
I

%

{ .

K

< 4

Mittwoch/Donnerstag, 7./8. 5. 1986 - D * * *
tod Springer Verlag AG. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 1. Tel 0 20 54 /10 11
Wichtige Telefon-Nummern der WELT: Zentralrednkbon Bonn (0228)
«H-l t Anzeigenannahme Kettwig (020 54) 10 15 24 / VeitriebsabteDung
Hamburg (040) 347-1 - Pfliebtblatt an allen deutschen Wertpapierbörsen

DIE WELT Nt. 105 - 19.W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND
Belgien 38,00 Wr, Frankreich 7,00 F, Griechenland 150 Dr. Graßbritanhien85 p. i

ttäfira 1500 U Jugoslawien 400,00 Dirn üuemhui 28.00 tfr,HiederlaDdei20 Ml £-•

Norwegen 7.M nkr, Österreich 14 OS. Portaxal ISO Esc -Schweden 8.00 skr, fr-' <

Schweiz 2,00 sfr, Spanien 170 Pts, Kanarische hueln 185 Pts, Türkei 750 TL
. £.
! . S

Heute in der WELT
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Stabilität durch Konvergenz
Technische Veränderungen imWährungsbereich bringen kei-

ne Stabilität. So Finanzminister Stoltenberg in einem Ge-
spräch mit der WELT in Tokio. Entscheidend bleibe die

Konvergenz der Wirtschaftspolitik. In der Bundesrepublik

seien die Preise stabil, in anderen Ländern betrage die Inflati-

onsrate aber noch vier bis sechs Prozent. Seite 11

POLITIK

Terror Israels Sicherheitsdienste

haben eine der größten und ge-

fährlichsten pg15gHni»nsifir«hi»n

Terroristenzellen ausgehoben, die

für mehrere Attentate aufAuslän-
der in den vergangenen Wochen
verantwortlich gemacht wird. Die-

ser Zelle sollen 20 Mitglieder an-

gehört haben. (S. 10)

ESTE: Das EypPThpntTyffiari in

Bern tritt in seine entscheidende
Phase ein. Bonns Delegationslei-

ter, Botschafter Eickhoff; hat im
Namen einer Reihe westlicher

Staaten Verbessemngsvorschläge
für Reisemöglichkeiten in „drin-

genden FamfHpnangpIpgpnhpi .

ten“ vorgelegt. (S. 10)

Appell: Der Dalai Lama, weltli-

ches und geistliches Oberhaupt

Tibets, hat zum Auftakt einer Eu-

ropareise in Bonn an die Politiker

appelliert, ihr Fngagpmpnt für

den Flieden in der Welt zu ver-

stärken. Er informierte über das

LeidenderTibetanerwahrend der

jetzt 27 Jahre dauernden chinesi-

schen Besetzung. (S. 5)

Tarife: Für einen Teilbereich der

Metallindustrie, die Feinblech-
ypTpapinrogginringfrip in Baden-
Württemberg, hat es den ersten

Tarifabschluß gegeben; Löhne
und Gehälter werden um 4J5 Pro-
zent erhöht Zugleich kam es in

anderen Sparten der metallverar-

beitenden Industrie erneut zu
Proteststreiks.

Belgien: Der Streik aus Protest

gegen Sparpläne der Regierung
Martens zur HaushaTtssanfening

hat gestern das öffentliche Leben
weitgehend lahmgelegt Eisen-

bahn- und Nahverkehr ruhten ge-

nauso wie die Arbeit in den Häfen
und auf den Fähren, in Schulen
und beim Rundfünk. (S. 7)

Angola: Der sowjetische Partei-

chef Gorbatschow hat Angola zu-

gesichert, die UdSSR werde auch
künftig „hart und konsequent“
den „gerechten Kampf1

des ango-
lanischen Volks unterstützen. Der
angolanische Staats- und Paitei-

chet JoseEduard dos Santos, hält

sich zur Zeit in Moskau auf

WIRTSCHAFT
Qndlenstenen Zu einer größeren

Steuemeutralxtät -gerechtigkeit

und -rationaliaiening würde die

Einführung einer Quellensteuer
nach Ansicht des Präsidenten des
Bundf^finnn7.hnfg Klein, führen.

Dagegen sieht der Staatsekretär

im Finanzministerium, Voss
(CSU), keinen Handlungsbedarf
zur Einführung. (S. 11)

lar-MIttelkurs 2,2208 (2,1834)

Mark. Goldpreis je Feinung
340,40 (341,60) Dollar.

Börse: Die deutschen Aktienbör-

sen meldeten eine deutliche Kurs-

erholung. Eine festere Tendenz
bestimmte auch den Renten-

markt. WELT-Aktienindex 296,58

(294^30). BHF-Rentenindex
107,513 (107,240). BHF-Perforra-

ance-Index 104,677 (104383). Dol-
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KULTUR
Wirklichkeit: Die Westdeutsche
Rektorenkonferenz stellte sich auf

ihrer Jahrestagung dem Thema
„Bildung und Erziehung durch
Wissenschaft*1

; sie wollte „Idee

und Wirklichkeit“ dieses Auftrags

in dm Blick nehmen. (S- 21)

KäteHaaefc: Die Staatsschauspie-

lerin wirkte in mehr als 240 Fil-

men mit, Bühnenstücke wie
„Zwei ahnungslose Engel“ oder
Jtfy Fair Lady“ machten sie po-
pulär. Käte Ffaank starb im Alter

von 88 Jahren in Berlin. (S. 21)

SPORT
Volleyball: Die deutsche Natio-

nalmannschaft der Damen hat bei

der B-Weltmeisterscbaft in Rom
die Finalrunde erreicht. Sie be-

siegte Ungarn 3:1 und hofft nun

auf den Turniersieg. (S. 18)

Fußball: Nur 1,55 Millionen Zu-
schauer besuchten in dieser Sai-

son die Spiele der zweiten Liga.
Das bedeutet einen Rückgang um
23 Prozent im Vergleich zur vor-

ausgegangenen Spielzeit (S. 18)

AUS ALLER WELT
Bergflinte; Die soziale und kultu-

relle Wirklichkeit der Menschen
im Gebirge, nicht Sensation und
Nervenkitzel bestimmen die mei-
sten Berg- und ForschungsfOme
(Foto) heutzutage. (S. 22)

Kriegsgräber; Nahe Algier ist

nach jahrelangen Bemühungen
ein deutscher Soldatenfiiedhof

entstanden. Alle in westlichen
Ländern gefundenen deutschen
Gefallenen des Zweiten Welt-

kriegs haben damit eine würdige
Ruhestätte gefunden. (S. 22)
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Leserbriefe und Personalien

Fernsehen
Wetter: Unbeständig, noch mild

Morgen, an Manag Christi HIra»Hafart, erscfaalnt die WEIT nicht,

sondere erst wieder an Freitag. In einigen Gebieten ist «fie gewohnte

Zustellung jedoch nicht möglich, wem Regional- und Lokalzeitungen,

mit denen wir in VertrfobsgnmlMdicifteo zusaawaaibeifen, am
Freitag nkht erscheine* Unseren Abonnenten wird dann die WBT
durch die Post zegesteltt.

Sowjets geben zu: Wir haben
das Unglück „unterschätzt“
Kreml sucht die Schuldigen in der Ukraine / Reaktorprogramm wird fortgeführt

DW. Moskau

Unter dem massiven Druck der öf-

fentlichenMwnimg im Westen hat die

sowjetische Führung am Dienstag

das Schweigen um die Reaktor-Kata-

strophe von Tschernobyl gebrochen.

Der stellvertretende Ministerpräsi-

dent Boris Schtscherbina räumte vor

der internationalen Presse in der so-

wjetischen Hauptstadt sogar ein, daß
dag Ausmaß des Unglücks zunächst

unterschätzt worden sei. Dieses Ein-

geständnis untermauert die Vermu-

tungen im Westen, daß es sich um das

größte Unglück bei der zivilen Nut-

zung der Kernenergie handelt Die

Parteizeitung „Prawda“ hat am sel-

ben Tag den Versuch unternommen,

die Angelegenheit herunterzuspielen.

In ihrem Beitrag war lediglich von
einer nach wie vor „komplizierten Si-

tuation“ und extrem schwierigen

Löscharbeiten die Rede. Die „Praw-

da“ veröffentlichte eine „Reportage“

vom Katastrophenort in der Ukraine,

die den Eindruck erwecken sollte, die

aus Moskau angereiste Delegation

des Mmisterrats und die Fachleute

vor Ort hätten durch besonnenes und

schnelles Handeln möglicherweise

drohende Gefahren gebannt

Schtscherbina deutete an, daß die

Kreml-Führung die Schuldigen an
der „Unterschätzung“ der Lage in der

Ukraine sieht Er legte nämlich Wert

lauf die Bemerkung, daß nur Stunden
später eine Untersuchungskommis-
jsion der Zentralregierung aus Mos-
sau in Tschernobyl eingetroffen sei

Ehe sagen könne, was den Um-
fang ausgelöst habe, bedürfe es noch

Diese Angaben decken sich in etwa
mit den Aussagen des Parteichefs

von Moskau, Boris Jelzin, während
eines Besuchs beim nordrihein-west-

fäüschen Ministerpräsidenten Rau in

Düsseldorf Jelzin sprach von etwa
200 Verletzten. Er fügte allprHmge

hirnq]
,
die Zahl der sfaHr Strahlenge-

schädigten könne noch auf30 oder-40

SEITEN 4 und 11:

Weitere Beiträge

sorgfältiger Untersuchungen. Es sei

aber ziemlich wahrsehpinliph
l daß es

im Reaktor eine chemische Reaktion
gegeben habe. Auf der Pressekonfe-

renz wurde erstmals eingestanden,

daß die Radioaktivität auch in Weiß-

rußland gestiegen war.

Die sowjetischen Sprecher beharr-

ten im übrigen auf da-

Version, daß
nur zwei Menschen ums Leben ge-

kommen seien. 204 Personen seien

mit Strahlenschäden in Krankenhäu-
ser gebracht worden, 18 von ihnen

seien in einem lcntiwhgn Zustand.

Der von der Regierung in Stock-

holm bestellte schwedische Kem-
kraftexperte Lars Hogberg kommen-
tierte den „Prawda“-Axtikel.zmt den
Worten, die Beschreibung des Vor-

gangs in Tschernobyl lasse darauf
schließen, daß derUnfall hätte kaum
schlimmer ausfhllen können. Als

„Unglück“ qualifizierte auch der

stellvertretende sowjetische Außen-
minister Kowajjow „das, was sich in

Tschernobyl ereignet har. Der Vize-
mTnigtorp-rngnflpnt SchtSChttbina li«»B

vor der Presse keine Zweifel daran,

daß Moskau sein Atomenergiepro-
gramm wie geplant „mit hohem
Tempo“ realisieren werde. Möglicher-

weise würden zusätzliche Maßnah-
men zur Erhöhung der Sicherheit er-

griffen.

„Ein Erfolg für die Marktwirtschaft"
Kohl: Tokio unterschied sich von früheren Treffen / Probleme mit den Devisenmärkten

Mk/Sbt Tokio

Bundeskanzler Helmut Kohl hat

nach Abschluß des 12. Weltwirt-

schaftsgipfels die Unterschiede zu
den drei vorangegangenen Treffen,

an denen er teilgenommen hatte, her-

ausgearbeitet Diesmal seien die

marktwirtschaftlichenPrinzipienvon
allen Teilnehmern sehr viel deutli-

cher unterstrichen worden. Es sei

eben einfacher, „sich zu einer Linie

zu bekennen, die erfolgreich ist“.

Nach Kohls Ansicht profitieren von
der erfolgreichen Politik der Induy“?
striestaaten auch die Entwicklung^ )

linder. Besonders vorteilhaft für sje

sei der bessere Zugang zu den Märk-
ten der Industriestaaten sowie die

niedrigeren Zinsen.

Die Ergebnisse des Gipfels sieht

Kohl als Bestätigung für den wirt-

schaftspolitischen Kure der Bundes-
regierung. Als „besondere erfreulich“

bezeichnete er es, daß sich die Part-

ner anerkennend über die deutschen
Fortschritte geäußert hätten. Die
jüngsten Arbeitslosenzahlen zeigten,

daß sich der günstige Trend fortsetze.

Beim Wachstum und bei der Preissta-

bilität nehme die Bundesrepublik
Deutschland den erstenRang ein. Die
Grundtendenz für 1987 bezeichnete

Kohl als positiv, da sich der Ölpreis-

verfall erst dann richtig auswirke.

In der gemeinsamenwirtschaftspo-
litischen Abschlußerklärung weisen
die sieben Teilnehmerstaaten darauf

hin, daß die Volkswirtschaft der In-

dustrieländer nunmehr in das vierte

Jahr des Aufschwungs ginge, und
zwar bei gesunkener Inflationsrate.

Regierungschefs, die nationale Wirt-

schaftspolitik besser mit den sechs

anderen Staaten zu koordinieren.

Bei der verstärkten wirtschaftspo-

litischen Zusammenarbeit wirken in

Zukunft auch Italien und Kanada
mit, wenn sie direkt betroffen Sind.

Sie ergänzen dann die Fünfergruppe,
zu der die USA, die Bundesrepublik,
Frankreich, Großbritannien und
Japan gehören.

SEITEN 2 und 5;

Weftojra Bolträgo

Hier und überhaupt in der Weltwirt-

schaft trage die jüngste Ölpreissen-

kung zur Festigung des Wachstums
und zur Steigerung des Welthandels-

volumens bei

Ein Problem stellen jedoch nach
wie vor die Devisenmärkte dar, vor

allem die Kursschwankungen des
Dollar. Um bei den Wechselkursen
eine größere Stabilität zu erreichen,

beschlossen die sieben Staats- und

Zum ersten Mal stellten sich die

Gipfelfeilnehmer geschlossen hinter

die geplante Liberalisierungsrunde

im Rahmen des allgemeinen Zoll-

und HandelgahlmmTTiP^g (Gatt). Im
September soll die Runde bei der
Gatt-Ministertagung in Uruguay fest-

geklopft werden.

„Mit Besorgnis“ wiesen die Staats-

und Regierungschefs auf die Über-
schußproduktion landwirtschaftli-

cher Erzeugnisse hin. Es bestehe

Handlungsbedarf!, sagte der Bundes-
kanzler, allerdings dürfe die Anpas-
sung nicht zu Lasten der deutschen
Bauern gehen.

Sprengstoff aus der Botschaft Syriens?
Berliner Justiz gibt zwei weitere Verhaftungen bekannt / Rechtshflfeersachen an „DDR“

hrkJWJL Berlin

Der bei den Ermittlungen nach den
Urhebern des Bombenanschlages auf
die Berliner Diskothek „La Belle“

verhaftete Ahmed Hasi hat gestan-

den, den Anschlag auf das Büro der
Deutsch-Arabischen Gesellschaft in

Beriin-Kreuzberg verübt zu haben.
Den Sprengstoff habe er von einer

„arabischen Dienststelle“ in Ost-Ber-
lin erhalten. Wie Justizsprecher Vol-
ker Kähne mitteilte, streitet der Jor-

danier eine Beteiligung an dpm Dis-

kotheken-Anschlag, bei dem am
5. April zwei Gäste getötet und etwa
200 verletzt worden waren, jedoch ab.

Im Zusammenhang mit dem
Sprengstoffknschlag am 29. März die-

ses Jahres auf das Büro der Deutsch-
Arabischen Gesellschaft gaben Justiz
und Polizei gestern zwei weitere Ver-
haftungen bekannt Dabei handelt es
sich um den 39jährigen Araber Fa-
rouk Salahmeh und den 34jährigen
Fayez Sahawanch aus Beriin-Tempel-
ho£

tonlosen Palästinenser Sahawanch
bereits in der vergangenen Woche in

ihren Berliner Wohnungen festge-

nommen. Beide haben ihre Beteili-

gung an dem Anschlag auf die

Deutsch-Arabische Gesellschaft ge-

standen.

Es gebe jedoch „sehr, sehr wenig
Anhaltspunkte dafür, daß sie auch für

,La Belle* in Frage kommen“, sagte

der Chef der Staatsschutzabteflung

kpnansehlagp« weiterhin ln mehreren
Richtungen unternommen würden.
Nach Ansicht der Berliner Justiz gibt

es keine Belege dafür, daß nur eine

„Spur nach Libyen“ führe. Eidspre-

chende Hinweise „in Bonn“ bezeich-

nete er als „überflüssige Spekula-

tion“.

SETTE 2:

Arabisch« Sputwnolommto

Die Polizei hatte den aus Jordanien
stammenden Salameh und den staa-

der Berliner Polizei, Manfred Gan-
schow. Diese Möglichkeit müsse aber
schon wegen der zeitlichen Nähe bei-

der Anschläge beachtet werden.

Ganschow wies darauf hin, daß
zwar keine Vergleiche des bei den
Anschlägen benutzten Sprengstoffes

möglich seien, weil man keine Reste

gefunden habe. Doch sei seine Wir-

kungsweise in beiden Fällen sehr

ähnlich gewesen.

Justizsprecher Kähne betonte, daß

Ermittlungen wegen des Diskothe-

Wie die Nachrichtenagentur AP
herausgefunden haben wül, stammt
der von Hasi benutzte Sprengstoff

von der syrischen .Botschaft in Ost-

Berlin und soll um die Monatswende
Februar/März 1986 über die Transit-

strecke Helmstedt-Berlin nach West-

berlin gebracht worden sein.

Die Westberliner Ermittlungsbe-

hörden haben in einem Rechtshilfeer-

suchen die Ost-Berliner Polizei gebe-

ten, die Angaben der inhaftiertenAra-
ber über den Transport des Spreng-

stoffs aus dem Ostteil der Stadt zu
überprüfen. Untersucht werden soll

in den Ermittlungen auch die Rolle

des in London unter Mordanklage
stehenden Bruders von Hasi, Nisar

Hindawi.

DER KOMMENTAR

Guter Trend
PETER GILLEES-

D aß im April rund 217 600 Ar-

beitslose weniger registriert

wurden, ist eine gute, aber keine

sensationelle Nachricht. Ein

Hauch von Frühling -- gewiß, aber

dfejGefilde der Vollbeschäftigung

bleiben fern. Zuversichtlicher

stimmen da schon der. kräftige

Rückgang der Kurzarbeit, die Zu-
nahme der offenen Stellen gegen-

über dem Vorjahr sowie der über-

durchschnittliche Abbau der Ju-

Indeshat der Aufschwung den
Arbeitsmarkt weit kräftiger er-

faßt, als die relative starre .Zahl
- von mehr als zwei Millionen regi-

strierter Erwerbsloser es vermu-
te! läßt>Me Beschäftigung steigt

kräftig: Im vergangenen und fn

rKgjwm Jahr dürfte rund hal-

be Mülibn neuer Arbeitsplätze ge-

schaffen werden. Daß die Arbeits-

losenzahl nirht. entsprechend

sinkt, hängt vor allem damit zu-

sammen, daß noch TTTUTIW twpHt

junge Leute einen Job suchen als

Altere den ihren aufgeben.

Der Wind am Arbeitsmarkt

drehte schon vor zwei Jahren und
keineswegs erst jetzt Selbstwenn

die Arbeitslosenzahl im Sommer
oder Herbst unter die Zwei-MÜlio-

nen-Grenze sinken. sollte, der Jah-

resdurchschnitt bleibt darüber.

Die Verantwortung derRegierung

für eine gute Beschäftigung liegt

darin, die Tarifparteien darauf

hinznweissi, daß .die T^ihnhnhe

darüber entscheidet, ob rentable

Dauerarbeftsplätze geschaffen

werden oder nicht

Die Geduld des Realismus ge-

bietet es, schnelle Erfolge weder
zu erwarten noch herbeizwingen

zu wollen. Es sollte sich stärker

herumsprechen, daß ein befriste-

ter Arbeitsplatz aBemal besser ist

als unbefristete Erwerbslosigkeit

Daß jederzweite Arbeitslose über

keine oder nur eine unzureichen-

. deAusbildung verfugt, fordert die

RohnrHi/»hlrg?t beruflicherQualifi-

zierung heraus. .. ..

J
ene Strategen, die mit Beschäf-

tigungsprogrammen -über

Nacht die Abschaffung der Ar-

beitslosigkeit verheißen, haben

das Pulver nicht erfanden. Aber
sie «nhigfam damit. Ein*» haharr.

Gehe Wirtschaftspolitik mit Au-
genmaß braucht ««ti davon nicht

beerndnrcken~zu lassm.'

Bornen Ich bin

für Kernenergie

Deutlich weniger

Arbeitslose
DW. Wiesbaden

Der hessische Mmistöpräsideht

'

Holger Börner (SPD) lehntauch nach
dpm Reaktorunfan in der Sowjetuni-

on die Forderung des grünen Koaliti-

onspartners in Wiesbadennach einer

sofortigen StiHegung des Atomkraft-

werks Biblis ab. Vor dem Landtag

sagte er. „Ich war und bin Befürwor-

ter der Kernenergie.* Börner warnte

jedoch vor jedem „selbstgefälligen

Hinweis“ auf einen höheren Sicher-

heitsstandard deutscher Atomkraft,

werke. Die Sichezbeitsfrage müsse
jetzt neu gestellt werden. -

DW. Nürnberg
DieAibeitslosigkeiimderBundes-

republik Deutschland irtimAprflum
217 560 auf 2 230 059 zuriiekgegan-

gen. Dies ist seit 1958 du- stärkste

Rückgang in«nam April, der Zugang
offener Stellen war seit 1978 nicht

mehr so hock Wie der Präsident der
Bundesanstalt für Arbeit, Ranke,
mitteilte, verringerte sich die Arbeits-

losenquote auf neun Prozent Im ;

April lag sie noch bei 9,3 (März: 9,8)

Prozent Er sagte, daß die Bauwirt-

schaft „den .schwierigsten Teü der

Wegstrecke hinter sich hat“.

„DDR“ im Osten Auswirkungen
auf Platz zwei für Gerieben

• DW.Bonh

Die „DDR“ nimmt unter den Staa-

ten defe Warschauer Pakts hinter der

Sowjetunion in wirtschaftlicher, poli-

tischer und militärischer Hinsicht

den zweiten Platz (rin. In einer Studie

der Bundesregiening wird, auch auf

die „innen» Stabilität“ hingewiesen.

Des Papier kommt zu dem Schluß,

daß sich die „DDR* insgesamt als

bestftmktiomerender Staat im Sozia-

lismus ausweise. Probleme gebe es

allerdings beider Energieversorgung.

Sette 4: Masterkind

DW. Hannover

Der.Aufschub des Antrags, in Gor-

leben eine Versuchsanlage zurEndla-

gervoibemtung für abgebrannte Re-

aktoretemente zu errichten, bängt
nach Informationen der WELT auch

mit den innenpolitischenAuswirkun-
gen des Reaktor-Unglücks in Tscher-

nobyl zusammen. Die Deutsche Ge-

sellschaft für Wiederaufarbeitung

(DWK) hatte dagegen hoch röcht fer-

tiggesteftbe Hnungsuatedageh. als

Grund für ihrenBeschluß angegeben.
Seite 4: MeUWKhöt «ich bedeckt

Dollar legt fast

vier Pfennig zu
Bonn: Kein Geld
für Neue Heimat

DW.Hrankftart

Der amerikanische Dollar hat ge-

stern um fest vier Pfennig zugelegt

Auf einem nervösen bis hektischen
Devisenmarkt wurde der amtliche

Mittelkurs in Frankfurt mit 2^208
Mark nach 2,1834 am Montag fixiert

Ausgelöst wurde diese kräftige Kurs-

erholung durch entsprechende Erklä-
rungen der Fmanzmimster in Tokio

im Anschluß an den Wirtschaftsgip-

feL In Tokio,selbst erreichte der Dol-

lar gestern mit knapp 165 Yen den
niedrigsten Stand seit 1945. . .

';/ .AG.-Bonn
i

Bonn ist nicht bereit, weitere Steu-
j

ergelder lockerznmachen, um den
Wohnungsbäukonzem Neue Heimat
ZU «miwpn mwi so flenDGB «n« sei-

ner Verantwortung zu entlassen. Dies

betont die Bundesregiening in ihrer

50-seitigen Antwort auf eine Große
Anfrage der Koalitionsfraktionen, die

das Bundeskabinett an diesem MHt-
woch beschließen wird: Dfe- Verant-

wortung für die Misere liege einzig

tind altrin hei dem UqtempKmpmind
fflgentSmctal •

AufCannesfällt der Schatten des Terrors
DORIS BLUM,

In Cannes scheint alles wie ge-
wohnt Der Andrang wird groß spin,

wenn die 39. Internationalen Film-
festspiele am Donnerstag abend er-
öffnet werden. An der Cöte d’Azur
bereitet man sich auf das Erscheinen
von 15 000 Profis der Filmindustrie

vor; dazu finden sich 3000 Journali-
sten und auch sicherlich wieder
20 000 Schaulustige ein. Und doch ist

es dieses Jahr anders als sonst

Viele Stammgäste aus Amerika
nämlich werden diesmal fehlen, dar-

unter einige der erlauchtesten Na-
men: Steven Spielberg zum Beispiel,

Silvester Stallone, Martin Scorcese,

Walter Matthau, Dustin Hoffrnan. Sie
haben sich der allgemeinen Verwei-
gerungswdle der amerikanischen
Touristen angeschlossen. Der inter-

nationale Terror hat seine Schatten

auch auf dieses sonst so muntere Fe-

stival geworfen.

Schon gibt es einen Namen für die

Situation: „Cannes-Syndrom 1986“.

Dieses Cannes-Syndrom hatgar nicht

einmal vorrangig mit Angst zu tun.

Die Festspiel-Verantwortlichen und
die französischen Sicherheitsbehör-

den sind weit davon entfernt, sich

von irgendwelchen Drohungen ins

Bockshorn jagen zu lassen. Aber die

Stimmung ist eben anders. Die- ge-

wohnte Heiterkeit scheint nicht auf-

zukommen. An der Croisette herrscht

Sicherheilsstufe eins.

Sechshundert Polizisten in Uni-
form werden über die in-»md auslän-

dischen Gäste wachen, doppeltsoviel

um den Festival-Palast, den soge-

nannten Bunker» geben, der seinem
Namen nun endlich einmal wirklich

.Ehre macht. Die BintrittglrnntroT|f»n

werden verschärft
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wie in den Jahren zuvor. Hinzu
kommt eine große Zahl von Beamten
in Zivil in den vergangenen Tagen
liefen die Drähte heiß zwischen den
Präfekturen Alpes Maritimes, Grosse
und Cannes sowie der Festival-Orga-

nisation.

Es wird einen dichten Absper-
rungsgürtel der „CRS“, der Compag-
nie Rdpublicaine de Säcuritä, rings

^Die großen Hotels haben ebenfalls

stärkt Im Carlton, das seit eh und je

von der US-Filmindustrie verein-

nahmt wird, werden statt bislang vier

jetzt elf Sicherheitsbeamte rund um
die Uhr Dienst tun.

Doch viele Amerikaner konnten
selbst die schärfsten Sicherheitsvor-

kehrungen nicht überzeugen. Sie sag-

ten reihenweise ab: neben den schon
Genannten auch alle Mitarbeiter des
neuen PoIanskUFOms, der shmiger-

weise „Die Piraten“ heißt und mit
dem das Fest eröffnet werden soll

Aber wenigstens Sydney Pollack,

Regisseur des mit sieben Oscars ge-

krönten Films Jenseits von Afrika“,

hat den Kopf (bisher) nicht aus der

Schlinge gezogen. Er wird tapfer der

internationalen Jury präsidieren -al-

len bösen Auguren zum Tratst

„Kabul ist voll von Gerüchten
über das Schicksal Karmals“
Bandestagsabgeordnete berichten vön großer Ungewißheit

DW. Neu Pelhl/Inlamabad Nach der Ablösung Karmals als

Über das Schicksal des alsChefder i Parteiführer wird auch über seinen

Einheitspartei in Afghanistan abgefö- -i
Kudtiritt als- Staatechef spekuliert

sten Babrak Kaxmal gibt es derzeit Aus osteuropäischen QueDen in Is-

nur Gerüchte.Nach Angaben der bei- lamabad veriai^ Karmal könne

den Thin/lnatapia>hggfwHnAhm Tflnnn bflfettS auf düT nächsten SftHlUg .deS

Rose (CSU) und Peter Würtz (SPD), Rewhütonfirates, - 'des^-hftfcsten

die sich bei einem Kurzbesoch einen Staatsorgans, als Vorsitzender dieses

Tag in der «ffianiarhun Hauptstadt GituiiumsabgelöSt werden. .-

aufgehalten hotten, herrscht in Kabul 1 dfr'Ämi^fTihnnTy
nach wievorUnrichertidt,obKaimal

jn'Afghanistan sich
*n Leben ist Jhe Ptetdehef Mohammad ' Nadstifibul-

ganze Stadt ist voller Gerüchte“, sag- m gerteUt Nadh efoer to Mamabad
te Rose bei emem Zwischenaufeßt-

- >mpfeiigeijett.^Wdung mm: Radio
halt in Neu Delhi.

r - Kab<ügaben die fühiend«iGQieräle
Die beiden Abgeordnetenberichte- auf einem Treffen mitdem afghani-

ten weiter, daßwlhrendlhresAufent- .~scfaen. -Verteidigun^mmister 'DTasar

halte aus verschiedenen Stadtieflen -MohammadehteLoy^tätoerldßwing
Schießereien zu hörenwaren. Mehre-, für den früHsen Chef des' Oebcdm-
re Stadtviertel waren gesperrtTage* dienst« Chad ab, Darin erklärten sie
lang seien keine Zeitungen erschie- ihr „volles Vertrauen" zum Nachfei-
nen. „Der Flughafen Kabuls glich ei- ger Karmals und ihre Bereitschaft zu
nera Heerlager“, erklärte Wurtz. Als - einer -.voHatändiggn-Za
Delegation des Haushaltsausschusses beit“. Die Armee ist neben Moskau
des Bundestages waren die beiden . .die wichtigste Spitze des kommuiü-
Pariamentarier nach Kabul .gereist, stachen Regimes faAfghanistan.Der
um sich vor allem über die Lage der sowjetische Parteichef Gorbatechow
deutschen Gemeinde in Afghanistan batte Nadschibulbih-ni sairi»EroePr
ZU informieren. nimg nnm(rnf*lcHph flTntMlwrfi

•••
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Arabische Spurenelemente
Von Werner Kahl

D ie Geständnisse verhafteter Araber vor einem Westberli-

ner Untersuchungsrichter haben zum Komplex schwerer

Terroranschläge in der Stadt Licht in die konspirative Szene

gebracht Auch wenn damit der Bombenanschlag auf die Dis-

kothek „La Belle“, der vor allem amerikanische Gäste treffen

sollte, noch nicht aufgeklärt ist» sind die Sicherheitsbehörden

ein entscheidendes Stück vorangekommen.

Die Fäden laufen über Ost-Berlin in den Nahen Osten. Aus
einer arabischen Dienststelle in Ost-Berlin wurde nach Anga-
ben der beschuldigten Araber im Frühjahr Sprengstoff nach
West-Berlin geschleust Kontakte der drei Verhafteten za Palä-

stinensern im Nahen Osten konnte die Polizei aus sicherge-

stellten Notizen und aus Aussagen entnehmen.

Dort, in den Ausbüdungslagem im Bekaa-Tal und dem
weiteren Einzugsbereich, plant und organisiert die Terrororga-

nisation Al Fatah-Revolutionarer Rat unter dem Kommando
von Sabri al Banna (Abu Nidal) außer eigenen Initiativen auch

Aufträge des Staatsterrorismus.

Im Mittelpunkt der letzten Monate standen Schlage gegen
amerikanische Einrichtungen in der westlichenWelt, die offen-

sichtlich -Abu Nidal hat sich dazu bekannt - im Interesseund
wohl auch finanzierten Auftrag Libyens erfolgten. Bei den in

Berlin verhafteten Arabern hanHptt es sich möglicherweiseum
„Schläfer“, eingeschleuste Agenten, die zu einem bestimmten
Zeitpunkt tätig werden.Abu Nidals Kontakte zu Khadhafi sind
ohnehin kein Geheimnis.

Inwieweit die Untersuchung des Anschlags auf die deutsch-
arabische Gesellschaft In Berlin dazu beitragen kann, auch den
Fall „La Belle“ zu klären, wird man noch sehen. Sicher ist

jedenfalls die westöstliche Beziehung. Jetzt sieht sich die

Ostberliner Polizei aufgefordert, festzustellen, was sich hinter

den Mauern der arabischen Dienststellen im östlichen Teil der
Stadt abspielt und wie es den Attentätern möglich war,

Sprengstoff durch die bekannt scharfen Kontrollen der Mau-
erposten in den freien Teil der Stadt zu schleppen. Die von der
Ostberliner Führung zugesagte Mitarbeit bei der Bekämpfung
des Terrorismus wird in Berlin auf die Probe gestellt

Fest in Moskaus Griff
Von Diethart Goos

Erich Honecker ist MichailGorbatschowsMusterknabe, und
derSEn-f^ngralykrgtär tut gut daran, auch seinen Nach-

folger in diese Rolle einzupassen. Denn für Ost-Berlin geht
nach wie vor an Moskau kein Weg vorbei Diese bittere Er-

kenntnis ist für realistische Deutschlandpolitiker in der Bun-
desrepublik gewiß nicht neu. Aber es ist dennoch nützlich,

wenn die tatsächlichen Machtverhältnisse im Ostblock, wie
jetzt geschehen, von kompetenter Seite der Bundesregierung
nüchtern analysiert werden. Diese Ausarbeitung gehört beson-
ders in die Hände derer, die politischen Träumen von einem
deutsch/deutschen T&teä-tfite oder gar einer Wiedervereini-

gung unter dem Etikett des Neutralismus nachhängen.

Mit einerMischung von Zuckerbrot und Peitsche bindet die

Sowjetunion das SED-Regime so fest an ach, daß „Alleingän-

ge“ nur sehr begrenzt möglich and. Dabei setzt Moskau alles

daran, die zweifellos vorhandene mitteldeutsche Wirtschafts-

kraft vorwiegend zum eigenen Vorteil zu nutzen. So werden
allzu weit gehende handelspolitische Offensiven Ost-Berlins

aufden West-Märkten mit ihren begehrtenWahrungen verhin-

dert. Zugleich werden damit dem mitteldeutschen Streben
nach möglichst viel High Tech Grenzen gesetzt, denn die

Sowjetunion bat nach wievorgroßen Bedarfan Produkten aus
„DDR“-Industriezentren, die nach westlichen Qualitatsmaß-
stäben langst zweitrangig oder gar altmodisch sind. Damit
werden Kapazitäten gebunden, die für anspruchsvollere Tech-
nik eingesetzt werden könnten.

Ein wichtiger Faktor ist auch die aufeinen perfekten Piartei-

und Uberwachungsapparat abgestützte innenpolitische Stabi-

lität mit einer Armee, die von Moskau offensichtlich für zuver-

lässiger gehalten wird als die polnischen, tschechischen oder
gar rumänischenTruppen. Auch die Bruderlander-vondenen
die „DDR“ zu hören bekommt, daß ihrVorsprungdochnurauf
die besonderen Beziehungen zur EG über die Bundesrepublik
Deutschland zurückgehe - setzen übrigens alles daran, den
roten Preußen sowohl im Warschauer Pakt wie auch im Käh-
men des RGW Fesseln anzulegen; zumindest zu Warschau und
Prag sind die Beziehungen weiterhin unterkühlt

Umwelt-Egoisten
Von Joachim Neander

Wir haben jetzt Gott sei Dank eine südliche Strömung“,
sagt der Mann vom Wetterdienst im Radio. „Schlimmes

aus Tschernobyl haben wiralso zur Zeit nicht mehrzu befürch-
ten.“ „Hingt ja erfreulich“, antwortet der Reporter und been-
det das Gespräch.

Eigentlich müßte er doch fragen, wer jetzt die radioaktive

Wolke zu erwarten hat Er tut es nicht Das interessiert anschei-
nend niemanden. Hauptsache, wir sind es nicht, wir Deut-
schen, unser Bundesland, unsere Heimatregion.

Neben der Schlagwörterhysterie - gestern kündigte ein Ra-
diomoderator Informationen über die „Auswirkungen der
Atomkatastrophe auf die menschliche Gentechnik“ an, viel-

leicht meinte er das Funktionieren der Intimbeziehungen - ist

es vor allem ein eigentümlicher Umweltegoismus, der den
Reaktorunfall in der Ukraine auch für unseren Zustand zu
einem Testfall macht, für den Zustand unseres Denkens.

Außer uns sind Millionen in anderen Ländern betroffen,

zum Teil viel direkter als wir. Wir beruhigen uns rasch, indem
wir die Infonnationspolitik des Ostblocks kritisieren. Genaue-
res ist von drüben sowieso nicht zu erfahren. Also stürzen sich

die Medien um so hektischer auf die Becquerelwerte auf den-
eigenen Salatblattem. Was Russen oder Ukrainer für Salat

essen, was für Milch tschechische Kinder trinken - wen
schert’s? Hauptsache, die Grenzkontrollen funktionieren.

Nicht einmal, was in Schweden(wo das ganzeentdeckt wurde),
in Österreich oder Frankreich gemessen, geredet oder getan

wird, scheint noch zu interessieren.

An und für sich sind unterschiedliche Grenzwerte undEmp-
fehlungen in der Bundesrepublik nichts Böses. Sie spiegeln

freiheitliche Ordnung, mit geteilter Verantwortung. Am ein-

heitlichsten waren Bestimmungen und offizielle Sprache
schließlich in der Sowjetunion - mit Pfusch und Gleichgültig-

keit hinter dieser Fassade.

Was unseren Grenzwertstreit indessen so ärgerlich macht,

ist die egoistische Note darin, hineingetiagen gerade von de-

nen, die sonst immer vom „Menschheitsproblem Atomener-

gie“ reden.

„Da haben wir den Salat!
rt f

KLAUS BOHLE

Gipfel des Erfolgs
Von Hans-Jürgen Mahnke

D ie Zufriedenheit, mit der Bun-
deskanzler Helmut Fohl und

seine mitgereisten Minister den
Abschluß des diesjährigen Welt-

wirtschaftsgipfels kommentieren,
wirkt nicht aufgesetzt In diesen
Tigen wurde in Tokio tatsächlich

einiges zuWege gebracht, nichtnur
im pnljjjylwn, anrh im wirtschaft-

lichen mmirh. Allerdings gera-

de die Tivirinningmm internationa-

len Terrorismus, über die Auswir-
kung de* ir<»mw»nlrtnTTinfiing von
Tschernobyl und auch über die ge-
meinsamen Zukunftsperspektiven
das gute Klima mitbestimmt.
Trotzdem blieb der Charakter ei-

nes Wirtschaftsgipfels erhalten.

Darauf legten alle Staats- und Re-
gierungschef auch besonderen
Wert Nicht Selbstgefälligkeit, aber

Zuversicht macht sich breit Sie ist

gestützt durch einen weltweiten
iTnpjunktimiiiferhwiingj der sieh

bereits im vierten Jahr befindet,

und durch einen Preisauftrieb, der
weitgehend unter Kontrolle ist. Ge-
sunkene Zinssätze und die Hoff-

nung, daß die Wechselkurskorrek-

turen der letzten Monate zu mehr
(Seichgewicht im Welthandel bei-

tragen, kommen Wran.

Auch dieses verglichen mit dem
Bonner Gipfel voreinen Jahr gün-
stigere Umfeld prägte das Treffen,

erleichterte es den Staats- und Re-
gierungschefs, an die ungelösten
Probleme heranzugehen, von de-

nen die Dauer des Aufschwungs
abhängt Und die Schwierigkeiten
- hohe Arbeitslosigkeit, große Un-
gleichgewichte in den Haushalten
und AuRf>nhilan7Pn einiger Län-
der, Ungewißheit hinsichtlich des
künftigen Verhaltens dar Wechsel-
kurse, anhaltender protektionisti-

scher Druck und die Verschuldung
vieler Entwicklungsländer - wur-
den in der Abschlußerklärung of-

fen angespzochen.

Man will sie angehen. Nicht mit
Dirigismus und Ausdehnung der
Staatstätigkeit, sondern mit einer
marktwirtschaftlichen Strategie,

wobei die Erklärung von Tokio
sehr viel deutlicher ausgefallen ist

als frühere. Ziel bleibt ein infla-

tionsfreies Wachstum. Dieses sei

„der größte Einzelfaktor bei der
Eingrenzung und Senkung dar Ar-
beitslosigkeit“. Bonn fühlt sich in
seiner Politik bestätigt

Welchen Weg die wirtschafts-

politische Diskussion in den ver-

gangenen Jahren genommen hat,

zeigt sich «n*»in schon andem Ver-

gleich mit den Forderungen des er-

sten BonnerWeltwirtschaftsgipfels
von 1978. Damals wurde noch auf
<»mp Ausweitung der Nachfrage ge-

setzt, entwederdurch den Staat sel-

ber oder fibm- Steuersenkungen.
Jetzt wird die Notwendigkeit einer
drrniggn Aiwgahendimplhi be-

tont; marktorientierte Anreize für

Beschäftigung und produktive In-

vestitionen sollen gestärkt weiden.

für das Problem der Überschuß-

Produktion von landwirtschaftli-

chöi Erzeugnissen in den Indu-

striestaaten, dam erstmals ein ge-

sondertes Kapitel gewidmet wur-
de Änderungen sind hier nicht

über Nacht möglich, sie dauern
Jahre. Aber die Entwicklungslän-

derwerden die Industriestaatenan
diesen FrfclwmTignn messen.

Besonders wichtig ist dieses

auch im Hinblick auf die neue Li-

Es wird - und so klar ist die

Formulierung selbst noch vor ei-

nem Jahr auf dem Bonner Gipfel

nichtausge&Hen— aufeine wirksa-
me StTukhiranpaiBBingspolitik in

allen Ländern gesetzt Dahinter

verbirgt sich einiges, so der Ver-

zicht auf den kiirijjUirhCT Schutz
von Wirtschaftszweigen, die im in-

ternationalen Wettbewerb nicht
mehr mithalten können. Die Indu-
strien müssen sirh anpassen. Die
MSrfetp müssen offen bleiben. Und
wo sie es nicht sind, müssen Han-
delshemmnisse abgebaut werden.
Die Gefahren des Protektionismus
wurden nachdrücklicher angespro-
chen, als dies auf früheren Konfe-
renzen dieser Art möglich war.

Die Bereitschaft, mehr Produkte

hängt nicht nur mit der Einsicht

zusammen, daß nur so die Ver-

schnlriungsprobteme vieler Ent-

wicklungsländer gelöst werden
können, sondern auch mit der ver-

besserten wirtschaftlichen Lage in

den Industriestaaten. Das güt auch

Wenn nicht goldene, dann viel-

leicht silberne Jahre: Kohl, Reagan,
Naicasone foto: dpa

hm»ijgfenmgBunde für den Welt-

handel Auch in diesem Punkt fiel

die Erklärung sehr viel eindeutiger

aus als noch .vor einem Jahr. Die
Gipfelländer stehen jetzt voll hin-

ter dieser Absicht Daß sie keinen
TWmm ffir den Beginn genanntha-

ben (darüber hatten sie sich vor
zwölfMonaten inBonn zerstritten),

war politisch klug. Es hätte nur
einige Entwicklungsländer unnö-
tig verprellt, wefi für diese Ent-
scheidungen andere Organisatio-

nen zuständig aind.

Sicher, manche Formulierungen
sind vage ausgefallen. Etwa die

über neue Mittel für die Weltbank-
tochter IDA, die zinslose Kredite
an die ärmsten Entwicklungslän-

der gibt Hier wurde keine Summe
genannt - weil das in denUSA der
Zustimmung des Kongresses be-
darf. Dieses Problem, daß Gipfel-

absichten zu Hause in den zustän-

digen Gremien umgesetzt werden
müssen, stellt sich in Demokratien
aufvielen Gebieten.
Aber die Aussagen zielen in die

richtige Richtung. So wird eine
stärkere Zusammenarbeit der In-

dustriestaaten proklamiert. Aberes
wird, wofür sich die deutsche Dele-
gation stark gemacht hat, kein Au-
tomatismus eingefühlt, der letzt-

lich auf planwirtschaftliche Ele-

mente hinausgelaufen wäre.
Von den Japanernwird in diesen

Tagen die Frage gestellt, ob der
Westen einschließlich des Inselrei-

ches zu den „goldenen Jahren“ der.

Nachkriegszeit zwischen 1955 bis

zur Ölkrise 1973 zurückkehre.Man
gibt sich skeptisch, daß die Wachs-
tumsraten von damals wieder er-

reicht werden, allem schon, weil
der Strukturwandel noch anhalt,

Branchen noch schrumpfen, was
das Gesamtergebnis drückt. Den-
noch: In einem solchen Glanz wie
jetzt hat die Weltwirtschaft seitdem
nicht mehr gestanden. Und dieser

Gipfel hat dazu beigetragen, das
Vertrauen weiter zu festigen.
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IMGESPRÄCH Ludwig Koch

Der Sozie-Täter

Von Henning Frank

Ein Präsidentäuanamer gibt es im

Hans der Anwaltschaft“ der

Bonner Adenauerallee nicht Doch

das -benötigt Ludwig Koch auch gat

nicht, wenn er für wenige Stunden in

der Woche gns seiner Kölner Kanzlei

in die Bundeshauptstadt kommt, um
seinesAmtesm walten. FürdieNum-

mer eins des Deutschen AnwaKver-

pjna
)

dem heute annähernd sechzig

Prozent der etwa fünfrigteusend Be-

rufskollegen angeboren, ist Zeit ein

viel zu knapr^ Gut, um sie mit blo-

ßen Repräsentationsaufgaben zu ver-

schwenden.
Soviel Gefallen auch der ernund-

fünfzigjährige Senior eizier renom-

mierten. Sozietät in der Domstadt in-

zwischen an dem Präsidentenamt ge-

wonnen hat-der aufden ersten Blick

schüchtern wirkende Nordhesse ist

weit davon entfernt, sich darin zu

«miwn. Abgesehen davon, daß es

ihm ohnehin sehr schwerfaßt, sich

ins rechte I.fcht zu rücken, ist ihm
jedes präsidiale Gehabe zuwider.

Wenn die Anwaltschaft das ihr in den
letzten Jabzen verlorengegangene

Terrain zurückgewinnen will, dann
mnfl sienarh Ansicht ihres Präsiden-

ten Koch nach neuen Wegen in der

Rechtsberatung suchen, aber auch
darüber nachdenken, ob sich die vie-

len Emzelanwä2te nicht doch über

kurz oder lang in Sozietäten zusam-

menschließen müssen, um eine grö-

ßereSpezialisierung zu ermöglichen.

Auch wenn Ludwig Koch bestrei-

tet, daß er seine noch abseits stehen-

den Berufskollegen notfalls zu ihrem

„Glück“ zwingen will, so läßt er sich

doch auch durch das Nein vieler der

insgesamt 192 örtlichen Anwaltverei-

ne nicht davon abhalten, weiter für

die feehj^hietsheaey-hnimgen einzu-

treten. Koch ist so von der Notwen-
digkeit einer weiteren Spezialisie-

rung seines Bem&standes überzeugt,

daß er dafürsogarseinevielgerühmte

Integrationskraft aufs Spiel setzt Wie
harfrinplrig ja nft geradem HW-lrarhä-

delig der sonst sehr sensible Anwalt-

vereinspräsident bei der Verfolgung

«»mesVA" »hte als richtigangesehenen

Er kann (fickköpfig sein: Anwähe-
präsident Koch fotoihönziutt

Warn seine Frau, die als Oberstu-

dienrätin in einer Berufsschule tätig

ist, nicht so viel Verständnis für das

„Hobby“ ihres Mannes hätte, konnte

Ludwig Koch seine Absicht sicher

nichtverwirklichen, bis 1988, einJahr

länger als ursprünglich geplant, Prä-

sident des Deutschen Anwaüverems
zu bleiben-

DIE MEINUNG DER ANDEREN
MünchnerMerkur

MÜNCHNERZEITUNG
Kr mr Arbeit des Vnftuff

Naturgemäß kommen in den Be-

richten des DKP-Organs Namen von
SPD-Politikem vor, deren Auftritte

dieKommunisten fürihreZwecke als

nützlich empfinden. Wären sie vom
Ministerium „geschwärzt“ worden,

so hätte sich der Eindruck aufge-

drängt, hier sollte etwas Heimliches

unterdrückt werden. Dabei wollten

die betreffenden SPD-Politiker doch
gerade etwas knnriftin, als sie an der

Seite von DKP-Poütikem auftraten.

Steuer einnehmen will, muß der Ku-

bikmeter Wasser mindestens mit ei-

nem Groschen, also gehn Pfennigen,

belastet werden ... Da Bodensee-

Pfennig verschwand seinerzeit rasch

vom Tisch, wefl dieser Forderung die

Feststellung entgegengesetzt würde,

riwn mittleren Neckarraum verdanke
das Land sowieso den größten Tel
«eines Steueraufkommens|md davon
profitiere automatisch die Bodensee-
region.

VJESNIK
Ple hZagreb eocbrittrad« bW-
itat Uwl-h 4m nwjttiMbc VotaHoi

WASHINGTON POST

8toKoMaaf*eB

Wftgfann; neuer Mann in Kabul ist

dg 39jährige Nadachibullah, der vor-

her den afghanischen Geheimdienst
zu einer barbarischen Waffe gegen
den Widerstand machte. SeineErnen-
nung druckt Michaü Gorbatschows
eigenen Stempel aufeine sowjetische
Invasion, bei dg mehr als die Hälfte

des afghanisdien Volkes getötet, ver-

letzt und entwurzelt wurde und die

keine Anzeichen eines Mitleids er-

kennen läßt

9trur diirdirr Jritung

Für den Ministerpräsidenten von
Baden-Württemberg, Lothar Späth,
ist dg Wasserpfennig nichts anderes
als eine Solidaritätsaktion dg Allge-

meinheit, die sie den Bauern schulde.

Bereits jetzt ist Idar, daß es sich nicht

um einen „Wasserpfennig“ bandeln
kann. Wenn man jährlich 80 bis 100

Millionen Mark aus dieser Sonder-

Als man den Vorsitzenden dg so-

wjetischen Atomenergiekommission,
Akademiemitglied Petrosjanz, vor ei-

niger Zeit nach dg Gefahr eines De-

fekts in den sowjetischen Atomkraft-

werken fragte, antwortete dieser

„Das kann sich njnmal in einer Mil-

lion Jahren ereignen." So sieht man,
welches unwahrscheinliche Glück
die jetzt (noch) lebende Gensatkm
hatte. Nicht jeder Generation wider-

fahrt etwas, was nur alle Jahrmillio-

nen einmal geschieht Wichtig ist zu
erkennen, daß man gewisse Dinge
zwar einige. Zeit lang, aber nicht un-

begrenzt lang verbergen kann Man
kann nicht verbergen, was sich sofort

von selber verrät - und das sind

(auch) die atomaren Unglücksfalle.
Wenn sie einmal dg Kontrolle ent-

schlüpfen, können die Atome nicht

gezähmt und im Lande gehalten wer-
den. Man kann sie njcht daran hin-

dern, über die Grenzen zu entn«»hen
- so streng diese auch bewacht und
befestigt sein mögen Aberwarn eine

Gesellschaft ziemlich „geschlossen“
in ihrem Inneren ist, kann man auch
nicht erwarten, daß sie nach außen
„offen“ ist

Himmelfahrt ist mehr als ein feuchtfröhlicher Vatertag
Moderner Theologismus einerseits, Befreiung vor der Angst andererseits / Gastkommentar von Georg Huntemann

ohannes Rau, dg humor- und
geschmackvolle SPD-Kanzler-

kandidat, hat seine Reise durchs
Heilige Land benützt um im
Kreise dg Begleiter Witze über die
christliche Religion zu reißen, die
dann in einem Hamburger Wo-
chenblatt genüßlich veröffentlicht

wurden. Man mag das goutieren

oder nicht; daß solche Humores-
ken aber eine moderne Sdbstent-
fremdung anzeigen gegenüber al-

lem, was biblischer Glaube über
himmlische Wirklichkeit zu ver-

melden hat, scheint doch sicher.

Himmelfahrtstag oder Christ-

königsfest ist iss Abseits heutiger

Lebens- und Wertauffassung gera-

ten. Das zögt schon der Ersatzmy-
thos „Vatertag*, der in vieles Tei-

len unseres Landes feuchtfröhlich

als Ersatzfest gefeiert wird wie das
,Väterchen-Frost-Fest‘* in der So-

wjetunion für Weihnachten. Vater-

tag - das ist die Perversion eines

christlichen Festes mit seiner be-
deutungsvollen biblischen Aussa-

ge von der Erhöhung Christi zur
Rechten Gottes. Vatertag ist aber
nicht nur komische Karikatur, son-

dern sehr ernst zu nehmend? Kon-
sequenz einer sehr weit fortge-

schrittenen Christentumsentfal-

tung.

Nicht mehr das Gegenüber von
Himmel und Erde, Gott und
Mensch, Gut und Bose, Anfang
und Ende der Welt soll gelten. Die-

se spannungsvolle Ansicht unseres
Lebens wird als gefährlicher

Männlichkeitswahn verworfen.

Das Weibliche soll das großeGluck
bringen. Das aber findet sich nur,

wo alles zu einemwird, wo es keine
Trennung, keine Ecken und Kan-
ten, kein Weibliches und Männli-
ches - wo es nur noch die alles

umschließende Mutterschoß-Wohl-

fuhlgesellschaft gib

t

„Ein gehöriger Schuß Weiblich-
keit“ fälle im kirchlichen Leben
unserer Zeit, meldete unlängst ein
evangelisches Sonntagsblatt, das
stellvertretend mit dieser Aussage
für einen ganzen protestantischen

Blätterwald stehen kann. Aber ist

das alles nur ein religiöses Pro-
blem? Die politische Konsequenz
diesCT _^^dorehgiös^moÜviCTtm

archalisierung“ des Christentums

ist offenkundig: Wenn das Gegen-
über von Himmel und Erde ver-

neint wird, dann kann auch nicht

mehr das Gegenüber von Gottes

Offenbaiungsanspruch auf der ei-

nen und mensrblirhpm Vertrauen
und Gehorsamaufderanderen Sei-

te sein. Dann gerat auch das Ethos
in Auflösung, denn ein absoluter

Anspruch güt als „männlicher* An-
spruch, der als solcher nicht mehr
in unsere Zeit gehöre. Die Mutter
„Gesellschaft“ tritt an die Stelle

des Vatergottes christlicher Tradi-

tion.

Das Abseits des Himmelfohrte-
oder Christkönigsfestes im Allge-

meinbewußtsein unser« Gesell-

schaft signalisiert einenTraditions-
bruch, der zwangsläufig auch eine

neue politische Landschaft bereitet
- das haben viele bürgerliche Poli-

tiker noch gar nicht begriffen.

Wenn Himmel und Erde eins wer-

den, dann muß auch Erlösung hier

und auf dieser Erde ein füraüemal
geschehen. Politik wird dann end-

gültig zum Heüshandeln.

me ChristimdenHimmel sie an die
Realität einer anderen Dimension
erinnerte, die mensrhlieh nir-ht faß_

bar und greifbar ist Der Apostel
Petrus predigte vor zweitausend
Jahren aufdem Tempelplatz in Je-
rusalem: Jhn muß . freilich der
Himmel aufnehmen bis zuden Zei-
ten der Wiederherstellung von al-

lem, die Gott von jeher durch den
Mund seiner heiligen Propheten
verkündet hat* Also kein Paradies
auf Erdai, kein utopischerWeltbes
glückungsanspruch - Erfüllung al-

ler Sehnsucht und Prophetie wird
erst am Ende der Welt, in der Wie-
derkehr Christi sein. Das ist bibli-

scher Realismus. -
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Zieles sein kann, hat Ludwig Koch
auch bei seinen Auseinandersetzun-

gen mit der Bundesregierung über

die Reparaturarbeiten am neuen

Scheidungsrecht gezeigt

Er ging dabei so unbefangen ans

Werk, daß ihm sehr bald das Etikett

pintw Partei angeheftet wurde, das er

bis beute noch nicht ganz losgewor-

den ist Daß dies ihm seine Aufgabe
nicht leichter macht, die auseinander-

driftende Anwaltschaft zusammenzu-
>\aiten -weiß er selbst nur zu gut

Doch iwänrfu* Mal gehen eben auch
oinwn so disziplinierten Juristen wie

Ludwig Koch die Pferde durch. Was
nicht verwundert bei derArbeitsbela-

stung des ehrenamtlichen Präsiden-

ten einer der schwierigsten Standes-

Organisationen, für den ein Zwölf- bis

Tierzehnstundentag und Sonntagsar-

beit die Kegel ist

2SE^.

weil der „Christus der Theologie“
nur mit unseren Gedanken, Füßen
und Hirnen wirken körnte. Erlö-
sung müsse darum politische Erlö-

sung dieser Welt zu einer großen
mütterlich-bergenden Solidarge-
sellschaft werden. GegendenHim-
mel stellt dieser moderne Theolo-
gismus den Traumvom gluckspen-
denden Schoß der Mutter Erde.

Die BotschaftvonHer ganzande- I,

ren, eben himmlischen Wirklich-
keit ist uns aber durch -das Wort
Gottes offenbart. Dieses nimmt je-

den in eineVerantwortungvor ei-

ner letzten, entigiUtigeiiund abso-
luten Instanz.

• Das heißt nicht Resignation, die
alles auf den Himmel vertröstet -
Christhfinigshenacäaft meint kein
Stillhalteabkommen der Welt ge-
genüber. Reich Gottes verwirklicht
sich auch politisch schon jetzt -
aber im Gehorsam gegenüberjener
anderen Dimension, die Uns durch
die Offenbarung Gottes nahe-
kommt

‘

Christen dürften einer Ideologie
niemals verfallen, weü Hie Aufhah-

Christus im Himmel - das sagt
modernen Theologen heute wenig,

Die biblische Botschflft Von der
Aufnahme in den. Hrrnnfä kündet
tröstend davon,.dafi dieserPlanet
Erde nicht in der üHngarnTfaMf eines

unendlichen WdtaHs dahindrifteL
Die biblische Botschaft' von der
Himmelfahrt ist, — \
uicht nur des einzelnen, sondem \

einer-ganzen Menschheit-/vom Iah- ^
meaiden Angstgefühl der Einsam- \
keit »

* V--

Professor Georg Hgnwmamilst Pfarrer V *

von fe. Martini ft Bremen. V.. '? -i
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Zumerstemnalwirdam
Donnerstag inAachen ein

ganxesVoIk mitdem Karlspreis

ausgezeichnet: die
~

Luxemburger. EmSignal dalfir,

daß europäisches Deiiken und .

Handeln nichtnor tatkräftige

Persönlichkeiten erfordert,

flootoaVQfldeHVoBaam •

Betragen werdennm&.

VonHELMUT HETZEL

Majestätisch wie eh und je

schaut Wülem, der einstige

holländische Herrscher des
Königshauses Oranieh-Nassau, von
dem. ihm gesetzten Dmknuüsockd,
wo er hoch ai Roß thront. Er Micfet

herab auf .den ihm benannten
Platz. ITza 'ihn herum bähen die Ge-
sch&fte, floriert einer der wichtigsten

europäischen Knanzplätze. Dort rei-

ben sich rotwangige MarfefftrOTiP^

frühmorgens die noch etwas klam-
men Finger.

Ein holländischer König, pitm» heim

ersten Hinhören alemannisch klin-

gende Mundart, den Platz umsäu-
mende HSwr iw p<v>)r|^7 isti«»hw»

Baustil; Luxemburg, Willemplatz.

Die Einheimischen nennen ihn liebe-

voll „Knuedler“. Do- Haute kommt
von dem Wort Knoten, und damit hat
es Wpmrfo Bewandtnis: Bis g»rm

Jahre 1830 stand an diesem Platz ein
Franziskaner-Kloster, und auf dem
Platz versammelten sich Tag für Tag
die Mönche. Was denAnwohnern von
dip«»n Manchen vor »rfara in Erinne-

rung geblieben war, sind offenbar die

Knoten der Kordel, mit denen sie ihre

Kutten schnürten.

Der „Knuedler“, das
gesellige Herz der Stadt

Vor allem fm Sommer ist dieser

Platz voll von Menschen. Sie flanie-

ren auf und ab oder genießen die

Stunden in einemderden Platz berei-

chernden un^hTigpn ^StraflencnfifoL

Zusammen mit dem Place d’Armes
ist der „Knuedfer* das pulsierende

gesellige Here der Stadt Luxemburg.

Man muß sich der Betonung und
Aussprache „Knuedler“ schon ganz
und gar hingeben, dann erkennt ein

fachkundiges Ohr wmnptMniriw»hp ~

Laute Die ausdiesem deutschen Dia-
lekt entstandene „eigenständige Lu-
xemburger Sprache, das Letzebuer-

gesch. Sie wurdejüngstsogar perGe-

setz in französisch eingeführt „La.

laague de Luxembourg est le luxea-
bürgeois

1
' steht imArtikel 1 des 1984

in Kraft getretenen Sprachgesetzes

über die Eigenständigkeit des Lu-
xemburgischen. JSo ist das eben bei

uns“, sagt Roiand Pinnel, im Groß-
heizogtum geboren und auffcewacb-

sen. Ein wenig Selbsüronie klingt bei

diesem Satz durch. „Französisch ist

eben seit eh und je die Verwaltungs-

sprache bei uns.“

;
Luxemburg - assoziativ verbindet

man . damit: Europäischer Gerichts-

hof Gfineralsekretariat der EG, Euro-

päische Investitions-Bank, Wäh-
rungsfonds, Finanz- und. Banken-
platz, Stahlindustrie. Und, das stellt

sich irgendwann auch unwillkürlich

ein: französisches Savoir-vivre und
romanische Kreativität, deutsche Ge-
diegenheit, germanische Gründlich-

keit. Schließlich Bggf das Großher-
zogtum ja genau an der Schnittstelle

dieses: beiden Kulturen. „Werfen Sie
einen Blick in Luxemburger Koch-
töpfe und entdecken Sie die Viekei-

tigtait und Qualität unserer Restau-
. rants“, sagtEbland Pinnel begeistert,
„und Sie werden feststellen, die Lu-
xemburger Kfirhi» ist wrp MlSChUDg
aus französischerRafinesseund deut-

scher Qualität“ - wie die Luxembur-
gerselbst?

Allem schon ein kurzer Blick in
Hati Mir.lylin Benehix“ oder
Ain fhng inww« der vielgepriesenen
Luxemburger Gounnet-Bettaurants
verrät und beweist, daß im geogra-

phisch kleinen Großherzogtum eine

weit über die Landesgrenzen hinaus

gerühmte Küche gepflegt wird. Wer
dann noch Zeit für einen Abstecher
ZU fa-gpfflhnrgisphari MoselWH1ZÖT1
hat, wird m dieser Bmmcht vollends

überzeugt sein. Dort ist der Begriff

„Süßreserve" so gut wie unbekannt. -

Mehr noch: Schon die Aussprache
dieses Wortes klingt in den Ohren
traditionsbewußter Luxemburger
Mosehvmzer fest wie eine Beleidi-

Lange war Luxemburg Spelbafl

der Machtinteressen -europäischer

Herrscherhäuser, absoluter Monar-
chen und Diktatoren. Besetzt, geteilt,

zerstört »nd wiederaufgebaut, schaff-

te es Luxemburg im Taifr p>inw
nu»hr als amtaiiBandjgftrjgAh beweg-
ten Geschichte AigpntiiAh erst durch
die beiden London«- Verträge von
1838 und 1887, eine von den europäi-

schen OwiRmäphtMi '. Frankreich,

England, Preußen und Österreich ga-

im Fach Europa
;!

rantfezte Freiheit und Unabhängig-

keit zu erlangen.

Als unterdm1 Regentschaft des hol-

ländischen Königshauses Oramen-
Nassau, das 1815 auf dem Wiener
Kongreß das Großherzogtum zuge-

schlagen bekam, Willem HL, dessen
Vorfahr man aufdem „Knuedler“ ein

Denkmal setzte, 1890 ohne männli-

chen Nachfolger starb, da nahm die

Geschichte fürLuxemburg einenoch
glücklichere Wendung Eng eigene

Dynastie, die der amtierende

Großherzog Jean noch immer ver-

körpert, stand nun an der Spitze des

Großherzogtums. Freilich, eine de-

mokratischeVerfassung bereits ohne
die Holländer 1848 in Kraft getreten,
grhränktA Hofffton Marfith>fiigni«p

zugunsten der Bürger erheblich wn.

Ein Bonmot verdrängt

jetzt das „Bonjour“

Die Nachricht von der Verleihung
- des Karlspreises nahm man hier wirt

Witz und ein wenig Stolz auf RTL,
der Exportschlager Radio Luxem-
burg, schaltete wie immer schnell. In
ginqr Sondersendung gab man <fan

Bürgern Gelegenheit ach Über den
Karispreis zu äußern. Am meisten
Beifell lind Aufcehen fand dabei die

Rechnung wn« besonders finanz-

tüchtigen Luxemburger Bürgers.
„Mit 5000 Marie dotiert 365 000 Ein-

wohner, d»g macht L36 Pfennige für

jeden“, rechnete er dem Moderator
vor. Stadt und Tand waren um eine

Anekdote reicher. Seither Mn» 8 dag

„Bonjour“ bei der Begrüßung in Lu-
xemburg immpr häufiger dem Bon-
mot „Hast Du Deinen Karispxds-An-

teil beim Großherzog schon abge-

holt?“ weichen. Nun, tatmchiirh fällt

die Ehre sehr viel höher aus als der
Geldpreis, der im übrigen zu sozialen

Zwecken verwandt werden wird.

Mit großem Gefolge werden Groß-
herzog Jean lind der linreTnbnqnsrhp
MTnirfArp-rägidAnt. Jacques Ranter An-

reisen dAnn Aachens Bürgermeister

Kurt Mallangte hat 1200 der ausge-

zeichneten europäischen Muster-

schüler zur Preisverleihung eingela-

den. Die T-anHntin wird der frühere
BimdpgpräsidATit lrarl Carstens hal-

ten, und als Vertreter der Bundesre-

gierung hat sich Forschungsminister

Riesenhuberin dieRednerliste einge-
tragen.

Der Karispreis, von der Stadt Aa-
chen für -besondere Verdienste um

die europäische Einigung“ verliehen,

zeichnet aber nicht den Humor der

Luxemburger aus, sondere die Tat-

sache, daß dies Völkchen Jn unge-

brochener Kontinuität seit Kriegsen-

de den europäischen Gedanken ganz

beispielhaft durch alle Schichten der

Bevölkerung hindurch getragen hat"

- anspruchsvolle Worte.

Aber tatsächlich: Das mit 2586

QnarfTat)rilnrfiPtPT7> und OUT rund

355 000 Einwohnern relativ kleine

Großherzogtum, der Zwerg in der

EG, hat es inderjüngsten Vergangen-

heit immer wieder geschafft, im Kon-
zert der Großen nicht völlig überfah-

ren oder gar ignoriert zu werden. Lu-
xemburg spielt eine wichtige, wenn
auch nicht die führende Rolle. Es ist

neben Brüssel und Straßburg eine

der drei EG-Hauptstädte.

Das Land begann zunächst nach
dem Ende des Zweiten Weltkriegs

sich mit den beiden nördlichen Nach-
barn in der Benelux-Zollunion zu liie-

ren. Dieser Weg wurde dann konse-

quent fortgesetzt Als Konrad Ade-
nauer und Robert Schuman die

deutsch-französische Aussöhnung
einleiteten, war es der Luxemburger
Joseph Bech, der die Zeichen der Zeit
schnell erkannte. Franzosen und
Deutsche konnten sich nicht auf den
Sitz für die erste supra-nationale Or-

ganisation Europas, die Behörde für

die neugegründete Montanunion, ei-

nigen. Joseph Bech holte die Hohe
Behörde der Montanunion kurzer-

hand in seine Heimatstadt Das war
1952. Seither lebtman in Luxemburg
für die EG und von der EG; lebt hier

der europäische Gedanke in der Be-
völkerung so stark wie wohl kaum
anderswo in Europa.

Darm wurde die Stadt in den sech-

ziger Jahren durch eine entsprechen-

de Gesetzgebung von der Regierung

zielstrebigzum europäischen Finanz-

plate ausgebaut Luxemburg zog im-

mermehrdie Banken an. Die 963vom
Axdenner Graf Siegfried gegründete

Festungsstadt prosperierte wie nie

zuvor. Das Nationaleinkommen ver-

zehnfachte sich von 20,5 MTlTiaittew

Franken (1960) aufheute mehr als 200

Milliarden Franken.

„Mir wolle bleiwe wat mir sin“ -

WfrwoUen bleiben, was wir sind, lau-

tet HahAr einA vielgehörte Luxembur-
ger Redensart Aber was sind sie ei-

gentlich, diese Luxemburger? Nicht
französisch, [nicht deutsch, keine Fla-

men, Wallonen oder Niederländer -

vielleicht doch die ersten Europäer?

_ ,WrwDNteifaWbMvwa>wirafad
H lnrtrtterWabbpnKh.

i rind «flw w<Armn Bwopdi?
FOTO: CAROUNE BRECHER-SCHULZ

Einem großen Ziel verpflichtet

Der Internationale Karlspreis da*

Stadt Aachen wurde Weihnach-
ten 1949 von dem Aachener Texfil-

kaufinann KurtPfeiffer insLebenge-

rufen, der noch heute, im hohenAlter
von94 Jahren, derJuryangehört Seit

1950 zeichnet das Direktorium der

Gesellschaft dir die Verleihung des

Karispreises (in diesem Jahrhat es 14
Mitglieder; sein Sprecher ist Konsul
Hugo Cadenbach) Persönlichkeiten

des öffentlichen Lebens -oder, wie in

diesem Jahr, ein ganzes Volk - für

besondere Verdienste um die euro-

päische Einigung aus.

Die Gesellschaft wiH mit der Preis-

verieihnng „nicht nur aufdas ungelö-

ste Problem der europäischen Eini-

gungimmer wiedermahnendhinwei- .

sen, sondern versuchen, auch Wege
zur praktischen Lösung dieser drän-

genden Frage aufzuzeigen“ (aus dar
Sttftnngsuricunde von 1949).

Zu den Trägem des Karlspreises,

der traditionell jeweils am Himmel-
fahrtstag verliehen wird, zählten

Konrad Adenauer, Winston Chur-

chill, Robert George C. Dl« ModoHJo des Karfspraises aus
MarehaU Alcide de Gasperi, Edward vergoldetem Silber

Heath, Simone Vefl,Emüio Colombo, foto: laurenpress

Joseph Luns, Leo Tinriflmans und
Walter Scheel Preis .

gehören eine Pergament-

in manAhAn Jahren ist von der Urkunde sowie eine vergoldete

Preisveriahung abgesehen worden, silberne Medaille, die auf der einen

wenn die vorwiegend aus Aachener Seite das älteste Aachener Stadtsie-

Honoratioren bestehende Jury kei- gel aus dem 12. Jahrhundert mit der

tw» geeigneten TranHiHnten fand. Zu- Inschrift CAROLUS MAGNUS
fefat murrten ITfinigJnfln Caring TL von ROMANORUM IMPERATOR Zeigt

Spanien (1982) und Kail Carstens und auf der anderen Seite Bezug auf

(1984) ausgezeichnet den jeweils Ausgezeichneten nimmt
Zu dem mit 5000 Mark dotierten gey
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FelixWanket und seine Idee: Der Kolben rotiert im Motor, statt zu stampfen foto- dpi

Felix Wankel gibt dem Stern

aus Stuttgart zusätzlichen Glanz
DaimlerBenzhat das
Forschungsinstitut von Felix
Wanhd, item Rrfiw^r^
Rotationskolbenmotors,
übernommen-einewahre
Fundgrube technischerIdeen.
Wankels neuester Clou: ein
mechanischer Lader, derohne
elektronische Hilfe denMotor
«Bündenund mit zusätzlichen

PS versorgen kann.

Von HEINZ HORRMANN

Nein, ans Aufhören hat dieser

Mann noch nie gedacht, an ru-

hige, beschauliche Jahre zum
Lebensabend noch frping Gedanken
verschwendet Felix Wankel, zusam-

men mit Otto und Diesel einer der

drei großen deutschen Motoren-Er-

finder, ist mit 83 noch vollim Einsatz.

Nach gnade überstandener Grippe
eilt er vom Uriaubsort Heidelberg zu-

rück an den Bodensee, um in seinem
Institut Aggregate weiterzuentwik-
lfAlw.

Dort, im I.indauer Glaspavillon,
«dtet seit Ainigpn Tagen ein Mann in

Wankels Büro, den manaufgrund Sei-

ns1 Tätigkeit am eheste11 der Steuer-

fahndung zuordnen würde. Mit pein-

licher Sorgfalt sichtet er Akten, Auf-

zeichnungen aus Zettelkästen Skiz-

zen undjedes Handgagrhriphpni» Pro-

tokoll Er macht Vermerke auf Erin-

nerungsnotizen und Untersuchungs-

ergebnissen und begutachtet stapel-

weise Material, das aus Schränken

wird: Wankels Erfindungen und die

frappierend einfachen technischen

Detaillosungen von 1930, als er die

Idee hatte, Kolben im Motor rotieren

statt stampfen zu lassen, bis in die

aktuelle Forschungsarbeit

Der Fremde im Institut heißt

Schmidt, ist Diplom-Ingenieur in der
TüfltrorlcInTtgsflhtAilwig von Haim-

ler-Benz. Seit sich der Stuttgarter

Konzern entschlossen hat, das Le-

benswerk des Wissenschaftlers und
seine Forschungsstätte überWankels
Tod hinaus zu sichern, wird systema-

tisch Ordnung in die gesammelten

Werke gebracht Der Vertrag siebt

vor, daß alle Kosten des Instituts (20

Mitarbeiter) von Daimler-Benz getra-

gen werden. Bis zu seinemLebensen-
. de bleibt Wankel der Chefim eigenen
Wan«;

Mäzenatentum und
Nationalgefuhl

Ein Stück MSzpnatAntiim steckt

natürlich in der Daimter-Benz-Ent-

Scheidung, «den Laden zu kaufen

und zu pflegen“ (so der Finnenspre-

cher). Ein bißchen Nationalgefuhl

wohl auch (Japanerhatten sich eben-

falls um das Ideengut bemüht), doch
vor allem reizten die Stuttgarter die

tAAhnisphen MfigtirihkArtAn, die ihngn

der Vertrag automatisch bescherte.

Der Erfinder des Rotationskolben-

Motors hat nämlich gerade einen äu-

ßerst gewinnversprechenden mecha-
nischen Lader fertiggestellt, der ohne
elektronische Hilfe durch stark ver-

dichtete Zusatzhift jeden normalen
Motor „aufladen“ und mit zusätzli-

chen PS und Kraftreserven versorgen
kann

Auf dem Prüfstand wurde die Lei-

stung eines Mittelklassetriebwerks

von 70 PS auf 125 PS gesteigert Und
ganz am Rande gibt es noch einen

Vorteil gegenüber den bekannten
Turbos. Wankels Lader spricht be-

reits bei niedrigstem Abgasdruck an.

Ohnejede teure Zusatzeinrichtung ist

damit das oft kritisierte „Turboloch“

im nritwpw Drehzahlbereich kein

Thema mehr.

Mit eingm ähnlichen Verfahren

macht auch Volkswagen sein Polo-

Coupä schnell Doch der erheblich

kompliziertere Wolfsburger G-Lader
(er wird so nach den G-fönnigen Spi-

ralteilen für die Luftverdichtung ge-

nannt) ist in der Herstellung weitaus

teurer und in der Produktion sehr
anfällig

„Wankels neueste Erfindung ist

frappierend einfach", stellt Daimler-

Benz Entwicklungschef Dr. Rudolf
Hornig fest „und wie die Versuche
zeigen, von höchstem Wirkungs-
grad.“ Produziert werden soll das Ge-
rat, das dem Motor mehr Verbren-
nungduft einzwingt, als er sich durch
die normale Saugwirkung seiner Kol-

ben verschaffen kann, bei Kühnle,
Kopp & Kausch (KKK), Europas
größtem Hersteller von Turboladern

in Frankenthal. Das Unternehmen ge-

hört tiiw Daimler-Benz-Konapm -

Die Frage drängt sich auf, warum
dem nimmermüden Wankel nahezu
im Alleingang ein solcher Erfolg ge-

lang, die großen qualifizierten Fir-

menteams aber diese Lösung nicht
fandpn Hornig glaubt, die Erklärung

„in der spezifischen Art und Weise,

wie der geniale Mann konsequent
Probleme anfaßt und nach Antwor-
ten sucht“ zu finden. Seine Gesprä-
che mit Wanke! seien die reinste

Freude füreinen Techniker. Noch mit

83 sprühe er vor Ideen und beste-

chenden Gedankengängen. „Das ist

keiner, der die Hacken zusammen-

schlägt. wenn ein Daimler-Benz-Vor-

stand anklopft, sondern ein gestande-

ner Partner, der weiß, was er kann“.

So viel Lob und Anerkennung fand
der heute 83jährige nicht immer bei

den deutschen Automobil-Herstel-

lernallgemein und Daimler-Benz spe-

ziell. 1934 hatte er in Stuttgart erst-

mals angeklopft, um seine Idee vom
rotierenden Kolben zu verkaufen.

Der damalige Vorstandschef ließ ihn

abblitzen: „Diese ewigen Erfinder

sind unser Unglück. Vorlauter Erfin-
dungen kommen wir nicht zum Fa-

brizieren.“ Wankel konterte trocken:

„Wenn Daimler und Benz keine Er-

findungen gemacht hätten, dann
könnten sie keine Autofabrik, son-

dern eine Lohnkutscherei leiten.“

Nach dem Krieg klopfte der groß-

gewachsene Technik-Autodidakt er-

neut bei Daimler-Benz an. Wiederum
blieb das Gespräch erfolglos. For-

schungsvertrage mit den Goetze-Kol-

benringwerken und NSU halfen über
die Enttäuschung. Dort lieferte Wan-
kel vor 32 Jahren das erste funktions-

fähige Modell des Kreiskolben-Mo-

tors ab, mit dem System also, über

das er seit 1926 nachgedacht hatte.

Nahezu ein Vierteljahrhundert hat-

te Wankel der sich selbst „Lang-

streckendenker“ und auch schon mal

im Rückblick auf seine Schulnoten

als „mathematisches Rindvieh“ be-

zeichnet, an dem Triebwerk gearbei-

tet, das seinen Namen trägt 1960 lie-

fen die ersten Autos mit störungs-

freienWankelmotorenvom Band. Da-

mals wurde die „Revolutionim Trieb-

werkbau“ enthusiastisch gefeiert Die

Großen der Kfz-Industrie von Rolls

Royce bis General Motors, von Toyo-

ta bis Ford standen Schlange. 1971

erhielten allein 24 Automobilunter-
nehmen in aller Welt Lizenzen für die

Herstellung.

Dem Steilflug folgte

der jähe Absturz

Doch dem Steilflug folgte ein jäher

Absturz. DerRo 80, Parademodell der
Entwicklung und damals in vielen

Punkten seiner Zeit voraus, wurde
1977 eingestellt Wankel vermutet
„ein konzentriertes Kesseltreiben“

und „Kaltstellen“, um den Absatz der
herkömmlichen Antriebsaggregate

nicht zu gefährden.

Allerdings darf man zwei gravie-

rende Nachteile des turbinengleich

flüsternden Kraftwerks in der Beur-

teilung auch nicht übersehen. Der
Motor ist wenig umweltfreundlich

und hat in der Praxis einen übergro-

ßen Benzinverbrauch. (Wenn Wankel
das hört, wird er stets unwirsch). Ein

Problem, das für die Lizenznehmer
von Toyo Kogyo (Mazda) auch heute

noch besteht, obwohl das japanische

Unternehmen mehr als 1,5 Millionen

Wankel-Autos, die meisten vom Typ
RX 7, verkauft hat-

Obwohl seine Paradeerfindung,

der Motor, nach 1977 bis zur Zusam-
menarbeit mit Daimler-Benz bei der

deutschen Industrie keine Beachtung
mehr fand und in Ausstellungshallen

und Museen verschwand, hat sich der

Erfinder nie entmutigen lassen. Und
zu keiner Zeh istihm seine Schlagfer-

tigkeit eingefroren. Als er von einem
erstaunten Besucher gefragt wurde,

wieso er, der große Motorforscher,

noch nie einen Führerschein beses-

sen habe, antwortete er „Wenn Sie in

einen Zug emsteigen, müssen Sie

auch nicht der Lokomotivführer
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Süssmuth warnt Linder vor Wettlauf

um niedrigste Strahlenschutzwerte
Sperrung von Spielplätzen beklagt / „Kontrollen bei Frischmilch gewährleistet“

KNiD.Gigü. Bonn/Stuttgart

Nach Ansicht von Bundesgesund-
heitsministenn Rita Süssmuth be-

deuten die festgelegten Strahlen-

höchstwerte für Milch und Blattge-

müse optimalen Gesundheitsschutz

vor Folgen der sowjetischen Reak-

torkatastrophe. Die darüber hinaus-

gehenden Empfehlungen oder An-

ordnungen von Länderbehörden,

wie die Sperrung von Kinderspiel-

plätzen und Liegewiesen, seien

nicht notwendig und machten be-

sonders die Eltern von Kleinkindern

„schier verrückt“. Vor der Presse

warnte Frau Süssmuth vor einem

Wettlauf der Länder nach dem Mot-

to „Wer praktiziert den wirksamsten

Strahlenschutz“. Sie könne jedoch

die Motive für zusätzliche Sicher-

heitsmaßnahmen der Länder ange-

sichts der starken Verunsicherung

in der Bevölkerung verstehen.

Die Ministerm beklagte die bisher

fehlende Sprachregelung bei Emp-
fehlungen an die Bevölkerung ange-

sichts der verstärkten Radioaktivi-

tät Auf einer Konferenz der zustän-

digen Minister des Bundes und der

Länder soll heute in Bonn eine ein-

heitliche Praxis im Strahlenschutz

vereinbart werden.

Zur gleichen Zeit wie die Gesund-
heitsministerin in Bonn beschwerte

sich auch der bayerische Alfred

Dick in München vor der Presse

über den „Wirrwarr bei den Infor-

mationen“. Gleichzeitig gab Dick

neue Spezialempfehlungen. Man
solle sich nicht in das Gras setzen

ohne den Rasen vorher gemäht zu

haben. Kinder dürften zwar in

Sandkisten spielen, sollten aber den

Sand nicht in den Mund nehmen.

Die Gesundheitsministerm versi-

cherte, die Kontrollen bei Frisch-

milch seien „eindeutig gewährlei-

stet“, sie würden auch bei Blattge-

müse greifen. Als nächsten Schritt

wird daher heute eine Arbeits-

gruppe der Strahlenschutzkommis-

sion entscheiden, für welche weite-

ren Lebensmittel noch Grenzwerte

der Strahlenbelastung festgelegt

werden müßten. Geprüft werden ne-

ben Fleisch, Eiern, Geflügel auch

die Trinkwasserentnahme aus Ober-

flächengewässern. Das Ergebnis ist

nach Angaben von Frau Süssmuth

„noch offen“.

Der Leiter des Instituts für Strah-

lenhygiene des Bundesgesundheits-

amtes in Berlin, Professer Alexan-

der Kaut sagte vor der Presse in

Bonn, die Freisetzung von Radioak-

tivität aus dem ReaktorunfeU in

Tschernobyl entspreche dem Ge-

misch von spaltbarem Material einer

Atombombenexplosion und damit

den Atombombenversuchen in der

Atomsphäre in den sechziger Jah-

ren. Wörtlich sagte der Wissen-

schaftler. „Dies ist es, womit wir

auch diesmal rechnen müssen.“ Der
Unterschied bestehe allerdings dar-

in, daß die radioaktiven Substanzen

damals hunderte von Kilometern

hochgeschleudert wurden, während

sie jetzt in niedrigen Luftschichten

transportiert würden.

Zu der Bonner Konferenzserie

über die Folgendes Atomunfaüs ge-

hört heute auch ein Treffen von Mi-

nistem des Bundes und der Länder

zu dem heiklen Thema Schadener-

satz. Zahlreiche landwirtschaftliche

Betriebe sind von dem Vennark-

tungsverbot von Frischgemüse und

Müch betroffen und können ihre

Produkte nicht mehr absetzen. Bun-

desjustizmmister Heinz Engelhard

sagte dazu, es gehe bei derSchaden-
ersatzregehing vor altem um inter-

nationales Recht mit seinen veran-

kerten Verträgen, Abmachungen
und Grundsätzen.

FÜT Ausgleich der TgiTmahmeaus-

falle von Landwirten und Garten-

baubetrieben haben sich gestern be-

reits die Landwirtachafteniinister

von Baden-Württemberg und Rhein-

land-Pfalz, Gerhard Weiser und Die-

ter Ziegler, in einem Koordinie-

rungsgespräch mit Fachleuten aus

Bonn und München ausgesprochen

Auf einer Sitzung in Stuttgart hieß

es bis zu einer endgültigen

Klärung der Schadenersatzfrage mit

der UdSSR müßten Bund und Län-

der „in jedem Fall in Vorlage tre-

ten“. Die Landesregierungen in

Stuttgart und Main?: haben besonde-

res Interesse an einer zügigen Scha-

denersatzregelung für die Land-

wirte. Denn zwei Drittel des in der

Bundesrepublik erzeugten Frisch-

gemüses kommt aus Rheinland-

Pfalz und Baden-Württemberg.

Experten warnen vor Atom-Hysterie
KüJzyL, Bonn

Die Verunsicherung der Bevölke-

rung über die Auswirkungen der er-

höhten Strahlung, die in dm letzten

Tagen gemessen wurde, nimmt von
Tag zu Tag zu. In Teilen der Medien
und in Verlautbarungen bestimmter
Organisationen werden die Auswir-

kungen immer mehr dramatisiert

So erklärten zwei Physiker aufeiner

Veranstaltung der Umweltorganisa-
tion „Greenpeace“, daß „in den
nächsten 30 Jahren mehr als 7000

Bürger an Schflddrüsenkrebs ster-

ben werden".

Der Leiter der Strahlenschutz-

kommission beim Bundesinnenmi-
nisterium, Professor Erich Oberhau-

sen, bezeichnet« in einem Interview
des bayerischen Rundfunks viele

Empfehlungen, die in den letzten

Tagen ausgegeben worden säen, als

„hysterisch“. Er verstehe nicht, wie

man empfehlen könne, nicht mehr
ins Freie zu gehen oder Spielplätze

zu meiden. „Wenn wireine derartige

Hysterie verbreiten, werden die

Menschen bald wegen erhöhter

Strahleneinwiikung nicht einmal

mehr ein Flugzeug besteigen“.

Nach Ansicht von Strahlenmedi-

zinem sind die bisher zum Schutz
der Bevölkerung vor möglichen

Langzeitschäden getroffenen Maß-
nahmen angemessen- Viele Exper-

ten warnen inzwischen vor pauscha-
len Beurteüungen der Strahlenge-

fahr. Man müsse sehr sorgfältig dif-

ferenzieren, wenn die Belastung der

Bevölkerung abgeschätzt werden
soll Es reiche nicht aus, davon zu
reden, daß „die Strahlung um das

drei- oder fünffache gegenüber den
Normalwerten erhöht ist“. Man
müsse unterscheiden,umwelche ra-

dioaktivenTeilchenes sich handele,

welche Strahlung sie abgeben und
wie sie in den Körper gelängen.

Es sei vorallem wichtig,zwischen
den kurz- und den langlebigen Ra-

dioisotopen zu unterscheiden. So
stellt z.B. Jod 131 einen verhältnis-

mäßig großen Anteil an der Strah-

lung, ist aberrelativkurzlebig(Halb-
wertzeit 8 Tage). Andere Isotope

sind wesentlich seltener, wenden
aber wegen ihrer Langlebigkeit zu

wnwn langandanwndm An-
stieg der Strahlung führen (Stronti-

um 90, Halbwertzeit 27 Jahre; Caesi-

um 137, 33 Jahre; Jod 129, 10 Millio-

nen Jahre!). Wichtig ist auch, ob sich

ein radioaktives Isotop im Körper
MTmammrin und konzentrieren
famn. So wird Jod in der Schilddrü-

se gespeichert, Strontium dagegen
in den Knochen. Es müße daher da-

für gesorgt werden, daß so wenig
Radioaktivität wie möglich mit der
Nahrung aufgenommen wird.

Zu Zeit werden vor allem im Re-
genwasser und auf dem Boden er-

höhte Strahlungswerte gemessen.

Sie nahem sich an einigen Stellen

den Grenzwerten der Strahlen-

scbutzbestimmungen. Dies sei aber,

so ein Stmbteniw^iTinpr gegenüber
der WELT, noch keine Ausrage dar-

über, ob eine Bedrohung für die Be-
völkerung bestehe. Die Grenzwerte

in den Bestimmungen seien sehr

niedrig angelegt, um einen hohes

Maß an Sicherheit zu gewährleisten.

Bei der medizinischen Therapie

wunden wesentlich höhere Strahlun-

gen angewendet

Die DWK hält sich in Hannover bedeckt
MICHAEL JACH, Hannover

Der in diesen Tagen erwartete

Baugenehmigungsantrag der Deut-

schen Gesellschaft für Wiederaufar-

beitung von Kernbrennstoffen

IDWK) für die Errichtung einer Ver-

suchsanlage zur Endlagervorberei-

tung abgebrannter Reaktorelemente

in Gorieben ist beim medersächsi-

schen Ministerium für Bundesange-
legenheiten bisher nicht eingegan-

gen. Die DWK-Geschäftsleitung in

Hannover begründet das offiziell da-

mit, die Arbeiten an den Planungs-

unterlagen hätten nicht, wie vorge-

sehen, bis Ende April abgeschlossen

werden können.

Nach Informationen der WELT
hängt der Aufschub indes zumin-

dest mittelbar auch mit den in-

nenpolitischen Auswirkungen der

Reaktorkatastrophe in Tschernobyl

zusammen. Unterrichtete Kreise in

Hannover verweisen auf die mit er-

höhter Lautstärke vorgebrachte

Forderung der Grünen nach unver-

züglichem „Totalausstieg" aus der

Kernenergie - vor allem aber auf

den taktischen Tribut, den die SPD
dieser Entwicklung zolle, indem sie

mit Blick auf „rot-grün melierte*

Wähler ihrerseits „die Risiken der

Kernenergie“ herausstreiche. Unter

diesen Bedingungen stelle sich für

den Bauantrag zur DWK-Konditio-
nierungsanlage in Gorieben die

Opportunitätsfrage.

Aus diesem Blickwinkel erscheint

fraglich, ob der Antrag überhaupt
noch vor der Landtagswahl zu er-

warten ist. Die DWK werde kaum
unberücksichtigt lassen, heißt es in

Hannover, wie sich in der SPD die

energiepolitischen Akzente gegen
die Kerakraft verschöben.

Zwar hat der niedersächsische

SPD-Spitzenkandldat Gerhard
Schröderbisherdas „grundsätzliche

Ja“ seiner Partei zur Endlagerung
verteidigt, und technisch erfordert

die Endlagerung eine Konditionie-

rungsaniage. Andererseits nährt

Schröder zielbewußt die unbestätig-

ten Zweifel an der Endlager-Sicher-

heit des Geriebener Salzstocks. Mit
pinem von den Grünen abhängigen
SF&Mmisterpraszdenten Schröder
dürfte sich daraus ein Fragezeichen

auch für den Konditionierungs-

Standort Gorieben ergeben.

DGB hat die

Grenzsteine

geschleift“

P-p.Botm

In <>»nwr Studie über die Nach-
kriegsentwicklung der Gewerkschaft,

ten in der Bundesrepublik Deutsch-

land bat der Berliner Professor Man-
fred WHke dem DGB nachgewiesen,

nach und nach die „Grenzsteine“ zur
Abgrenzung gegenüber den Kommu-
nisten geschleift und sie inzwischen

an anderer Steife neuemefatet zu har

hon: gegen die Antifcommimisten.

Wüke, als ehemaliger Landesge-

schäftsführer der Lehrer-Gewerk-

schaft GEW mit DGB-Intema ver-

traut, analysiert in seiner Arbeit, daß
aus den Erfahrungen der Weimarer
Zeit und des NS-Regimes sich der
DGB nach dem Zweiten Weltkrieg

„vor allein als Koalition zwischen Scf
zialdemokraten und christlich-dem

kritischen Arbeitnehmern1

den habe. Dementsprechend
noch 1962 die Satzung des DGB aus-
drücklich als Feinde, die zu bekämp-
fen seien, benannt „faschistisch^

kommunistische, nationalistische

militaristische und alle sonstigen an-
tidemokratischen Einflüsse“. Im Ver-
lauf der Jahre habe sich hierjedodh
ein Wandel vollzogen: „1971 wurdeb
die Namen der Antidemokraten aus
der Salzung getilgt“, 1972 sei die Be-
kämpfung des Extremismus auf den
„Kampf gegen Rechts“ beschränkt,

die DKP im Namen des Antifaschis-

mus ausdrücklich bündnisfähig ge-

macht worden. Wilke: Ohne daß die

Parole von da1

Einheitsgewerkschaft

angetastet worden wäre, wurde sie

doch durch die neue antifaschistische

Interpretation nahezu in ihr Gegen-
teil verkehrt

Analyse belegt: Die „DDR" ist das

Musterkind unter den Bruderstaaten
Wirtschalöidier Erfolg maßgebend / b» d«

Eigenverantwortung der Betriebe be-

sondere herausgesteBt Im RGW wird

nicht offen davon gesprochen, doch

DIETHARTGOOS, Bonn
Im Warschauer Fakt nimmt die

JDDR“ hinter der Sowjetunion einen

in wirtschaftlicher, politischer und
xnilftärisdier Sicht hervorgehobenen

zweiten Rang ein. Zu diesem Ergeb-

nis kommen Deutschland-Experten
der Bundesregierung in ihrer Analyse

„Das Verhältnis der DDR zu den
übrigen Staaten des Warschauer
Pakts“. Das gründliche Papier dient

sowohl der aktuellen Lagebeurtei-

11171g wie alsHilfe bei künftigen

Entscheidungen der Bonner
Deutschland- und Ostpolitik.

Die starke Position Ost-Berlins in

seinem Bfindniagpffig» mit entspre-

chendem Ansehen und Gewicht
gründet rieh nach Darstellung der
Experten vor auf wirtschaft-

liche Erfolge. Hinzu kommen innere

Stabilität und funktionierende

Streitkräfte. Damit weise sich die

„DDR“ als bestftmktiomerender

Staat im Rngiatigmim aus.

Kanm Devisenprobleme

Seit 1970 steht die „DDR“ zusam-
men mit der Sowjetunion unter den
industrialisierten Staaten des Rates

für gegenseitige Wirtschaftshilfe

(RGW) beim Industriewachstum an
der Spitze, ln der landwirtschaftli-

chen Produktion ist sie Selbstversor-

ger und kann auf Importe praktisch

verzichten. Seit Ost-Berlin vor eini-

gen Jahren Westimporte einschränk-

te, bestehen im Außenhandel kaum
Devisenprobleme mehr. Außerdem
konnte die„DDR“ ihreWestvezschul-

U-Ausschüsse bereiten

Hamburgs SPD Sorgen
Abschlußbericht zur Neuen Heimat / Peinliches offengelegt

UWEBAHNSEN,Hamburg
Nach dreijährigen Ermittlungen

wird der parlamentarische Untersu-

chungsausschuß Neue Heimat (NH)
der Hamburger Bürgerschaft heute

seine Arbeit beenden. Aufder letzten

Sitzung dieses Gremiums wird- der
Schlußteil des umfangreichen . Ab-
schlußberichts, der rund 800 Druck-

seiten umfassen und zum Monatsen-

de vorliegen wird, beschlossen und
verabschiedet

Geprüft werden sollte auf Antrag
der CDU, wie berichtet, vorallem die
Rolle der Behörden, die für die

Rechtsaufaicht über Öfen gemeinnüt-
zigen Teil des gewerkschaftseigenen

Bankonzems zuständig sind. Das be-

deutete konkret Es mußten tonnen-

weise Akten der Neuen Heimat, des
Prufüngsverbandes „Verband Nord-
deutscher Wohnungsuntemehmen"
und der Behörden gesichtet werden.

35 nichtöffentliche Sitzungen waren
dafür notwendig. In etwa genau so

vielen öffentlichen Sitzungen wurden
44 Zeugen -viete zeigten Gedächtnis-

lücken - aus dem NH-Management,
dem Prüffeerband, dem Senat und
den Behörden vernommen.

Behörden getäuscht

Das Ergebnis läßt sich schon jetzt

beschreiben: Unzulässige Bauvorha-

ben und Spenden, manipulierte Bi-

lanzen mit bedien Scheingewinnen,

an der Nase herumgefuhrte Behör-

den, die sich nur zu gern täuschen

ließen, sozialdemokratischer Genos-
senfilz im sozialdemokatiscfaen Be-

amtenstaat Hansestadt Hamburg. Der
Regierungspartei SPD, die in der

Bürgerschaftswahl vom 9. November
ihre absolute Mehrheit verteidigen

muß, wird der Ausschußbericht noch
zu schaffen mache"- Gesorgt hat da-

für interessanterweise nicht zuletzt

der Ausschußvorsitzende Ulrich

Hartmann, ein Jahrzehnt hindurch

als SPD-Praktionsehef einer der

mächtigsten Männer Hamburgs. Er

sorgte für eine, insgesamt gesehen,

rigorose Ennittiungsarbeit nach dem
Motto: Pardon -wird nicht gegeben.

Der Untersuchungsausschuß Neue
Heimat ist nicht das einzige Kontroll-

gremimn dieser Legislaturperiode,

das rieh bemüht, noch rechtzeitig vor

der Wahl wnpn Bericht an die Bür-
gerschaft abzuliefern. Unterdem Vor-

sitzdesSFD-AbgeordnetenHermann
Kfh«nwy»maTin kämpft rieh dPCTPft
noch der Ausschuß zur Aufklärung
der Mißstande bei der Hamburger
Stadtreinigung durch überwiegend
hanebüchene Sachverhalte; die sämt-
lich eines gemeinsam haben: Sie
führten dffT», daß den in

der Hansestadt jahrelang - und auch
jetzt noch - zu hohe Müllgebühren
abveriangt wurden.

Dunkles Kapitel Strafvollzug

Der dritte Untersuchungsausschuß
soll unter der Leitung des Christde-

mokratei Sieghard-Carsten Kampf
die Zustände in der Orthopädie des
Allgemeinen Krankenhauses Barm-
bek durchleuchten. Klinikleiter Bern-

beck werden zum Teü schwerwiegen-

de Behandlungsfehler vorgeworfen.

Mehr als 180 von ihm operierte Pati-

enten haben inzwischen Schadenser-

satz verlangt und zum Teü bereits

erhalten.

Der vierte Ausschuß schließlich

hat ein nicht weniger trübes Kapitel

hambtirgischen Verwaltungshan-
delns zu prüfen: Es geht um die Zu-
stande im Strafvollzug der Hanse-
stadt Der Vorsitzende Hans-Jürgen
Grambow (SPD) hat keinen leichten

Stand — albtu offenkundig sind die

Defizite der Justizsenatorin Eva Lei-

thäuser, deren Privatkorrespondenz
mit Gefangenen zu den pfer peinli-

chen Kapiteln der Ausschußermitt-
lungen zählen.

düng soweit verringern, daß sie jetzt

im Westen kreditfähig ist

Dennochbestehen, wie die Analyse
aufawgt, trotz der positiven wirt-

schaftlichen Grundtendenz auch Pro-

bleme. Dazu gehört langfristig beson-

ders der Energiesektor. Da die So-

wjetunion frühere Subventionen bei

ihren Energieexporten in die RGW-
T^pdpr praktisch eingestellt bat, ist

die „DDR“ starker vom Weltmarkt

abhängig. Energieengpässe können

nur noch vorläufig durch die hei-

mische Braunkohle überbrückt wor-

den, deren Pi^uktionricosten immer
n»y steigen »rod die erhebliche Um-
weltprobleme mit sich bringt.

Und schließlich teilt die „DDR“
mit anderen RGW-Mitgtiedern das

Los hoher Exportverpflichtungen an

die Sowjetunion. Sie muß nicht nur

Produkte hob» Qualität, die rie ge-

winnbringend im Westen absetzen

könnte, an Moskau liefern. Vielmehr

muß Ost-Berlin einenTeil der Kapazi-

täten auf die Produktion konventio-

neller Technologie für sowjetische

Adressen konzentrieren.

Trotz der offenkundigen Abhän-

gigkeit von der Sowjetunion versucht

die „DDR“, wie in der Analyse her-

vorgehoben wird, ihr Wirtschaftssy-

stem zu pinpm Modell für andere

Bündnispartner aufeuwerten. Dabei

werden die industriellen Erfolge mit

der Einführung der Kombinatsstruk-

tur (Zusammenfassung bestimmter

Produktionsbereiche in großen Be-

reichen) sowie der auf die Bedürfnis-

se der Wirtschaft abgestimmte Ab-

grenzung von wmfraler Planung und

ist es eindeutig: Neben der Sowjet-

union haben für das Bündnis nur die

Wirtschaften der J2DR" und Un-

garns Mnd?n?har»irter- Die beiden

letzteren werden dahervon den ande-

ren Mitgliedsländern mit Neid be-

trachtet

Differenzen mit Warschau

Während rieh das Verhältnis Ost-

Berlins zu Budapest und Sofia relativ

unproblematisch daxsteQt, kommt
die Analyse zum Schluß, daß dife.Pto-

bleme mit Warschau und Prag we-

sentlich komplizierter gelagert sind.

Ungarn und Bulgarien sind für die

„DDR“ beliebte Reiseländer, wäh-

rend Rumänien den „DDR“-Touri-

sten schon seit längerer Zeit prak-

tisch verschlossen ist Als Ursache für

die Probleme mit Polen und der

CSSR werden nicht nur dort weiter

bestehende, Jahrhunderte alte Vorur-

teile gegen die Deutschen genannt

Ursachen sind besonders auch die in-

nenpolitische Lage Polens (nach der

Niederschlagung der „Solidarität1

)

sowie deutliches Gefäße beim Le-

bensstandard. Außerdem wird in den

beiden JBruderiandem“ direkt und

indirekt von der Sorge gesprochen,

die „DDR“ könnte einen deutsch/

deutschen Sonderweg beschneiten,

der die Gefahr eines Revisionismus

heraufbeschwöre. Besonders in Po-

len wird die Deutschlandpolitik da*

„DDR“ offen kritisiert

Bonn: Der DGB muß für

Neue Heimat geradestehen
Weitere Subventionen ans Stenermitteln abgelehnt

ARNULFGOSCH, Bonn
Die alleinige Verantwortung für die

wirtschaftlichen Schwierigkeiten des
Wohnungsbaukonzerns „Neue Hei-

mat“ liegt bei dem Unternehmen
selbst, seiner Geschäftsführung und
seinen Eigentümern, dem Deutschen
Gewerkschaftsbund und den Einzel-

gewerkschaften. Zu dieser Feststel-

lung gelangt die Bundesregierung in

ihrer Antwort aufeine große Anfrage
der Koalitionsfraktionen, die du« .

Bundeskabinett an diesem Mittwoch
beschließen wird. Die Gewerkschaf-
tenmüßten auchdeshalb, wie die Re-
gierung hervorhebt, mit dem Pro-
blem allein fertig werden, weil riedie
Mitglieder des Aufsichtsrates der
Neuen Heimat gestellt baHap

Aus der lätsache, daß die NH be-

reits circa 10 Milliarden Mart: aus öf-

fentlichen Haushalten «halten hat,

leitet dte Bundesregienuig ihr Recht
her, die Gewerkschaften aufzufbr-

dem, für die selbstverschuldeten
Fehler des Konzerns einzutreten und
wie bei der itichtgememnütrigen
„Neue Heimat Städtebau" fin*ngi«»iiA

Mittel nachzuschießen. Die Bundes-
regierung sei nicht bereit, unter Ein-
satz weiterer Steuergelder die NH zu
sanieren und auf diese Weise den
DGB aus seiner Verantwortung zu
entlassen.

Mieter bleiben geschützt

Der Einsatz weiterer öffentlicher

Mittel ist, wie aus der Regierungsant-
wort hervorgeht, aus dreierlei Grün-
den nicht gerechtfertigt: So sei dem
Steuerzahler nicht zuzumuten, ge-

meinnützigkeitsrechtliche Bindun-
gen, für die er bereits ernTnai gemVifc

habe, neu anzukaufen. Außerdem
würden in der Hohe, in der öffent-
liche Geld«: ein weiteres Mal in NH-
Wohnungen fließen, dem Eigenheim-
bau, aber auch dem Bau von Behin-
derten- und Altenwohnungen Mittel

entzogen. Schließlich würden dem
Handwerker und Eigentümer eines

Eigenheimes, der unverschuldet in ei-

ne Notlage gerate, und dem die

Zwangsversteigerung drohe keine
Hilfen aus Steuergeldem zur Verfü-

gung gestellt

Zuwenig Eigenkapital

Die bekanntgewordenen Schwie-
rigkeiten des größten europäischen
Wnhnnng^hai?knn»>mg beruhen
nach Ansicht der Bundesregierung
im wesentlichen auf vier Ursachen:'
die Gewerkschaften haben die NH
unzureichend mit Eigenkapital aus-
gestattet Die NH habe in erhebli-

chem Umfang unbebaute Grund-
stücke spekulativ erworben, wobei
rieh die Baulanderwartung oftmals
nicht erfüllt habe. Aus den Bauträger-
gesellschaften ergaben und ergeben
sich anhaltende Verluste. Die Mieter-
trage aus den Wohnungen könnten
die Kosten der Bewirtschaftungnicht
mehr voll decken.

In ihrer gut 50 Seiten starken Ant-
wort weist die Bundesregierung dar-
auf Mn, daß die Vorgänge um die NH
für die Mieter von NH-Wohnungen
kein Grund zur Beunruhigung spfarv

Die Bindungen für diejenigen Woh-
nungen, die im sozialen Wohnungs-
bau errichtet worden sind, blieben
auch bei einem Verkauf erhalten. Der
Grundsatz „Kauf bricht nicht Miete“,
aber auch die übrigen umfangreichen
mietrechtlichen Schutzvorschriften
gäben dem Mieter Sicherheit gegen-
über Kündigungen und ungerechtfer-
tigten Mieterhöhungen. Die Bundes-

regieitmg will die Mieter in einer be-
sonderen Infonnationsbroschüre
über ihre Rechte aufklären. Schließ-
lich will rie sorgfältig prüfen, welche
wohnungspolitischen und gesetzge-
berischen Folgerungen gezogen wer-
den müssen.
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Tortes drohen
bei Nachwahlen
Stimmenverluste
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Die Zems^hf^da-^poailmm

Großbritannien
vativen ermpgBcfaan, m den beiden

morsen anstehenden Nachwahlen

zum Untertans dkse Sitze zu be-

haupten. Dagegen werden difrTories

bei den gleichzeitig atattfiädendea

Gemeinde- und Distiifctswahlen

wahrscheinlich erhebliche Mandats-

Verluste esnstecteen müssen. In Loit
don ist nichtausaischheßen, daßdie
Labour Party eine Mehrheit unter

den 32 Boröughs gewinntDamit
würde dievonder konservativen Be-
giernng mit -der Auflösung des von
Labour dominierten Rates für Groß-

London beabsichtigte: Enscbrän-
kung der Labour-Macht inderHaupt-
stadt weitgehend hmf»mg
Die Nachwahlen zum Unterhaus

werden inWest Derbyshireund Rye-
dale (Nordost-Yorkstoe). fläcbenroä-

ßig der größte Wahlkreis Englands,

abgehalten.. In beiden verfügen die

Tones.über- eine beachtliche Mehr-
heit. und in beiden steberte sich 1883

die <y»yi«M*»molrrafispK-ii>iAr»iip Alli-

anz vor der Labour Party den zweiten
Platz: Für die Allianzwird es morgen
hauptsächlich darum gehen, das
schlechte Abschneiden bei derkürzh-
chen Nachwahl in JfcBiam zu

kompensieren, was nur durch den
Gewinn von mindestens einem der
Sitze geschehen kann.

Die Aussichten’ sind allerdings

nicht sehr günstig. Bestätigt sich der

Eindruck des Wahlkampfes, werden
die Tories zwar beträchtliche Stim-

meneinbußen hirnnriwtwn mflasea,je-

doch die Mandate erfolgreich vertei-

digen. Sollten sie jedoch entgegen al-

len Prognosen beide abgeben müs-
sen, wäre dies ein gewaltiger psycho-
logischer Rückschlag für die That-

cher-Partei Sie braucht in Ryedaie
und West Derbyshire dieBestätigung

der jüngsten nationalen Meinungs-

umfragen, wonach sie übenaschend
schnell ausdem Popularitätstiefnach

dem Libyen-Angriff für den Frau

Thatcher kultische Flugplätze bereit-

gestellt hatte, herausgekommen ist

Nach einer am Sonntag veröffent-

lichten Umfrage liegt Labour mit 38

Prozent nurnochumzweiPtiriktevor
den Konservativen, die Alton?, ist

demnach mit 23 Prozent auf den tief-

sten Stand seit mehr als einem Jahr
abgerutscht In den Nachwahlen be-

nötigt sie in baden Kelsen einen

Wählerumschwung um 14 Prozent zu

ihren Gunsten, um erfolgreich zu

sein, während die Labour Party in

Nach dem Gipfel von Tokio: Zufriedenheit bei deutscher Delegation / Auch Probleme der Entwicklungsländer berücksichtigt

Die Sieben bieten den Bonn setzte sich mit seinen Bedenken

Sowjets Kooperation an in wichtigen Wirtschaftsfragen durch
BERNTCONRAD, Tokio

RnnripgkanzJer TMmut Köhl und
RimHpq>iiftowwwjrfor Hans-Dietrich

Genscher haben ach gestern sehr zu-

frieden über die politischen Be-

schlüsse des Tokioter Gipfels geäu-

ßert, die >u einem großen Teil

deutsche Auffassungen widerspie-

geki.Eohl begrüßte es vor alten, daß

die Teünehmfir sofort seiner Anre-

gung gefolgt seien, sich zu den Aus-

wirkungen des sowjetischenReaktor-
unfalls zu äußern.

„Die p^Tvlf*rr«>gignTTig wird .auch

künftig alle Anstrengungen zu? Wah-
rung der Sfchadheft der Kernreakto-

ren unternehmen. Das . ist der eine

wichtige Punkt: Ke Gesundheit und
die Rifhwtifrit unserer Bürger hsüvm
für uns Vorrang“, betonte derKanzler

nachAbschluß der Gipfelberatungen.
Gleichzeitig wies er jedoch darauf

hin, daß die Kernenergie auch in Zu-

kunft Bestandteil einer vernünftigen

Energiepolitik bleibe. Kohl bezeich-

nte es als unverantwortlich, wenn
jetzt von bestimmten Kräften ver-

sucht werde, aus dem Reaktorunfall

politischen Nutaemzu ziehen.

Genscher betrachtet es als beson-

ders wichtig, -daß der Sowjetunion

das Angebot einer internationalen

Kooperation bei der Sicherung von
Kaianlagen gemacht worden ist

Auf die Frage, ob das sowjetische

Verhalten nach dam Unfall zu einer

Verschlechterung der West-Ost-Be-

ziVhtmgen führen werde, antwortete

er; dies müsse nicht der Fall sein,

wenn Mhaknn wfcwme, rfaB seine In-

fonnationspolitik in den erstenTagen

te, dnft TViftp des Jahres ein zweites

Treffen zwischen Präsident Ronald
Reaganunddem sowjetischen Partei-

chef Michail Gorbatschow zustande
ifnmmwi werde. In Richtung

zielte auch die am Vortage beschlos-

sene, politische “Erklärung von To-

kio“, in die auf Initiative Genschers

der S^ta: ynfpnnmmgn WOldffl WST,

alle Partner seien zur Zusammenar-

beit mit der Sowjetunion Jn Berei-

chen gemeinsamen Interesses“ be-

reit. Der Ruraireaii flAwmiTiigtyr WÜL

sich dafür Finsetftpn
, daß dieser Ge-

danke ««ch von der NATO-Anßemni-
nisterkonferenz in TTniffay (Kanada)

Ifryte Mai aufgenommen wird.

deLATROBE/SIEBERT, Tokio

Als eine „neue Qualität dieses Gip-

fels“ bpa»ji>hpatpn dwiteche Teilneh-

mer die Tatsache, d»B in der politi-

schen Erklärung wie in den wirt-

schaftlichen Diskussionen die gegen-

seitige Abhängigkeit von Industrie-

staaten und Entwicklungsländern be-
tont worden sei. Damit seien auch die

Interessen der Dritten Welt in Tokio

klar "im Ausdruck gekommen.

Die Wirtschaftserklämng von To-

kio zeichnet sichdadurch aus, daß die

Staats- und Regierungschefs sich

nicht mit der Niederschrift vagerAb-
sichten begnügt haben Vielmehr
werden diesmal 'klare Ziele genannt
So zum Beispiel die Strukturpolitik,

die in der Bundesrepublik eine große

Rolle spielt Weltweit bewirkt sie ein

besseres Gleichgewicht- das zweifel-

los beste Mittel, um den Protektionis-

mus in Schach zu halten und den
internationalen Warenaustausch zu
fordern. Zu dieser Politik gehören
technische Innovationen, Anpassung
der Industriestruktur nr»d Auswei-
tungvon Handelund Auslandsdirekt-
investitionen.

ein Fehler gewesen sei

Der japanische Ministerpräsident

Yasuhiro Nakasone gab der Meinung
aTW n.TpMteilnrtmw»r Ansrimelr, als

erzumAbschluß die Hoffnungäußer-

Der Bundeskanzler unterstrich

noch «nrnfll die Bedeutung der Er-

klärung wim internationalen Terro-

rismus. „Niemand soll sich über die

EntjyhirKSOTihwt der Gipfetteüneh-

mer tänarhen, sich gegen den Terro-

rismus jeder Art zu wehren und ihn

zu verhindern“, sagte er. Genscher
hatte bei d«*" Bratlingen über diese

•Rnfr«»hiifrBnng dftffir plädiert, in die

angestrebte Zusammenarbeit ^aller

gteii-hgt»«tmnten Volker* auch ara-

bische Staaten anfannehmen, die ZUT

gemeinjamen Abwehr des Terroris-

mus bereit seien. Darüber hatte er
irm-z vor seiner Reise ™<4i Tokio mit
führenden nahöstlichen Politikern

gesprochen.

Neu ist in dieser Erklärung die

Festschreibung einer größeren Koor-
dinierung der nationalen Wirt-

schaftspolitiken, wodurch mehr Sta-

bilität an den Devisenmärkten er-

reicht weiden soIL Pate gestanden
hat hier die New Yorks* Vereinba-

rung vom 22. September, die, wie es
heißt, „zur Begradigung der Wech-
selkurse und zur Senkung der Zinsen

auf einer geordneten und inflations-

freien Grundlage beigetragen hat“.

schaftliehen Zielsetzungen und Pro-

gnosen.

Die Erklärung bekräftigt die auf

dem Versailler Gipfel 1982 übernom-
mene Verpflichtung, zngammpn mit

dem Tntematinnalpn Währungsfonds

auf eine intensivere multilaterale

Überwachung hinzuarbeiten. Eilige-

fuhrt werden sogenannte objektive

Indikatoren wie die Wachstumsrate

des Bruttosozialprodukts, die Inflati-

onsrate, Zinset»»
,
ArbeftsHosenquo-

te, Hanghaitsripfiwt
, die Handels-

und Leistungsbilanzen, Geldzuwäch-

se, Währungsreserven und Wechsel-
kurse, die ais Meßlatte bei Abwei-
chungen von einem beabsichtigten

Kurs dienen sollen. Für solche Ab-
weichungen schreibt die Tokioter

Dabei würde beispielsweise im Falle

der USA der Abbau des riesigen
ffflnshflltrtefiyftg ganz vom rangieren.

Bei Japan ließe sich die Reduzierung
des Leistungsbilanzüberachusses

wiederum durch eine Kombination
von einem noch stärkeren Yen und
einer mehr importorientierten Wirt-

schaft erreichen.

ken durch undvermied so eine unrea-

listische „Überhöhung“ der Indikato-

ren. Dennoch sind sie für die Erfor-

schung der Ursachen und als Leitli-

nien nützlich.

Weiter strenge Disziplin

Folgt man der Erklärung von To-

kio, dann „ist inflationsfreies Wachs-

tum der größte Einzelfektor bei der

Eingrenzung und Reduzierung der

Arbeitslosigkeit, er muß jedoch von
einer Politik gestützt werden, die die

Aibeitsplatzbeschafiting vor allem in

neuen und hochtechnischen Indu-
strienund in Kleinbetrieben fördert“.

Vorrang behält die strenge Ausga-
bendisziplin. Die Staats- und Regie-

rungschefs sind davon überzeugt,

daß die Industrienationen, wenn sie

die Auflagen befolgen, auch den Ent-

wicklungsländern helfen. Denn sie

würden über eine gestärkte Weltwirt-

schaft und niedrigere Zinsen Kapital

in die Dritte Weh lenken.

Luftfahrtindustrie:

SDI ein „Schuß

in den Ofen“
dpa,München

Abhilfemaßnahmen

In dm Entscheid!ingsprn»» ft ein-

bezogen Werden Ttfllfrn und Kanada —

.

allerdings nur, wenn beide Länder
dhwirt betroffen sind Aus derFünfer-
gruppe (USA, Deutschland, Frank-
reich, Großbritannien und Japan)
wird also nur zeitweise ein Klub der

„Sieben“. Nach der neuen Regel neh-

men Rom und Ottawa mindestens
einmal fm Jahr an rten Beratungen
überdie weltwirtschaftliche Lage teil

Überprüft werden dann die wirt-

Im Gespräch war ursprünglich die

Schaffung eines Automatismus
, der

einen Anpassungszwang für die be-

troffenen Länder bedeutet hätte. Da-
gegen ist die Bundesregierung Sturm
gelaufen, und zwar mit der Begrün-
dung, HaB, wie BnnrjesnrirtarhaftCTni.

nister Bangemann sagte, „die Indika-

toren nicht gottgegeben sind und da-

mit nicht wirklich objektiv sein kön-

nen“. In derTat and dieKriterien das
Ergebnis früherer wirtschaftspoliti-

scher Entscheidungen. Es hätte also

die Gefahr bestanden, daß die Fehler

der Vergangenheit fortgeschrieben

würden.

Bonn setzte sich mit seinen Beden-

Festgehalten wird am BinzelfaH-

prinzip bei der Behandlung der

Schuldenprobleme. Hierbei sollen

auch künftig die internationalen Or-

ganisationen eine zentrale Rolle spie-

len. Neue Bank-Kredite setzten „soli-

de Anpassungsprograznme“ voraus.

Ausgezahlt haben sich die auf dem
Bonner Gipfel im vergangenen Jahr

beschlossenen HÜfsprogramme für

die Hungernden in Afrika südlich der

Sahara. Dort hat sichdie Ernährungs-
lage deutlich gebessert

Als „wichtig“ wurde auch der Ver-

such zur Lösung des globalen struk-

turellen Überschuß-Probleme bei
IflndnnHicrhaftlirhen Erzeugnissen

der Entwicklungsländer erkannt. Für
konkrete Maßnahmen jedoch fehlte

der Konsens.

Als einen „Schuß in den Ofen“ hat

der Präsident des Bundesverbands

derDeutschen Luftfahrt-, Raumfahrt-

und Ausrüstungsindustrie (BDLI),

Otto Greve, die SDI-Vereinbarungen

bezeichnet Die USA hätten es auch

bei SDI verstanden, unternehme-

rische Interessen hinter politischen

Argumenten zu verbergen, sagte er.

Dies werde bei der Verhinderung ei-

nes Know-how-Flusses in den Osten

deutlich.

Greve sprach sich für mehr euro-

päische Kooperation im Bereich der-

Luft- und Raumfahrt als Gegenge-

Anzeiga
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Botougha wählen und erstmals auch
das Parlament Rn? die Inner London
EducationAutbori^(ILEA)-dfeön-

•- zige Körperschaft für GrofrLondon,

die die Zerschlagung des 'Greoter

IxndonCouiK^(GaX5 überlebt hat

-

-
- direkt gewählt wird, geben cQe Bür-

ger in eröffn Drittel da- englischen,

walisischen und schottischen Wahl-
,

' kreise mögen ihre Stimme rt.
•

PIERRESPOERRI,Bonn
Er nennt es eine Pilgerreise- Der

äQjährige Dalai Tama, im ifarii leben-

der weltlicher Herrscher von Tibet
unA geistliches Oberhaupt von Hun-
derttausenden von Buddhisten, die

über die ganze Welt verstreut sind,

macht mm Ermdmica durch Europa.
Gestern hieltereine ArtVorlesungan
der Universität Bonn. Seine Themen
sind geistlicherNatur, aberer istauch
eine politische Figur, Im Oktober
1850 wurde sejn Land von der chine-

sischen Armee überrollt und wird
seitherals „autonome Region“ inner-

halbda VolksrepublikChinaverwal-
tet

Tanh Oyatso, dar 14. Dolol Lomes:

lehre hrepwdii «tat fta mach
gemachtentf. Oetemefdi, Frank-
lakfcwdHoftnd Foro:F.Hooa

Als im März 1959 das Gerücht in

der Hauptstadt Tibets, Lhasa, um-
ging, daß der Dalai Lama nach Pe-

king entführt werden sollte, kam es

zu heftigen Unruhen. De- damals
24jährige Herrsche übe die Hhna-
laya-Berge floh in das benachbarte

Indien. Dort arbeitet seither seine

Exfl-Regtenmg. Die gegenwärtige
Reise ist dem Dialog mit Persönlich-

keiten Europas über die Fragen von
Abrüstung und Frieden gewidmet,

ferner der Begegnung mit Wissen-

schaftlern, um; über die Beziehung
zwischen Wisseinschaft und Religion

zu sprechen, uijid dem Dialog mit reli-

giösen Führern über die Zusammen-

arbeit zwischen den Religionen.

Auf der Reiseiiach Europa über-

flog der Dalai T-arrm auch Afghani,

stam „Es sah öde, braun und grau

aus. Je weiter man in das europäische

Rußland hineinflog, desto grünerund
üppiger wurde die Landschaft Doch
plötzlich fragte man sich, ob die wei-

ßen Wolken, die uns umgaben, nicht

voll von radioaktiven Teilchen seien.

Was dieMenschen heute zu produzie-

ren imstande sind, ist vorallemAngst
und Unsicherheit“

WELT: Wie konnte nach Ihrer Mei-

nung diese Angst überwunden
werden?

Dalai Die Zukunft hängt heu-

te vom politischen Willenab, und die-

ser wiederum erwächst auseinem tie-

feren Verständnis des menschlichen
Zusammenlebens und des Entste-

hens eines universellen Verantwor-

tungsgefühls. Der zerstörerische

Drang im Menschen ist aber so stark,

daß das Entwickeln der Fähigkeit

zum Zusammenleben eine Frage des
Überlebens geworden ist

WELT: Haben Sie hier besonders

das Ost-West-Verhältnis im Sinn?'

Dalai Lama: Die nukleare Abschrec-

kung hat in einer gewissen Weise si-

cher funktioniert Aber Abschrek-
kung ist keine Langzeitlösung. Eine
solche verlangt andere Wege und
auch wirklichen gegenseitigen

Respekt füreinander. Vielleicht

klingt dies unrealistisch, aber es

bleibt doch der richtige Weg. Hier in

Europa scheint eine rein wissen-

schaftliche FingteTinng verbreitet zu
sein, die den Akzent ganz auf äußere
Dinge legt und die inneren Erfahrun-

gen nicht genügend berücksichtigt
Man ignoriert oft den Geist aber

wenn der Geist nicht einbezogen
wird, fehlt auch der Bezug auf die

Gefühle.

WELT: Wie geht Ihr Einsatz für die

sogenannten Minderheiten inner-

halb Chinas weiter?

Dalai Lama: Die Menschen in Tibet

und Sinkiang, die Mongolen und
Mandschus- sie sind alle unterdrück-

te Völkerund werden von den Chine-
sen beherrscht DieMenschen sehnen
sich nach Freiheit

WELT: Arbeitet die Zeit für Tibet

oder für Peking?

Dalai Lama: Wir sind die schwäche-
ren Partner, sie sind stark. Aber wir
haben Geduld. Und weil wir Geduld
haben, lassen wiruns nie entmutigen.

wicht zu den USA aus. Das sei kein
Arrtigmwilranisn’ws „sondern Ge-
schäft“. Die deutsche Industrie müs-
se in dieser Branche härter auftreten,

nur so seien Geschäftspartner in den
USA zu beeindrucken.

Greve wertete die deutsch-ameri-

kanische Kooperation bei der D-l-

Mission als „beachtlichen Erfolg im
Markt“. Gleichen, wenn nicht größe-

ren Erfolg habe die europäische Welt-

raumfähre Ariane. An der europäi-

schen Raumfähre Hermes müsse sich

die ~Riintfesfppnh1ilr hptofligpn und so
eine Abhängigkeit von den USA bei

der bemannten Raumfährt verhin-

dern.

DIE WELT (USPS 60S-590) is pubiöhsd doily

sxeopf sundoys and hoBdayt-Ihe tubtaiptlon
price tor Iba USA is US-Dollar 345,00 per an-
num. Distribuied by Gennan langvaga PubB-

cations, Inc, 560 Sylvan Avant», Engtowood
Clitts. N3 07632. Second dass ponog« is pakl

at Englawood, NO 07631 and at additional mal-

ling offlees. Posimasten send address ehan-

ges to: DIE WELT. GSiMAN LANGUAGE PUBU-
CATIONS, INC, 560 Sylvan Avenue, Engle-

wood Cüffs. NO 07632.

Über Banken

Was wir privaten Banken
für die Börse tun, lohnt sich auch für die

Börse unserer privaten Kunden

Nicht nur hohe Kurse, auch
neue, attraktive Namen aufdem
Kurszettel haben die Rolle der
Aktienbörse in unserer Wirt-

schaft deutlich unterstrichen.

zur

mit

Die Mobilisierung privaten

men macht zugleich - über die Aktie -

immer mehr private Bürger zu Teilhabern, der

Wirtschaft, ihres Wachstums und ihres Gewinns.

Wir, die privaten Banken,

freuen uns über diesen zweifachen Erfolg.

Es ist ein Erfolg privaten Wirtschaftens -

gut für die Wirtschaft und gut für unsere
privaten Kunden.

Private Banken - die persönlichen Partner

Eine Anzeige des Bundes-
verbandes deutscher Banken.

Mohrenstraße 35- 41, 5000 Köln 1

Btx*45900
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Terrorbekämpfung 1977
„Ancst. Absctea. Empönm**: WELT vom
29. April

Sehr geehrte Damen und Herren.

in seinem Beitrag bringt Eberhard

Nitschke die öffentliche Meinung im

Jahre 1978 und „die Lage der Nation

ach der damals schon langen Kette

von Mordanschlägen“ auf die Kurz-

formel: „Es herrschte Ausnahmezu-

stand.“ Nach dieser Feststellung zi-

tiert er mich mit einer Aussage, die -

Diather Posser

FOTO: DARCHINGER

weil unvollständig und aus dem Zu-

sammenhang gerissen - in der vorge-

nommenen Verknüpfung nur miß-

deutet werden kann.

Tatsächlich habe ich nämlich als

damaliger Justizminister des Landes

Nordrhein-Westfalen und Mitglied

des SPD-Parteivorstandes am 11. Au-

gust 1977 im SPD-Pressedienst unter

der Überschrift „Ira Kampf gegen

den Terrorismus - Sachlichkeit statt

Polemik“ die Rechtslage geschildert

und mich gegen Alfred Dregger und

andere damalige Oppositionspoliti-

ker gewandt, die der SPD/FDP-Bun-
desregierung vorwarfen, nicht zum
Handeln gegen Terroristen entschlos-

sen zu sein.

Wörtlich heißt es dort: „Warum ver-

schweigen Dregger und ähnlich wie

er argumentierende Oppositionspoli-

tiker, daß alle Fraktionen des Deut-

schen Bundestages und alle Bundes-

länder im vergangenen Jahr eine

Strafvorschrift beschlossen haben,

die unter Androhung von Freiheits-

strafe alle Bürger verpflichtet, eine

Anzeige zu erstatten, wenn sie glaub-

haftvon derPlanung eines erpresseri-

schen Menschenraubes oder einer
Geiselnahme durch eine terrori-

stische Vereinigung erfahren: In die-

sen Fallen muß der Vater den Sohn,

der Bruder den Bruder, die Mutter

die Tochter, der Rechtsanwalt den

Mandanten, der Arzt den Patienten

anzeigen. Der notwendige Kampf ge-

gen den Terrorismus hat also nach

dem erklärten Willen des Gesetzge-

bers Vorrang vor den engsten familiä-

ren Beziehungen, vor ärztlicher

Schweigepflicht und Anwaltsgeheim-

nis.“

Und am Schluß dieses Beitrages

habe ich ausgeführt: „Wir werden den

Terrorismus erst dann überwinden

können, wenn wir uns alle auf die

Grundlage unseres Zusammenlebens

besinnen: den Verzicht aufGewalt im

Umgang miteinander. In unserem

Grundgesetz ist das Gewaltmonopol

des Staates verankert, der die Aufga-

be hat, für Frieden und Recht zu sor-

gen. Ohne ein solches staatliches Ge-

waltmonopol gäbe es private Armeen
rivalisierender Gruppen, Privatfehde

und Selbstjustiz. Dieses Gewaltmo-

nopol ist nicht Willkür. Es wird durch

Volksvertretungen demokratisch

kontrolliert durch Gerichte und öf-

fentliche Meinung überwacht Miß-

brauch wird geahndet und bestraft“

Im Interesse einer objektiven Be-

richterstattung sollten Ihre Leser die-

se, meine damalige Haltung - zu der

ich auch heute stehe -kennenlemen.

Aßt freundlichen Grüßen
Dr. Diether Posser,

Pinan7mmi<dt*r rfofl Tjmrles

Nordrhein -Westfalen

Dienst-Pflicht
„üaoitator dOrfea nickt vemtdcenT;
WELT nun 2Z. April

Sehr geehrte Damen und Herren.

ein klares und erfreuliches Urteil

fällte das Verwaltungsgericht Würz-

burg, in dem es einem wehrdienstver-

weigemden Arzt bescheinigte, der

Sanitätsdienst sei nach seinerZweck-

richtung infolge des „unmittelbaren

Zusammenhangs mit dem Einsatz

von Kriegswaffen nicht Dienst mit

der Waffe“. Laut Bundesverfassungs-
gericht berechtigt das Grundgesetz

„nicht zur Verweigerung des Kriegs-

dienstes schlechthin, sondern nur zur
Verweigerung des Kriegsdienstesmit

der Waffe*.

Diese Rechtslage ist seit langen

bekannt In de Bundeswehr gibt es

weite Bereiche, in denen man keinen

Dienst mit der Waffe ausüben muß,

zum Beispiel Küche, Sanitätsdienst,

Schreibstuben, Fahrzeuginstandset-

zung usw. Warum werden nicht alle

wehrfähigen jungen Männer eingezo-

gen, die w'"g» als vollwertige Solda-

ten mit Dienst an der Waffe und

Aufstiegsmöglichkeiten die anderen

für Hilfsdienste ohne Beförderungs-

Chance. Die Zahl der Ersatzdienstlei-

stenden könnte drastisch reduziert

werden und der Ersatzdienst den

nicht wehrfähigen jungen Männern

Vorbehalten bleiben. Den Arbeits-

markt im Sozialbereich würde dies

sicher beleben.

Dr. WulfRothenbächer,

Diez

Manches anders

WBLTvs
vmm Nflnbcspsr Tritltn*;
1 29. April

Sehr geehrte Damen und Herren,

in Internaten siebt es doch manch-

mal ganz anders «ns, als es Monika
von Zitzewitz in ihrem Artikel dar-

stellt

Ohne Frage gibt es relativ gute Ein-

richtungen dieser Art - aber auch

wahrlich schlechte. Eine Tatsache ist

und bleibt, daß Internate das Eltern-

haus nicht ersetzen können. Auch,

wenn sich in den letzten Jahren in

ihnen vieles zum Positiven verändert

haben mag, so handeln doch die El-

tern oft verantwortungslos und
schwer verständlich, die ihre Kinder,

von keiner Sachkenntnis belastet, ins

Internat stecken und dann fremden

Menschen überlassen.

MH freundlichen Grüßen
Joachim Tbiemann,

Berlin 44

Gegenschlag
„Aach ela Staat Im* (Im Km**
wchz-; WKLT Vota ZS- April

’ Not-

Sehr geehrte Damen und Haren,

Herrn Waigel istzuzustimmen, daß
jeder Staat das Recht zur Notwehr

hat Selbstverständlich. Nur kann ich

Wort des Tages

99 Die Lächerlichkeit

entehrt mehr als die

Schande. 99

Francois de La Rochefoucauld,
französischer Horchst (1830-1680)

nicht erinnern, daß Libyen die USA .

,

bewaffnet angegriffen oder Khadhafi -

bewaffnete Gruppen gegen die USA .

ausgesandt hätte, um gegen sie mit

'

Waffengewalt voizugehen.

Vertretbar wäre gewesen, eine

‘

amerikanische Elitetruppe nach Li-

£

byen zu schicken, mit dem Ziel Kha- j
dhafi gefangenzunehmen oderzuver-

‘

nichten. Dabei wäre natürlich dasRt
siko für die Gis, verletzt, gefangen

oder getötet zu werden, viel hoher

gewesen als jenes der flugzeugbesat-

fflingen beim Luftangriff

NDtfteandlicben Grüßen
Flitz Rieding,

iöecspe

*
Sehr geehrte Redaktion,

ich sehe es wie Herr Waigel, daß

der Staat zu seinem eigenen Schutz

ein Recht hat r

Der Schah von Persien wußte, wak
ghnmeini im F^ril voihatte. Die Weh'
weiß, mit welchem ungeheuerlichen

Haß Arafat gegen das jüdische Volk;

kämpfte. Alles wurde mit dem Mantel)

der menschlichen Toleranz zöge-;'

deckt Das Übel wurde nie mit der!

Wurzel ausgerottet
j

Jetzt ist es hohe Zeit sich derVer-i

antwortungzusWlen,dfeFröheäfur

die Zukunft zu sichern. Der gesamte

Baum mit seiner Wurzel des Terroris-

mus muß beseitigt werden.

Mit freundlichen Grüßen
Christoph A Weidlich,

Berlin 36
*

Sie irren, HerrWaigel! Ein Staat hat

kein Recht zur Notwehr. Vielmehr

hat ein Staat wie ichüm verstehe, die

Pflicht zur Notwehr. Wer „nur“ ein

Recht hat da- hat die Wahl, ob er sein

Recht beansprucht oder nicht Wer
aber in der Pflicht steht der muß!

Die Staatsverdrossenheit und Mü-
digkeit der Wähler basiert hauptsäch-

lich daraut daß rieh unsere Politiker

nicht mehr in die Pflicht las-

sen, sondern «n«»n Problemen mit ei-

nem „Jein“ begegnen können.

Das Prinzip der Verhattnismäßig-

keit - nicht vom Gesetzgeber, son-

dern unzulässigerweise von einem
Gerichtshof postuliert - macht jede

Notwehr zu einem PokerspieL Wenn
Ihnen, Herr Waiget heute ein Rowdy
auf offener Straßeins Gesicht spuckt

dürfen Sie nicht zuruckspücken,

denn Sie sind ja gescheiter als der
B/wriymit Hgfngr schweren Kindheit

Sie dürfen auch nicht die Quelle sei-

ner Spucke verschließen, nein, Sie

dürfen höchstens Ihr Taschentuch

riehen und dieses vor Ihr Gesiebt
hatten.

* Mit freundlichen Grüßen
NorbertBambis,

'Düssetdarf13

GEBÜRTSTAGE
Der seit 1962 aufMaliern»lösende

Maler Richard Ziegler, dessen Bä-

der erst in der jüngsten Zeit durch

Ausstellungen in New York, Lon-

don und Berlin wiederentdecktwur-

den, feierte seinen 95. Geburtstag.

Ausgestattet mit ein«" fotografi-

schen Gedächtnis^ haf. Ziegler Anre-

gungen aller modernen Stüricbtun-

genaufgenommeiL Derpromovierte

Philologe und Autodidakt lebte seit

1925 in Berlin, wo er eine Nichte

m»t Uebennamns heiratete und

sich der „Novembergruppe“ an-

schloß. 1932 verließ Ziegler

Deutschland.

*
Der Verleger und Gründer des

Quintessenz-Vedages, - Dr. Walter

Hasse, feierte in Berlin seinen 75.

Geburtstag. Das Unternehmen be-

sitzt Niederlassungen in Chicago,

Säo Paulo und Tokio nnd verlegt

rund 300 Fachbücher sowie 32 Fach-

zeitschriften aus dem Bereich der

Zahnmedizin.

EHRUNGEN
Der Emst-von-Siemens-Musik-

preis geht in diesem Jahr an den

Komponisten Karlheinz Stockhan-

sen. Der Preis ist mit 150000 Mark

Personen
Der Berliner ADAC-Vonrftzende

Wolf Wegener ist ffir sein 'großes

Engagement um die Veikehrs-

äa^heit'Verkebiserziehung und

den Motorsport mit dem Verdienst-

kreuz Erste- KlassedesVerdienstor-

der Bundesrepublik Deutsch-

chen amerikanischen. Gesellschaft;,

für Uriieberrecbte (ASCAP)gewSilr

worden. Der 73jahrige löst «n

Amt sechs Jahre lang inne hatte.

'
.

'

• * .

Hartmnt Schauerte ist zum

neuen Vorsitzenden der Josef-Her-

mgnn-Düfliues-StiftuDg in Dort-

Korihotaz

pinpT der höchstdotierten in der

Bundesrepublik Deutschland. Die

Präsvedähung findet am 13. Mai in

der Miinrimur Tburidfln* statt

*
Der in dkwem Jahr erstmals ver-

gebene „EmsfcJünger-Preis für Eto-

mologie“, dotiert mit 10000 Mark,

geht an Dr. Hans-Georg Amsel aus

Waldbronn. Die Auszeichnung wird

am 14 Mai im Schloß von Baron

tos Stauffenberg in Langenerislin-

gen-WSflingen in Anwesenheit von
Ernst Jünger überreicht

'T*
a

Den ' Cäri-von-Ossietzky-Piös

1986 derStadt Oldenburg für Zötg^

schichte und Politik haben der Got-

tinger Historiker Dr. Bernhard vom

Brocke und dar Schriftsteller Ger-

hard Kwerena erhalten- Zwerenz

wurde für seinen unveröffentlichten

Essay JDer Krieg Mfirtanr

ausgezeichnet Der Beitrag berätst

sich mit dem spamuingsreichen

Verhältnis der Pazifisten Carl von

Ossietzky und Kürt Tucholsky.

„Wissenschaft versus Militarismus:

Nicolai, BSwHfgm und die .Biologie

des Krieges*“ ist de- Titel einer Ar-

beit, für die vom Brocke den zeitge-

schichtlichen Preis erhielt

VERANSTALTUNG
Bundespräsident Richard von

Weizsäcker besuchte am Dienstag

in MftnphA" den Bundesfinanzhof.

Im Meinen Krefa ließ sich der Besu-

cher aus Bonn von Präsident Profes-

sor Dr. Franz Klein und Richtern

über die Probteme der Arbeit unter-

richten. Anschließend ging von

Weizsäcker ins Deutsche Museum.

Das Staatsoberhaupt interessierte

vor allem für die Auto-Ausstel-

lung. Begleitet wurde er vom Gene-

raldirektor des Museums, Dr. Otto

Ufftyr. ""d KiTttimmhiiBtorHanB

Hlwr Am T^pTistnEybpnHTUihTnder

Bundespräsident an der Jahresver-

sammlung der Gremien des Deut-

schen Museums te£L .

UNIVERSITÄT
Dr. Gerhard MSlfar von der Fir-

ma Carl Zeass in Oberkochem hat

»iw«»n Ruf an den Lehrstuhl für Bio-,

medirinische Technik mit dem
Schwerpunkt „Laser-Medizin“ an

das mirinmm Steglitz, der Freien

Universität Berlin erhalten und an-

genommen.

WAHL
Der. * Komponist

und Dniijent Morton Gonld, der

durch eingängige Melodien für Fü-

xse, Feöjsehspäele und Broadway-

stücke bekannt wurde, ist zum
neuen Präsidenten da* einflußrei-

muTK1
,
gewann, wuium. Ty?"

des .
iigrdrhein-westfilischen_Land-

tages tritt damit die Nachfolge von

Professor Kart fl. BWtentopf an.

Als steUverfretender Vorsitzender

wurde Professor Woügang Bifigge-

mann bestätigt. Die Dufbues-Stif-

tung arbeitet im Bereich der pditi-

schen Epyy-hj^nenbilriung. ..

KIRCHE
Auf Einladung des katfaioiiscbea

Bischöfe von Berlin, Kardinal Joa-

chim Meisoer, reist der Aposto-

lische Nuntius in der Bundesrepur

blök Deutschland, Erzbischof Jo-

seph Uhac, zu einem Antrittsbesuch

in den Westteü von Beriin. Das Bis-

tum Berlin umfaßt die geteilte Stadt

losopbUhoc

und weite Tele der „DDR“.Der Ver-

trete des Vatikans wird sich von

Donnerstag: bis Samstag in West-

Berlin aufhalten- Am Freitag wird

Uhac, der aus Kroatien stammende

Erzbischof, im Rathaus Schöneberg

mit den Regierenden Bürgermei-

ster von Berlin, Eberhard Diepgen,

Zusammentreffen.

GESTORBEN
Einer der Pkmiereder Schallplat-

te, Weraer Steinbansen, ist im Alter

von 79 Jahren in Hannover gestor-

ben. Er gehörte zu den führenden

Köpfen der Deutschen Grammo-
phon-Gesellschaft, war fast 2frJahre

ihr Geschäftsführer und gehörte

darüber hinaus zu den Vätern der

modernen Scfaaßplattenproduktion.

„Unsere letzten ,Urwälder4

müssen endlich unter Naturschutz
gestellt werden.

44

Hahn Sialimum.

Filmautor und Mitglied dtsWWF.

Es gibt noch urwaldartige

Gebiete in Deutschland. Mit
einerüppigen Pflanzen- und
Tierwelt: die Auwälder. Frü-

her einige tausend Quadrat-

kilometer groß, heute nicht
«riwmai mehr hundert
Ähnlich wie die tropi-

schenMangrovenwaldervon
Ebbe und Flut, sind die euzx>-

Rodung und Staustufen
gefährden die Flußauen.

päischen Auen von einem
unregelmäßigwechselnden
Hoch- und Niedrigwasser
gekennzeichnet Auf dem
außerordentlich nährstoff-

haltigen Boden gedeiht eine
nahezu paradiesische W£ld-
jiis vollerPflanzenund Tiere.

So blühen in den Auwiesen
im Mai undJuni sogarhoch
seltene Orchideenarten.Und
hier sind unzählige Here
zu Hause, die.von der Ans-
rottungbedroht sind: Biber,

Fischotter. Storch, Schwarz-
mflaji

, Laubfrosch nnd saahl-

reiche Libellenarten.

Auwälder gfbt es heute in
ganz Westeuropa mir noch
am mittleren Oberrhein, an
derDonauundMarchsowie

Unzählige Tier- und
Pflunzenarten bedroht.

an Elbe. Isarund Tnn. Doch
auch diese letzten natür-
lichen Überbleibsel sind in
höchster Gefahr: Statt sie

unterNaturschutzzu stellen.

4 V
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werden vieleBaum fürBaum
abgeholzt, um schnellwach
sende Papprein in Reih und
Glied zu pflanzen. Oder um
Mais- und Getreidefelder
anzulegen. Außerdem fallen

dem Kiesabbau unaufhör-
lich wertvolle Auenfläcben
zum Opfer.

DerWWF klart auf
und handelt.

. .Noch gefährlicher für die
Auen Mitteleuropas sind die

Bauvorhaben von weiteren
Staustufen. Denn dort, wo
eine Staustufe gebaut wird,

ist. die Au für immer zer-

stört. Nicht nur weil die
Altarme abgeschnitten, die
Auwälder abgeholzt, neue
Straßen gebaut und schnur-
gerade Kanäle gezogen wer-
den, sondern vor allem weil
ohne die natürliche Überflu-
tungviele typische Tier-und
Pflanzenarten ihre Lebens-
möglichkeit verlieren.
Das muß verhindert wer-

den. Schon seit Jahren
engagiert sich die Umwelt-
stiftung WWF-Deutschland
(Warld Wüdlife Fund, die
größte private Naturschutz-
Organisation der Walt) für
die Erhaltung der Auen
und anderer Feuchtgebiete.
Durch.Pflege und Betreuung

Retten Sie mit dem WWF
unsere letzter. Auen.

gefährdeter Gebiete, durch
Gutachten, Verhandlungen
mit Behörden und sogar
durch Landkäufe. Denn oft
ist dies die einzige Möglich-

’ keit, langfristig wirksame
Schutzmaßnahmen umset*
zen zu könneri. Dafür ist

Ihre firimatenV Unterstüt-
sungdringend erforderlich..

Ich bitte Sie deshalb:
Helfen Sie dem’ WWF bei
seiner Arbeit. Ich versichere
Ihnen, daß der WWF. jede
Spende vollständigundaus-
schließlich ••;.fürv konkrete
Naturschutzarbeit .einsetzt.

'i..

J./
v

V.S,
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Colombo lockt Tamilen

mit eigenem Bundesstaat
Neuer Vorschlag saar Lösung des Konflikts in Sri Lanka

"st*

PETERDIENEMANN, Neu-Delhi

„Die Sehkehr, so frohlockte ein

Sprecher der ceykmeäschen Regie-

rung in der indischen Hauptstadt

Neu-Delhi, »ist halb gewonnen.“
Nach monatelangem Stillstand ist Be-
wegung in den Dialog zwischen Ta-
müen, indischen Unterhändlern und
der Regierung , in Colombo gekom-
men, der die/ Italien-Krise auf der
Ferieninsel Sri Lanka beenden soll

Das indische Unterhändlerteam,
-das jetzt nach mehrtägigen Verhand-
lungen mit Präsident Julius Jqyawar-

dene aus Colombo aiiückkehrte, be-
zeichnete das jüngste ccyloncsische
Kompromißangebot an- die Tamilen,
als *spezifische-* als alle bisherigen.

Jetzt, hofft die Regierung Sri Lanka»,
daß auch Ministerpräsident Rajiv
Gandhi Colombos Vorschlag akzep-
tiert und seine Unterhändler, Mini.

ster Chidanharam und den früheren

Außenamts-Staatssekretär Romesh
Bhandari, nach Madras schickt, um
die dort lebenden tamüischen Ent-
Politikerzmn Einimkim zu bewegen.

Föderatives Staatensystem

In dem neuen Vorschlag Sri Lan-
kas zur Beilegung der seit 1983 an-

dauemdenThmilen-Krise g»»ht es um
die Einführung eines föderativen

Staatensystems für die Insel nach in-

dischem Voihüd. Difr neun per Ver-

fassungsänderung zu bildenden Ver-

waltungseinheiten oder „Teilstaaten“

sollen weitgehend autonom sein. Die
Nordprovinz, so das Lockangebot an
die Tamilen, würde wegen der dorti-

gen tamilischen Mehrheit bei notwen-
dig werdenden Wahlen eine tami-

lische Regierung erhalten,' mit dem
TanÜtellrFÜhier A^rrrthaiingnm als

-

.Cheftninister**. In der Ostprovmz,

.

nur zu einem Drittel von Tamilen be-

wohnt, «Wnd«1 ihnen allerdings be-

Streik lähmt
öffentliches

Leben in Belgien
AFP.Bctoel

Ein Streik des Öffentlichen Dien-
stes in Belgien hat gestern das Wirt-

" schaftsieben weitgehend lafangriegt
- Die Staatsbediensteten streiken ge-

gen das Sparprogramm der Regie-

rung, das bis Efrde 1967 BSnsparän-
* gen vmt 200 Milliarden bewachen-'
Francs (rund
auf dem ^fentSche» SefctettoteiSHXi

soJL
"

'
• 'V

Lader Hauptstadt Brüssel verinänv
te am Dienstag keine U-Bahn, kette
StyapiTihwhn TnyTk«Mij Ri»trAyfhTWi

jjt EmflrilBtraßen nach Brüsaä kam es
11

zu schweren fitammgm; sämtliche

intenationato ,

fielen aus. Der Schiffsverkehr war
ebenfalls hdangdegt

: Zu erhebUchezx ~RAhjiw|«»nyi|wm •

kam es weh im Ftagverioehr, iia sich

das Personal des intenjatjonalen

Flughafens Brüsseldetn Streik an-'

schloß. Der belgische Rundflink sen-
det seit Montag nachmittag nurnoch

- Musik sowie kurze Nachrichteoaen-
dungen. das Fernsehen strahlte letlte-

lieb eine kurze Nachrichtensendung
: und einen Film aus.

t

Der Ausstand, mit dem gegen Ein-

schnitte ins Sozialnetz protestiert

- wird, richtet sich auch gegen die

Privatisierung einiger gewinnbrin-

gender Sektoren 3m öffentlichen

Dienst, von der gerüchteweäe die Re-

de ist

'

stenfalls eine Regierungsbeteiligung

zu.

Entgegenkommen zeigt Colombo
in zwei entscheidfinden Forderungen

der J&mikiu PoHzeihohert für die

„Teilstaaten“ und Siedlungspolitik in

Eigenverarrtwortung. Letzteres frei-

lich stößt auf Widerstand jener Sing-

balesen, die nach blutigen Unruhen
1983 aus der Ostpravinz um Trinco-

malee geflüchtet waren und zur Zeit

von der Regierung in Colombo wie-

der zurückgesiedelt werden. Ewie

neue Staaferegierung in der Ostpro-

vinz, so befürchten sie, würde die

Rücksiedfcurg stoppen; die Singhale-

sen würden auf Dauer ihr Grundei-

gentum in der Ostprovinz veriiereiL

Extremisten zerstritten

Die gemäßigte „Tainü United Libe-

ration Front“ (TULF) ist offensicht-

lich seit Wochen bereit, eins" Eini-

gung mit Colombo auf dieser Basis

zuzustimmen, zögerte aber bisher,

weil die vier in der „Eelam Nationa-

len Befreiungsfront“ (ENLF) vertre-

tenen militanten Gruppen jedem
yrimpmmißbemflhen die kalte

;

Schulter zeigten. Doch die Einheit in-

nerhalb der ENLF ist zerbrochen.

Mindestens drei der Gruppen suchen
nnn »mp AnnnVim-img an die TULF,
nachdem der seit Monaten andauem-
de Streit unter den vier Gruppen in

der vergangenen Woche zu einem be-

. waflheten Konflikt mit Todesopfern
eskalierte.

Indiens Bemühen konzentriert sich
mm darauf, ENLF-Gruppen aus

der Terrorszene heraus an die Seite

Arnrithahngamsm ziehen. Die „Ta-

mil Tigers“ nnandwig« haha« angf>-

HHifBgt, daß sie keiner Lösung unter
dem „Freien stnnt Tamil Eelam“ zu-

stimmen werden und den bewaffne-

ten Kampf fortsetzen wollen.

Die Jungwähler
votierten für

Kurt Waldheim
CARLGUSTÄFSTRÖHM, Wien

Der ÖVP- PrasMentsehaftskandl-
dat KurtWaldheim, deram vergange-

nen Sonntagin östeneich die absolu-

te Mehrheit am nur knapp 16000
Stimmen verfehlte, hat vor allem von
Jungwählern sowie von Wählern in

• überdurch-
schnittlich vjde Stimmen erhalten.

Dies ergab eine von der ÖVP ki Zu-
sammenarbeit mit dem Fessel-Insti-
-tet mr MkmiwigwfitriirtiviTig ww»gt4»ff-

te Analyse der PriaidöitsdiaftswahL

. Danach hat Waldheim nicht nur
massive Hnfafiehe m den SFÖ-
Hochburgen erzielt, wo er gegenüber
früheren OVP-Ergebnissen 7,9 Pro-

zent Zulagen konnte. In der Atters-

gruppe von 19bis 29 Jahren stimmten
- ÖS Proamt tür Waldheim, 33 Prozent
für den sozfahstiseben Kandidaten
Kurt Steyrer und 12 Prozent für die

grüinIföTxatiye Kandidatin Freda
Mefasner-Blan. De-SPÖ-Ehndidat er-

reichte nur ln da* Altersgruppe der

Über TOjährigen Mehr-
heit von 53 Prozent Van denAbituri-
wwfam nnri AkadegÜklBni gntgphiAriAW

sich 56 bedehunggmetoe 62 Prozent

fifr Waldbahn, während Steyrer nur

in der Grusle da1 Wähler mit Vcäks-

schtdbödnng mehr als 50 Prozent car-

zielte. Die Umfrage sprichtvon einmn
Wandel des WqhlifnwhnTtorre in

Richtung auf dne „reife Industrie-

Stabiler Faktor am Golf
Sultanat Oman hält sich ans arabischen Querelen heraus

jtjBGENXJM3NSKJ,Bfl9m

Unter den arabischen Staaten

herrscht beträchtliche Unruhe. Der
Gipfel mußte wegen interner Strei-

tigkeiten verschoben werden, Syrien

kämpft mit internen Schwierigkeiten

und versucht, wiederAnschluß an ge-

mäßigte Staaten zu gewinnen, der

Golfkrieg nimmt wiederan Heftigkeit

zu, die Tr?y im Jemen, in Libanon

und in der PLO ist gespannt und Un-

übersichtlich. Der Ölpreisverfall be-

reitet auch den reichen Staaten und
Schejchtümera am Golf Kopfzerbre-

chen. Auch in Ägypten weiß niemand
wie dte nächste Zukunft «ussicht.

Kairo soll sich nach unbestätigten In»

formationen jetzt sogar auch mit An-

lagen zur Produktion chemischer

Waffen versorgen woSen und zwar

mit Hilfe der schweizer Sfeni Krebs,

die aufAnfrage von bereits laufaiden

Verhandlungen alkrdingsnichts wis-

se* wüL
Unter all diesen Umständen hat

Sich das Sultanat Oman hu Südosten

derarabischen Halbinsel bisherzweii

feüos am besten aus der Affixe ge»-

gen. Das Land geholt der Opec nicht',

an, ist aber mit seiner Produktion

auch den Schwankungen des Mark-

te unterworfen.

Omans Ölffirdexung wast jedoch

Vorteile au£ dk das Geschäft mit

dem schwarzen Goldratfateidatisen

Faktor in derWirtscbaßaentwicSdung

des Landes eänznstuftn erlauben. So

wird das Öi im kleinen Hafen van

Bfina a! Fkbal veriaden, weitab vom
Einflußbereich de»Gofffoteg3,»d*B

die venichenincspr8mie& ®f die

die pazifischen Wirtschaftsriesen

Japan und Südkorea. Der Export

stieg trotz der Ölkrise im Jahr 1985

.von 135 Millionen Barrel auf 165 Mil-

lionen. DieProduktionskosten betra-

gen etwas weniger als 5 Dollar pro

Barrel Die Gewinnmarge ist beim
derzeitigen Preis von rund 12 Dollar

und. einer Tagesproduktion von
520000 Barrel immer noch so hoch,

Unwri: «piwa Entwicklungspro-

gramme ungefährdet und ohne Not-

wendigkeit, Kredite im Ausland auf-

mnehmen, fortsetzen kann.

Außerdem ist das Sultanat bemüht,

die Dfoqstfiaening des Gesamt-
exportsund der Wirtschaft voranzu-

treiben. So konnte der Export im
Nicht-Öl-Sektorira vergangenen Jahr

um 28 Prozent aufxund22MItlioxten

omanische Rials (nmd 156 Millionen

Mark) gesteigert werden.

Größere Infrastrulcturprojekte ste-

-heg vor ihrer Voitendung. So soll im
Herist eöc «ste UzdvefeitätdesLaxi-

des wre erSGtaet werden. Sie

trägt den Namen des seit 1970 regifi-

mden Monarchen, Sultan Kabusbin

Said. Auch
,

mehrere Krankenhäuser

soDen noch in dieseaJahr in Betrieb

Abnehmer der sich«« Ladung sfaäd

Außenpolitisch ist das Land, das

die Straße von Eorinas tamtroilBat,

nach wie vor der arverSstigste Ver-

bündete des Westens am Golf; auch

wermvoreinem Jahrdip&una-

tisdte'Beriehnngen mit der Sowjet-

union tnii^nommen wurdei, Rfruwat

steht zmn Cam^David-Ahkommen,
0»vf w»mVwylbmpw»hlMg derATt»-

rikanef gegen Khadhafi schwogt

man sich vielsagend aus.

RWE
UMWELT-BILANZ 1986
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MILLIARDENANLAGE

oder: Was kostet die Entschwefelung
der RWE-Kraftwerke?

Zur Verringerung der Schwefeldioxid-

emissionen werden Kohlekraftwerke
mit leistungsstarken Entschwefelungs-

anlagen ausgerüstet. Das bedeutet für

das RWE: Bis spätestens Mitte 1988 sind

Milliarden zu investieren. Dies ist das
größte Umweltschutzprogramm, das
je von einem einzelnen Unternehmen
verwirklicht wurde.

6 Milliarden für das Naßverfahren

Seit vielen Jahren schon hat der Umweltschutz

einen festen Platz beim RWE - mit einem er-

heblichen Kostenaufwand.Dochjetztgehtes in

die Milliarden: Für die Ausrüstung der Kohle-

kraftwerke mit Naß-Entschwefelungsanlagen

gibt das RWE bis 1988 rund 6,4 Milliarden DM
aus.

ArbeitfürTausende

Allein am Standort Niederaußem - eines der

großen RWE-Braunkohlekraftwerke - müssen

rund 90.000m 3 Beton vergossen, 70.000 1Stahl

verarbeitet und zusammen gut 9 km Rauch-

gaskanäle mit einem Durchmesser bis zu 9 m
verlegt werden. An den vier Standorten

Frimmersdorf, Neurath, Niederaußem und
Weisweiler sind zur Zeit rund 3.000 Mann
mit dem Bau der Entschwefelungsanlagen

beschäftigt

Nach heutiger Planung wird die erste Naß-Ent-

schwefelungsanlage im rheinischen Braun-

kohlerevier Mitte 1987 in Betrieb gehen. Die

übrigen folgen inkurzenAbständen.Dannwird

das Ziel erreicht sein: 75% weniger Schwefel-

dioxid aus RWE-Kraftwerken.

Wenn Sie an werteren

Informationen zum
Thema „Umweltschutz im

undam Kraftwerk" interes-

siert sind, so schreiben Sie

uns bitte. Sie erhalten dann

kostenlos die Broschüre:

RWE-Umwelt-Bilanz.

RWE
Rheinisch-Westfälisches

Elektrizitätswerk AG
Kruppstraße 5, 4300 Essen



Eine der angesehensten
Fluggesellschaften Asiens.

Manche fliegen mit uns nach

Asien, weil wir so direkt sind.

Andere, weil sie auf unseren

Service und Komfort nicht ver-

zichten möchten. Den Geschäfts-

reisenden gefallen unsere

bequemen Recaro-Sitze, den plan. Doch aus welchem Grund der Fluggesellschaft, bei der Sie

Musikliebhabern die neuen auch immer: Fliegen Sie mit sich gut aufgehoben fühlen,

elektrodynamischen Kopfhörer.

Die Feinschmecker schätzen

unser Menüangebot und die

Vielfliegerden günstigen Flug-

Neue Verbindungen nach Asien:

1 x wö. München-Bangkok-Hong Kong (ab 10. Mai) 2x wö. Frankfurt-Hong Kong, nonstop (ab 6. Mai)

1 x wö. Frankfurt- Bangkok, nonstop (ab 8. Mal) • 2x wö. Frankfurt-München- Karachi -Tokyo (ab 4. Juli)

3x wö. von Frankfurt direkt nach Peking (seit 17. April)

Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur.
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Kann Lebenshilfe im Fernsehen etwas erreichen? Nach Zuschauen allein fühlt sich niemand besser

Hegel: Was zum Bewußtsein kommt, ist dann vorbei
Für die Sendung sdbst'ne&t das

Programm 45 Maartea vor. An-
schließend rpfrherv den Zuschauern
fürmehrals rireffShmtfeftMitaibeiter
derMainzer TekfioasedsargemrVer-
fügung. .Sie sind die egentticben
.Kraitakte", die das ZDF m seinem
„Magazin für Lebensfragen“ anbah-
nen wffl. v

Dabei wirdesum Eh^j«>bl«iie ge-
hen, um Ertfiüschniigan, ^Tlgnn.

memumdkfYage^wkvMEoffimzig
der Mensch braucht Denn damit sol-

che Kontakte entstehen, sollte das
<

n>esna nachdem Rezept 1vonGoethes
Theaterdirektor breit gewählt wer-
den; „Wer vieles bringt,-wird man-
chem etwas bringen“, denn Jeder
sucht sich endlich selbst was aus“.
Die Zuschauer tun das, wenn sie ihre
eigenen Anliegen in dem wiederes-
kenwen , was andere während der
Sendung von sich beichten.

Dafür stehen die Chancen recht
gut, weil sehr viele Ififiverständnisse

und Spannringen Sire Ursachen in
rin» IrlHnwi AnrnM VOH kTitigrhpn

Situationen haben. Es mögen ihrer

gifiTlpirht rin TVfagra! s*m. Dazu ge-

hört ein. für Verstimmungen anfälli-

ges, SeBstgefüh), das locht in den
Verdacht ausartet, die Partner wür-

den Vertrauen mißbrauchen.

Manche Zuschauer, d*rwn so zu-

muteist, werdenRateinholen beidm

ne Maximen hinausgehen können,

weil die Telefbnsedsoiger kaum in

der Lage sein dürften, sich ein zu-

treffendes Bild von den Personen zu
^tvarhwi

| die ihnpn von dpn BätSll-

chenden als die Sdutidtragenden ge-

schildert werden?

sein gekommen ist, ist dann vorbei",

notierte der junge Hegel mit der ihm

Könafcn-Jfai Po—mag
0*21 UhrimZDF

Tetefimsedsorgem. Dabei istes teteb-

ter, so zu tun, als handele es steh um
die Schwferigkeiteii eines anderen.
Säe säbet sagen, sie wollten den Bat,

den sie geben wollen, Noß p»i* den

Fachleutenvon der Seelsorge abstim-

men. Sei’s drum; wer helfen will,

kramt dfe S!mpfiwrilirhlrrat der H3fS-
bedürftigOL

Aberwas ist derWertvon Ratschlä-
gen, dienicht allzuweitüberangemet-

Diese Frage entwertet jedoch das

Kontakte“-VerfehrQi nicht, denn
dessen Akzent liegt rächt auf der Be-

lehrung passiver Zuschauer. Es wül

die Zuschauer vielmehr dazu anre-

gen, die eigenen Probleme von sich

aus in Worte zu fräsen. Insofern be-

stätigen Erfahrungen aus derPsycho-

therapie das Prinzip aller Seelsorge,

rfafi narnlieh der Versuch, die eigene
Lage darzustellen, als erster Schritt

zu. deren Bewältigung aufgefaßt wer-

den kann. Darauf bombt auch die

Beichte.

Bin dumpfes, linrf

angsterfülltes Unbehagen kommt uns
nur „durch die Äußerung . . . «um
Bewußtsein; und was zum Bewußt-

Der Philosoph nahm damit- ange-
regt durch den schwäbischen Pietis-

mus - die psychoanalytische Theorie

der Katharsis um ein Jahrhundert

vorweg. Nur übersah er ebenso wie
später Freud, daß der befreiende Ef-

fekt erst .allmählich eintritt indem
sich die Äußerungen einer präzisen

Erfassung dessen, worunter man lei-

det, annähem. Bereits am Anfang er-

lebt man jedoch eine „Linderung des
Schmerzes“, die darin besteht, „ihn

. .
. gesagt zu haben“.

Zuschauer, die rieh- ohne rechtzu
wissen, warum - in ihrer Haut nicht

wohl fühlen, auf den Weg einer von
.
Ängsten entlastenden Aussprache zu
bringen, wäre ein ZieL Erforderlich

dafür ist Vertrauen gegenüber den
Telefonseelsorgern, das „Kontakte“

in 45 Minuten schaffen kann

PETERR HOFSTÄTTES

Filmfassung von Borch^rts „Draußen vor der Tür*
i

•

Nihilismus gestrichen
Einen Tag vor der Premiere seines

„Draußen vor der Tür" in' den
Hamburger Kamxnerspielen am 20.

November 1947 ist Wolfgang Bor-

diert mit 25 Jahren in Basel gestor-

ben. Man hatte ihn ans Deutschland

fortgeschafft, um unter besseren Be-
dingungen das Leben des von den
Leiden an der Front und in Wehr-
machtsgefflngnfesen Zermürbten zu
erhalten, immerhin hat er einen
Hauch seines künftigen Ruhmes
noch verspüren können. Sein in acht

Tagen geschriebenes Hörspiel „Drau-

ßen vor der Tür“ warvom Nordwest-
(kutschen Rundflink am 13. Februar

1947 gesendet worden. Er konnte es
altefriingg selbst mph* »rthriren, (iemt

in seinem Hamburger Bezirk herrsch-
te gerade Stromsperre.

Bald wurde das Drama von dem
elenden, an Gott und der Wett ver-

zweifelnden Heimkehrer an beinahe

allen deutschen Bühnen' gespielt;

Dutzende von Schauspielern haben
sich in dieser Rolle versucht. Kion
anderes Stück hat damals ao scho-

nungslos die Situation des Nach-
kriegsmenaefaen geschildert.

'

Für den Spielfilm „liebe 47", der

unmittelbar darauf wieder unter der
Regie von Woßgaog Lfebertrinerent-

stand, hat JDniuß« vori
Grundlage gedient, doäi
Ganze, um der Rotte
Partnerin Kaii Johns höhere Bede»-;

tung zu versdiafEen, stärker auf die

Zweisamkeit der Liebenden abge-
stimmt lmrf eS von w»KiThti«»hfin ZÜ-
gen befreiL

Borcherts Militärzeit war ein einzi-

ger Leidensweg. Ehe er nach Ruß-

land zog, stand er wegen brieflicher

Äußerungen vor Gericht, man holte

Qm aus dem Lazarett heraus, wo er

mit Gelbsucht und Diphtherie lag;

und verurteilte ihn zumTode,was zu
«w Haftstrafe mit Frontdienst urn-

gewandelt wurde.

Als Kranker sollte eran ein Front-

tfaeaterahgesteltt werden. Doch dann
wurde er wegei politischer Witze

neuerlich eingesperrt- Sötte Leber-

ednankung bbgb unerkannt. Im
fVühjahr 1945 wird er rach Süd-

deutschland verlegt und von den
Amerikanern entlassen. In Hamburg
wgplwmwnen, qniTTt er Über vor

Schaffensdrang. Sein Gesamtwerk
bat aufknapp 400 Seiten Ratz.

Im Unterschied za seinem Helden,

Unteroffizier'Beckmann, stand Bor-

chertinseinen beiden fetzten Lebens-

jahren keineswegs „draußen vor",

sondern war von einem Kreis von
Verehrern lmd Bewunderern umge-
ben, der freÖich aof Hamburg
beschränkte. Hamburg, die Nordsee,

graue Nebelschwaden, die Schifferi-

ne-

ben den Schrecken des Krieges der

Stoff; ans dem <fie Dichtung Bor-

cherts gemacht ist
"

HELLMüTJAESRICH

Karl John ata UntMofßztet Bwdcnionn feil f™**1Bwrfwt*

*

D «’aü6®n

vor der Tör"J am Mittwoch imZDFum 22JJ5 lAf.

MarieWoüace hat als Architekt Karriere gemacht. Die entscheidende
Verbindung knüpfte seine Frau Joanne (Audrey Hepbum, Foto) vor

Jahren auf einer abenteuerlichen Frankreichreise. Seitdem ging es für

Marie beniffich aufwärts, aber die Ehe geriet in eine Sackgasse. Als die
beiden wieder durch Frankreich fahren (Zwei auf gleiche« Weg, am
Donnerstag um 16.10 Uhr in der ARD), haben sie Gelegenheit, die
Stationen ihrer liebe Revue passieren zu lassen und wieder zueinander
zu finden -ein süßerund heiterer Film aus dem Jahr 1967.

Merodes
.fürchtet nach der

Geburt Jesu einen

„GoflenfcPnifl" und
befiehltden Mord
an allenKnaben in

Bethlehem und
Umgebung, die
jünger sind als zwei
Jahre. Davor fliehen

Maria und Josef-von
einem Engel gewarnt
-mit ihrem
Neugeborenen nach
Ägypten.So beginnt
NidioiasRays
Monumemalfllm mit

20 000 Statisten aus
dem Jahr1960 Ober
dasLeben Jesu:Melg der IBtolfle,
am Donnerstag um
1630 Uhrim ZDF. Das
Foto zeigt Jeffrey
Hunter in der
Hauotrolte •

Faros: RöHNsn/raaujaw
KINDSMANN

KRITIK

Adam in

Schwarzafrika

Es ging schon auf Mitternacht zu,

als King Ampäws afrikanischer

Schwank flimmerte. Dieses' Nana
Akoto, der listige Chiefeines ghanesi-

schen Dorfes, erinnerte ein w«üg an
den Dorfrichter Adam aus dem .Zer-

brochenen Krug", auch wenn er kei-

ne Krüge zerbrach, sondern sie insei-

ne immer durstige Kehle leerte.

Seine Zweitfrau wünschte sich ver-

geblich ein Kind, Nanas neuer Palast

wurde nicht fertig, seinesechs Kinder

von Ehefrau Nummer 1 lagst fern mit

ihren Bäten.um Geld im Ohr. Und
der Dorflehrer wollte lieber seine'

Schule reparieren, als an Nanas Pa-

last mitzubauen..

Alles alltägliche Sorgen, die rächt

fremd erschienen- Nasa, de-
sec in Ehrst ergrauteChiefmitseinen
zwei Frauen, sechs Kindern, dem
windschiefat rauest Palast und dem
immer großen Durst auf Schnaps,

verlieb' diesem Film eine Würze, die

über Bolprigkeiten und langatmige

Stellen hinweghalf Der Häuptling
wuchs einein mit seiner Urwüchsig-
keit, seiner Lebenslust und seinem
Mutterwitz ans Heiz. . ...

Verflixte

Fahrschule

nerseits den Gesetzgeber. Der hätte

langst die Vorbildung der Fahrlehrer

regeln müssen.

B ayerns Fernsehen hat eine Gele-

genheit verpaßt Dem vor allem
Jugendliche betreffenden Thema
„Führerschein aufProbe“, den es ab

1987 gibt, wurden in Live aus dem
AlilaiM lediglich zehn Minuten ein-

Nach den düsterenThemen in den
vorangegangenen Nachrichten über
Terrorismus :und Atombesfaahhing
erschienen die Sorgen des ehrenwer-

ten Chfefe herzerfrischend einfach

und sympathisch Nur schade, daß
dieses Porträt eint» liebenswert hals-
stairigen Manne*m »vorfHÜdaer
Stunde gezeigt wurde, es hätte einen

früheren Sendetermin verdient ge-

habt M. vonSCHWARZKOPF

geräumt Die übrigen 95 Minuten

spielten Popmusiker.
Immerhin hatte der Verkehrs-

experte Max Danaer Gelegenheit,

den Führerschein aufProbe als .eine

Hilfe für Neulinge“ daxzustellen.

Zwei Jahre seien erforderlich,um die

Gefahren des Straßenverkehrs zu er-

kennen. Der Kritik des Professors an

der Ausbildung stimmte Walter Roos

vom .Verband freier Fahriehrer“ un-

ter Vorbehalt zu. und kritisierte sei-

Daß in diesem Bereich nicht alles

in Ordnung ist, berichteten zwei Füh-

rerschein-Neulinge: Jch wurde nur
nngeyhrien, wenn ich rinon Fehler

gwruwht hatte." Wie die Frau den
Fehler hatte vermeiden können, sei

ihr dagegen nicht gesagt worden. Ein
junger Wann hatte aus ähnlichen

Gründen nach 28 Fahrstunden die

Prüfung nicht bestanden. Erst im
zweiten Anlauf sei ihm klar gewor-

den, welche Fehler er macht und wie
man sie vermeiden kann. Beide äu-

ßerten jedoch Zweifel an der Durch-

führbarkeit der zweijährigen Probe-

zeit; Man brauche ja einfach nur so-

lange nicht zu fahren. Dies, so Profes-

sor Danner, seiabergenau derfalsche

Weg. HORSTDALCHOW

Kirche im Fernsehen: Kein Verlaß auf Vorurteile

W;
r
ie weit das Versöafeis derbei-

den Kncben von sich «fe von

weltweiten Institution« geht* wißt

dem deutsch, der eine Wbdte ta»-

zum Beispiel die veiguigene — die

Sendungen zu JEWigjon und Kfrche“

verfolgt Das «Wort zumSwWteg* ist

die bekannteste und .am häufigsten

gegebene — doch sie steflt nur einen

Bruchteil dessen dar.wBs unter dem
Dach lauft Manches davon ist

oet,auchderäeiag«Mdidai^Brh za

stimmen, der .mit der Kfcd» wenig

am Hut“ hat

Etwa die Sendung «Ah* derkatbo-

fischen Küche" mftdem «ttresspiö-;^

den - was hüdlkbe Umaetznng.te

trifft - Thema ^Menrhnnredrtc*. In

Ben tagte eine BefafofclJikfcMgE»

kemfereoz. nSefcarzrSeadhagmtefep

te BchmeHhaft deutScbr Frefe M-

gtonsausübung eben» wie freier

AustauschvnfdWBxm Schrifttum

imd KhdteatMfcfrtifliiett gehört zu

des beschworenen Geatnäen Staa-

tes wpüdm rächtSter&feaH^ »n-

räerte ein Diplomat Beräftät

"Nicht noch mehr ftpsa«, sondern

deren Inhalt ausfiitBeö“, lautete die

GegBxfesdenmg.

„ Wtevidederieclgen, die afch über

die BeridaentattuaffzuHrt Maige-

ixgert haben, babee sich das Doku-
meräaxq^ä .Ki^prng" von Wilmtm
Hsaf TnWTtfrhin wurde

der-zoostScftahmacbergarile~als

Prfester versuchte, in- der ZA der

VgjnnimdHx Ixutestriaßrimmg eine

AMemative ztt Marx m Ändert

KoMttg. sefate VonflfRnngen und

Ideen wurden (auch wegen der Dar-

^ttelTung rimrh Robert A^in) djttSQ

klarw» die Umständesener Zet
. Auch mit der Wiederholung der

Sendung .Zetowgen'' - WUhrim
Hahn — atgndi das Fänsehen
öiefatdem Vonrrtefl derEinseitigkeit

DerTheräogieprofessor, baden-würt-

tcmbcxgischer Kultusminister zur

Zeit der Stadentenunrnhen, machte
keinen Hehl 8US An«achten,

die aber rädtt der Ausbund
mndüriter Progressivität, sind. Dabei
kam er, für «wn Politiker überra-

schend, ohne Gemeinplätze aus,

sprach gute* Deutsch, machte eine

gute Figur- zeigt man so jemanden,

wem man einseitig ist?

‘Rfnapftig war auch nur der *ntel

.Jesus m Bnbrixm. Schwarz, axbeits-

los,verfassen" inderReihe „Gottund

die WdT (auch heute um 10.03 Uhr).

Gewiß: Luc Jochimsen zeigte das

Bend in dem Londoner Stadtteil Sie

zeigte äs Kontrast eine weiße, wohl-

habende Gemeinde in Wimbledon.

Doch im Grunde ging es um das so-

ziale Engagement deranglikanischen

Staatskirche, die schon lange nicht

mehr „die konservative Partei im Ge-

bet* ist IhrOberhauptRunde mach-

te deutlich: Befürwortung des Staa-

tes im Sinne des Neuen Testaments",

Einsatz für den Menschen, „doch ke>
ne ftatgphläg» in Finanzfrägeo, davon
verstehen wimichts“.

Was in dieser Woche fehlte: Die
Dauerbrenner Nicaragua, Südafrika,

Theologie der Befreiung. Auf nichts,

ao scheint es, kann inan sich beim

Fenseben noch verlassen.

HENKOHNESORGE

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
9.10 SasonctraS« 1040 1JC KSIa - BmI Madrid
9M ARD-RotgebM Keck— 1X10 Report

1QJ00 beete
10J» Jeevs in Mxtoe

1235
13J» beete

ISJOTasmd»
1600 FwSbattBboraUK

Splelerfrauen
1645 Wfidwege

Der litis

Aufgespürt von Erik Zimen
17.30 PielieBop» ffatdee Ol

Zeichentrick nach Tom} Unserer
17A5 Tagesscbae

Dozw, Regionalprogramme
ttJflTcwswdwB
20.10 FuObail [arapqwknl

Endspiel der Landesmeister
Steaua Bukarest - CF Barcelona

Thema: Das Verhältnis der USA zu
Westeuropa

i Besatz In

Die Abmachung
Deefl ln der Sone
Amerikanischer Spielfilm (1946}
Mit Joseph Cotten, Gregory Peck
Die Mestizin Pearl wird nach dem
Tode ihres Vaters von ihrer Tante
Laura aufgenommen. Lauras
Mann, Rancher InTexas, verachtet
sie wegen ihres Indianerblutes.
Sein Sohn Jesse dagegen möchte
Pearl heiraten, de aber verfällt

seinem wilden Bruder Lewt. Reißt
er sie ins Verderben?

lAOTagesscbau
1.56

1600
iiM Löwenzahn

AnschL heute-Schlagzeilen
1635 Tao Too
1700 beute /Am dee Ländern
17.15 Tele-IBastrierte

Zu Gasl: Horst Jankowski und Lud-

wig Baumann
1700 Be Heia Ar Tiere

Bn Schock fürWim
Dazw. heute-Schlagzenen

1KJB6 Dstttwochsletto
1900 boote
1930 Direkt

Junge Leute und Umweltschutz
20.15 Xermzekhen D

Themen: Hermann StÖhr - Vorbild
für Wehrdienstverweigerer. Kla-
gen gegen französisches Atom-
kraftwerk. Polizeihunde-Schule
Stukenbrock. Bettina Wegner.

2100 Der Demrei Clae
2135 beute-^enal
2205 Uebe <

Deutscher Spielfilm (1940)
Nach Wolfgang Barchen
Mit (Meter Hom, Hilde Krahl
Am Ufer der Bbe treffen sich zwi-
schen den Trümmern zwei Men-
schen, die mit dem Leben SchluB
machen wollen.

0.10 Das tödliche Patt
Fernsehfilm von Gerald Seymour

135 f

WEST
1800 Tetekefleg EagBsch
1800 Tsiusistnils
1900 AkteeBe Stunde
2005 To
20.10 leb

:

Ingrid van Bergen
2136 Hobbytbek
2230 Theater der Liebe

Französischer Spielfilm (1984)
OJONodHkfrtea

NORD
15001
1530 Diel

_

BKhefi und Bienen
19.15 TV-Kecbbecb

Zu Gast bei Matthias Söhnen
1930 Das Jahr im Gartee: Mal

SÜDWEST
SurfürBaden-Württemberg:
1900 Abeadschaa
iwtn- für gbdnhisFPbk
1900 Abeadschaa
Gemeinschaftsprogrxunm:
1935 Das Irmtheäeerhen
1930 SdriagBcht
28.15 Boeanza

Ritter Jamie
Nurfür Baden-Württemberg:
2100 9 akteeR

Nur für Rheinland-Pfalz:
2100 Neees an 9
21.16

22.16 Renbetlke
Griechischer Spiettibn (1983)

2Bl10 Rocht ie die IHodmi
Videosucht bei Kindern

21.15 Be Jegdcfaet wfad

22.15 Daoarad Feriee
Amerikanischer Spielfilm (1980)

2335 Nachrichte«

HESSEN

1830 Hesse« Drei heate
1835 News of the Week
1830 Diegsda— Quiz
1930 Hewschw
1935 Drei abtorf
2500 Der—gsMIim Karry Mord
2130 Drei aktaefl «ed Sport
2130 IJbchnstraBe
2230 ScMchtwchsel

Fernsehfilm von Maxvan der Grün

BAYERN
18.151
1(351
1900 Mt Vergnügen

C Reiber erfüllt Wünsche
1930 Sag die Wahrheit

Das Melonending
2035 Zeltspiegel
2130 Saedscbao
213S in beste« Kreise«
2230 Lese-ZeicbM
XL10Z.E.N.

23.15 Die Frau aus dem Nichts
Englischer Spielfilm (1968)

Mh E. Taylor, Robert Mtchum
1QB Rundschau
105 News af the Week

1500 Captain Futur«

Die Rolle seines Lebens: Schau-
spieler gesucht

1530 Laute
Fünf kleine Hunde
Anschi. Die Hillbilly Bären

1600 Musicbox
1700 Der Magier

Wo warst du, lan
Anschi. Der Goldschatz der Sky-

then
1800 Es darf gelacht weide«

Die trunkenen Kurgäste
Anschi. Dick Tracy
Oden Regionalprogramme

1838 APF bßck
1835 Sport

Moderation: Ariane Moschkau
1935 Das Mädchen am Ende der Straße

Französisch-kanadischer Spielfilm

0975)
Mit Jody Foster

2130 APF blick

22.15 Mogle sucht Single
2235 Mit TeurisscUfiger und Kanonen

Ein Schiff kam nach Hongkong
2535 APF bflek

1900 Reisewege zur Kunst: Portugal
Rbn von Harald Luders

1935 FoKow womm Taaesschao
20.15 um AosscMoB der Öffentlicb-

keit
Revolte Im Sonnenhof

2105 Dfe Unverbessetffcfiea
. . . und die Liebe

2235 Bn Haufen toller Hunde
Englischer Spielfilm (1964)
Mit Sean Connery

035 Nachrichten

3SAT
1800 Mlni-Z»
18.10 Bilder aas Deutschland

Der Chiemgau
1900 boote
1930 SSAT-Statfe
1930 Wenn tfie Abendglocken läuten

Deutscher Spielfilm (1951)
Mit Willy Birgel, Paul Hörbiger

2035 tfie Mhtwochsgeschidite
21.15 Zeit Iw Bild 2
2135 Ktritorjoaraal

2135 Ich bekenne ariefc schuldig
Lew Kopelew

2230 Aof rot-weiO-rotea Sparen
Österreicher ln den USA

2300 Nachrichten

RTL-plus
10.15 I

1835 Aeto-Aoto
1835 7 vor 7
1905 Karichon
19.10 Kteght Bder

Die Schatzsuche
20L10 Europapokal-Endspiel

Bukarest - Barcelona
Übertragung aus Sevilla

2205 OfTlrSplel

22.10 WerMo kh?
2230 Zekhentrfcfc <Dr Eiwodrsene
2232 Wetter/Horaskop/OetlhupfcH

% Donnerstag

IBOO.Evangellscber Gettestfieost
Aus der City-Station der Berliner

Stadtmission in Berlin-Wilmersdorf
1130 Eugen luchuni dirigiert

9. Symphonie von Anton Bruckner
12.10 Vater ist der Beste

Bne Revue zum Tag der Männer
Mit Haisjürgen Rosenbauer

1430 Unser Torwart ^»l«H Klavier
Tschechischer Spielfilm (1981)

1600 Tagesechoo
16.10 Zwei aofgMdww Weg

Englischer Spielfilm (1967)

Kfit Audrey Hepbum und Abert
Ftnney

Regte: Stanley Donen
1800 Di* etoktronlicben laeAoten

Wettbewerb der Femseh-Regio-
nalprogramme

1900 Bn Man srit Rabe
Der Aufstieg des amerikanischen
Opemstars Simon Estes
Rim von Karin Davison

2000 Tagerrcfmu
20.15 ScUag auf Schlag

Mit DIether Haffmann,dem Vorsit-

zenden der «Neuen Heimat*'

Moderation: Claus Hinrich Cas-
dorff

2100 Der 7. Sinn
2105 ARD-WaaschfcoBzert

Moderation: Dagmar Berghoff
und Max Schautzer

2230 Tagesschao
Tatort
Gelegenheit macht Liebe
Mh Manfred Krug, Claudia Rie-

schel

0.10

Mit H. J. Kutenkompff

lOOOProgra
10.10 Orgelnerik

Edgar Krapp spielt in der BasiEka
Ottobeuren Werke von Bach,
Schnizer und Cterambauit

1035 Der vierte Wdesch
Australischer Rim (1976)

12g Tram Bob s dorchs lavier
Reportage von Werner Raeune

1505 heate
15.10 Gustav Mahter

Essay ndt Leonard Bernstein
1435 Cyraae de Bergerac

Zeichentrickfilm

1530 RatscMog für IQnogänger
„Ronja Räubertochter"

1530 beete
1535 Die Naifaee voa Berihi

Film von C Paeschke/D. Zimmer
1630 KBeto der KBelge

Amerikanischer Spielfilm (1960)
1900 heute
19.15 Ich habe eloee Thwa

Erinnerungen an Martin' Luther
King

1930 Der groSe Piek
Spiel mit Wim Toelke

2030 Dl# gtoAe HWe
2100 Koutafcte

Wieviel Hoffnung braucht der
Mensch?

2135 beste
2100 los Abamdoeados

Kinder von Cdmanducala
Dokumentäreptei von Wolf Gauer,
Jos6 Louzeiro und Frank Guthke

2330 Reiches Heo, oiwm Dm
Hollywood und der Rest der Welt

005 Das tödfiche Patt
Fernsehfilm von Gerald Seymour

1.15 beete

m̂
/l^SATl

1500 Masco
1530 I«fl9

Anschi. Die Hillbilly Bären
1600 Musicbox
1630 Zorn Teufel mit der Perne

Deutscher Spielfilm (1968)
Mit Peter Alexander, Willy Millo-
whsch

1830 APF blick
1835 Bn never Btero an Himmel

Amerikanischer Spielfilm (1954)
Mit Judy Garland, James Mason
Die Karriere des prominenten
Stare Norman Maine leidet unter
seiner Trunksucht. Als er die unbe-
kannte Sängerin Esther Blodgett
kennenlemt, scheint sich sein Zu-
stand zu stabilisieren.

2130 APF bffefc

22.15 Lektüre ist a«gesagt
2235 W^i Chaparral

Mein Bruder Buck
2335 APF bück

WEST
1800 Telekolleg Physik
1830 Die Sendung oft der Man
1900 AktoeHe Stunde
2000 Tagesschau
20.15 Die levHhche Falle

Englischer Spielfilm (1949)
2130 Wan« kommt Otto?

Rn Dorf und sein Kino
2230 Erich Fried

Dichter imt Widerspruch
25.10 Der BBrgencbreck

Die lange Nacht des Eric Satte

0.181

2035 Koltttttaitonder

2135 J. Robert Oppeebelmer
2235 Hermann fanget

Poetikvoriesungen
25.10 Nodrtüdit

Dfe Eremitage von Bayreuth

SÜDWEST
1800 Dfe Sendung mH der Maet
1830 YxDoo-Shew
Nurfür Baden-Württemberg:
1900 TreffpMkt
Nurfür BheinlBnd-Pfabt:
1902;

1900 .Ich Bruder Franziskus, ein unnüt-
zer MensdT
Porträt des Franziskus von Assisi

2000 Tagesschao
20.15 Unter AosschloB der Öffeat&cb-

keh
Abstieg

2105 Das Sinfonieorchester des NDR
Igor Strawinsky: Der Feuervogel

22.20 Branoigan - Bm Mann aas Stab!
Englischer Spielfilm (1974)
Mit J. Wayne, R. Attenborough

0.10 Nachrichten

3SAT

1800 Sport-Zeh
1900 beete
19.15 SSAT-Stedio
1930 Der Dieb, der «teilt zu Schade«

NORD
Geiiw/nficttattfgaggamin:

1IOO Die Seadueg mttder Mcms
raab Hrdm1830 Jootoak

19.15 Die Erde lebet
En Meer aus Gras

aanOTogecKtov
20.15 Farne» DerWeg neMw

. Amerikanädter Spiefifim (1979)
223S KehurafcteeR

Themen: .Neue ReaBsten" in Pa-

1930 Maske i

Deutscher Spielfilm (1942)

NurSir Baden-Württemberg:
21009 aktuell
21.15 Politik

Nor fffr Bhriwhivf-Pfiitr
2100 Neees uw 9
21.15;

ris. FHroe. Theater-Premieron. Kon-

zert-Tourneen
25.15 Hmwsw Medizin

Dfskussionrieltung: Hans-E Pries

030 Nadntebte«

HESSEN
1800 Noibeugeslcbt and SoBaeubBck

Hobbytbek18351
Sesselrad .Marke Bgenbau"

1930 Der Champion
Amerikanischer Spielfilm (1977)

2030 Drei akteell

2135!
2230 HaBelofa Broadway
2500 Nadufchtea

BATOIN
1800 PrazeS b< Rom
1835 Raedschao.
1900 Der Bettebtudaet

Operette von Karf Millöcker
21.20 Dereh Land md Zett
2130 Rundschau
2135 UThrtffawfiwger Ceififirb *86

Patriotismus nach Auschwitz?
23.15 Rundschau
2530 Maigrat heaet kete Erfaanne«

Komödie von Dario Fo
2035 Horst Jankowski and das RIAS-

Tanorcbester
2135 Rundschau
22.10 BataUloe der Veriorene«

ItaL-jugosL Spielfilm (1970)
Am Monte Ror, der letzten Berg-
formet»on, die den Österreichern
1916 den Durchbruch nach Vene-
tien versperrt, befiehlt ein fanati-

scher italienischer General immer
neue verlustreiche Angriffe.

2530 Nachrichten

RTL-plus

1902 Portröt Herb Alpen
1930 KTL-Sptef
1935 Knight Rider

Michael Knight und die Zukunft

2030 KTL-Sptef
2035 Hlmvondtau
2030 Die Rate van Cinanoo

Amerikanischer Spielfilm (1952/53)
2130 RTL-Sptel

2135 Nee im Uno
22.15 ZokheBtrick für Erwachsene

Der Fuchs und der Rabe
2235 Wattet/HonMkop/Baftthopferl
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SED: „Bedenken“
trotz Kulturabkommen
Bundesregierung weist auf den Kompromißcharakter hin

DIETER DOSE. Berlin

Kaum war gestern im „Großen

Saal“ des „DDR“-Außenministe-

riums das deutsch-deutsche Kultur-

abkommen unterzeichnet dämpfte

der stellvertretende „DDR“-Kultur-

minister Klaus Höpcke allzu große

Erwartungen in das 15 Artikel umfas-

sende Abkommen. In einem AP-In-

terview erklärte Höpcke, daß die

„wirklichen Kulturbeziehungen“ zwi-

schen den beiden deutschen Staaten

von der politischen Gesamtsituation

abhängen. „Wo es Bedenken gibt

werden sie auch durch das Kulturab-

kommen nicht auszuräumen sein",

nahm Höpcke auf die in das Abkom-
men einzubeziehenden Personen wie

Künstler, Schriftsteller usw. Bezug.

In Anwesenheit Höpckes und des

Staatssekretärs im Bundesrninisteri-

um für innerdeutsche Beziehungen,

Ludwig Rehlinger, hatten der Stän-

dige Vertreter der Bundesrepublik in

Ost-Berlin, Staatssekretär Hans Otto

Bräutigam, und der stellvertretende

„DDR“-Außenminister Kurt Nier das

Abkommen unterzeichnet. Acht Mi-

nuten dauerte die Prozedur an einem

mit den Fahnen der Bundesrepublik

Deutschland und der „DDR" ge-

schmückten Tisch - vor 13 Jahren

war mit den Verhandlungen begon-

nen worden. Wegen der unterschied-

lichen Rechtsstandpunkte um die

Stiftung Preußischer Kulturbesitz,

auf denen beide Seiten nach wie vor

beharren, gab es von 1975 bis 1982

eine Unterbrechung der Gespräche.

dem Kulturabkommen entwickelnde

Zusammenarbeit soll den Menschen

in Deutschland dienen“, drückt er die

Erwartungen der Bundesregierung

aus.

An der Frage der Kunstschatze der

Stiftung Preußischer Kultuibesitz

drohte das Abkommen zu scheitern.

Die „DDR“ verlangte deren völlige

Rückgabe. Diese unterschiedlichen

Auflassungen bleiben im Abkommen
unberührt. Windeien wertet jedoch

positiv, daß die Stiftung künftig von

der „DDR" nicht mehr diskriminiert

werden soll, zum Beispiel durch

Boykott von Ausstellungen in der

Bundesrepublik oder Drittländern.

Der Katalog fehlt

Einbeziehung Berlins

„Nicht alle Wünsche der einen oder

anderen Seite sind in Erfüllung ge-

gangen“, sagte Bräutigam. „Das Er-

gebnis ist ein Kompromiß.“ Es kom-
me jetzt darauf an, die Artikel „mit

Leben zu erfüllen“. Von Nier würde
die Vereinbarung als „bedeutungs-

voller Schritt zur Normalisierung der

Beziehungen“ zwischen Bonn und
der „DDR“ bezeichnet

Aus Anlaßder Unterzeichnunghob
der Bundesminister für innerdeut-

sche Beziehungen. Heinrich Winde-
len, die volle Einbeziehung Berlins in

das Abkommen hervor. „Die sich aus

Einen Katalog über Veranstaltun-

gen im Rahmen des Kulturabkom-

mens gibt es noch nicht Eine Reihe

von Gastspielen, so der Berliner

Schaubühne und des Stuttgarter Bal-

letts, in der „DDR“ sind in Vorberei-

tung. Windelen: „Über eine Reihe von

Projekten sei Verständigung erzielt

Etwa 20 Vorhaben in den nächsten

Jahren sind im Gespräch.“

Schon vor der Unterzeichnung ha-

ben zwischen Ost und West weitere

Verhandlungen über den Austausch

von verlagerten Kulturgütern begon-

nen - unter Ausklammenmg aller-

dings der Stiftung Preußischer Kul-

turbesitz. So erwartet die Bundes-

republik die Rückgabe der Archive

der Hansestädte Hamburg, Bremen,

Lübeck und der Stadt Mainz. Auf der

Wunschliste der „DDR“ stehen Be-

stände aus dem ehemaligen mecklen-

burgischen Staatsarchiv mit der

Gründungsurkunde der Universität

Rostock und historische Unterlagen

aus dem ehemaligen Land Anhalt

(jetzt Bezirk Halle). „Wir haben mehr
zu bekommen als zu geben“, sagt ein

Mitglied der Bonner Delegation, die

die Verhandlungen mit der „DDR“
führte.

Ende Mai wollen die Bundesländer
ihre geplanten Vorhaben im Rahmen
des Kulturabkommens koordinieren.

„So wenig Staat wie möglich“,

wünscht sich Staatssekretär Bräuti-

gam bei der praktischen Abwicklung. I

Antes will

umfassende

Aussagen machen
hzk. Berlin

Mit der als Sensation empfundenen
Ankündigung des Verteidigers des

früheren Berliner CDU-Baustadtrats

Wolfgang Antes, sein Mandant werde

im Berliner Korruptionsprozeß sein

bisheriges Schweigen brechen und
umfassende Aussagen machen, kam
gestern Farbe in den dritten Verhand-

lungstag. Antes' bisheriges Schwei-

gen zu den Vorwürfen der Staatsan-

waltschaft, rund eine halbe Million

Mark an Bestechungsgeldern geför-

dert und erhalten zu haben, sei erklär-

lich: „Herr Antes hatte kein Ver-

trauen in ein reguläres Ermittlungs-

verfahren.“ Er werde seine Aussagen
und Antworten nun „unter dem
Schutz der Öffentlichkeit“ vorneh-

men.

Erst gestern war die Gefahr eines

vorläufigen Prozeßendes endgültig

gebannt' Eine Vertreterkammer lehn-

te ZuStändigkejtsrügen der Verteidi-

ger gegenüber der 10. Großen Straf-

kammer ab und kam zu dem Schluß,

das eingesetzte Gericht sei zuständig,

die Richter unbefangen.

Heftige Auseinandersetzungen ent-

zündeten sich im Gerichtssaal an
massiven Vorwürfen des Chefanklä-

gers, Oberstaatsanwalt Hans Dieter

Nagel Er hielt einer Gruppe von Ver-

teidigern vor, „es darauf anzulegen,

durch eine Flut von Anträgen den
Prozeß in die Länge zu ziehen“. Die
Staatsanwaltschaft sei zum Beispiel

noch immer nicht ln der Lage gewe-

sen, überhaupt die Anklageschrift zu

verlesen. Nagel schlug vor, das Ver-

fahren gegen die viergeständigen un-

ter den acht Angeklagten abzutren-

nen.

Die Anwälte protestierten ener-

gisch und wehrten steh gegen eine

„derartige Diffamierung“ (Antes
1

An-'

walt Manfred Studier). Ein anderer

Verteidiger hielt den Staatsanwälten

und dem Gericht vor, in dem Prozeß

solle trotz seiner großen Bedeutung
die „Atmosphäre eines englischen

Clubs“ hergestellt, zwischen „guten“

und „bösen“ Angeklagten unterschie-

den und Anwälte und Angeklagte
„ruhiggestellt“ werden: „Wie bei ei-

nem Schaff dem man rim» Betäu-

bungsspritze gibt, damit es den
Schlachthof nicht wittert“

.

Palästinenser-Gruppe droht

mit Anschlägen in den USA
Aböl Abbas: Vergeltung für amerikanischen Angriff auf Libyen / Israel hebt Ten'orgrappe äus

DW. Washington/Jerasaiem

Der Chefderpalästinensischen Be-
freiungsfront (PLF), Abul Abbas, hat

nach Angaben der US-FemsehgesdL
schaft NBC mit temjiistischen At-

tacken in den USA als Reaktion auf

den amerikanischem Luftangriff auf
Libyen gedroht Ein NBC-Korzespon-

dent hatte in einem nicht genannten
arabischen Land mit Abbas gespro-

chen, der US-Präsident Ronald

Reagan als „Feind Nummer eins“ be-

zeichnet Das Gespräch wurde am
Montag ausgestrahlt

Abbas, auf dessen Ergreifung die

US-Regierung eine Belohnung von
250 000 Dollar ausgesetzt hat, gilt als

Hintorrpann der Entführung des
Kreuzfahrtschiffes „Achüle Lauro“
im Oktober 1085, bei der der an einen
Rollstuhl gefesselte US-Bürger Leon
Klinghoffer erschossen worden war.

Abbas’ Vergangenheit

Abbas hatte sich zusammen mit
den vier mutmaßlichen Entführern
des Schiffes an Bord rings ägypti-

schen Flugzeuges befunden, das von
US-Kampfthigzeugen zur Tjwdnng
auf Sizilien gezwungen wurde. Die
italienischen Behörden weigerten
sich jedoch. Abbas festzusetzen und
ertaubten ihm die Ausreise.

Rebmann stellt

Verfahren ein
dpa, Karlsruhe

Fünf Jahre nach der Ermordung
des hessischen Wirtschaftsministers

HeinzHerbertKarry (FDP) hat Gene-
ralbundesanwalt Kurt Rebmann das
BrwiittTrmgiroprfa'hfipn eingestellt

Nach Angaben der Bundesanwalt-
schaft konnten trotz umfangreicher
Ennitthinesarbeiten der oder die Tä-

ter nicht ermittelt werden. Ende Mai
1981 hatte die terroristische Vereinir

gung „Revolutionäre Zellen“ erklärt,

sie habe den FDP-Politiker ermordet
Auch nach der Überprüfungvon 1300

Spuren im In- und Ausland war eine

weitere Eingrenzungdes Täterkreises

jedoch nicht}möglich.

Wir bieten Alternativen. Treffen Sie die Wahl.

V
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Es gibt Anlässe, bei denen
ein Wagen der Komfort-

Klasse das richtige Gefährt

ist. Weil es S jnn macht,

Geschäftspartnern, auf

Reisen Raum für Vis-ä-vis-

Gespräche zu geben.

Weil Repräsentanz zum
Business gehört. Oder ein

bißchen Glanz von Denver
ins Bild muß. Gern auch mit

Chauffeur. Und Telefon und
Bar. Ganz einfach zu mieten
bei interRent.

interRent iR
Autovermietung rent.a car

PKW LKW ’,7. •r.-ii: i|p

Abul Abbas ist Mitglied des PLO-
Exekutivrates und ein Vertrauter und
Freund Arafats. Das Hauptquartier

der Gruppe liegt in der tunesischen

Hauptstadt Tunis. Ihren Sold erhal-

ten die Leute Abbas” von der Fatah,

der größten Kampforganisation in-

nerhalb der PLO, die mehrheitlich

auf Seihst Arafats steht Die Iraker

haben die Gruppe Abbas* seit ihrer

Entstehung mit Geld und Waffel un-

terstützt ...

Die PLF ist in der Vergangenheit

wegen spektakulärer Aktionen be-

kanntgeworden. So hatte sie zwi-

schen 1979 und 1981 versucht, mit
Segelflugzeugen und Heißluftballons

yifoip jn Israel ynwigrrifan. Auf ihr

Konto geben auch Terroraktionen,

die von See aus gestartet worden.
Israels Sicherheitsdienste und Po-

lizei haben „eine der größten und ge-

fährlichsten Tenoristenzellen“ aus-

gehoben, die für mehrere Attentate

auf Ausländer in den vergangenen
Wochen verantwortlich gemacht

wird. Die aus 20 Mitgliedern beste-

hende Zelle gehöre der von Arafats

Fatah abgesprungenen Palästinen-

sergruppe unter der Führung von
Abu Mussa an, hieß es aus Poüzei-

nnd Armeekreisen in Jerusalem. Drei

ihrer Mitglieder reden im Mai 1985 bei

rinftm Gefangenmiaustausch mit der

Organisation von Ahmed Jibril aus

israelischer Haft artlassen worden.

Der wegen Mordes inhaftierte Chef

der Gruppe, der 30jährige Ah Be-

zayeh, war von den israelischen Be-

hörden wegen seiner durch die Ex-

plosion einer rigengn
.

Bombe verur-

sachten Blindheit freigelassen wor-

den.

Hinweise auf Verbrechen

Der „harte Kern“ der Gruppe be-

stand aus sieben Mitgliedern, die sich

ihre Anweisungen in Jordanien und
Zypern holten, hieß es weiter. Bei den
Untersuchungen seien sechs Pistolen

gefunden worden, von denen eine in

der vergangenen Woche bei dem
Mord an dem englischen Touristen

Faul Appleby und zehn Tage zuvor

bei der Ermordung einer Israelin be-

nutzt worden war.

Die Gruppe soll auch für die

Schußverietzungen verantwortlich

sein, die eine deutsche Touristin am
18. April »nri rin Amerikaner am
7. Märzeriitten hatte. Drei der gefun-

denen Pistolen stammen aus Einbrü-

chen meinem Wohnviertel von Westr

Jerusalem, sie seien möglicherweise

von jüdischen Straftätern an Mitglie-

der der Terroristenzelle verkauftwor-

.

den, hieß es.

Paris entläßt

Fernsehchef
dpa, Paris

Die neue französische Regierung

hat WflffhrjchtriV^riiwrialriwir

des dritten Fernsehprogramms, Chri-

stianDauriac (34), entlassen. Dauriacs

Ablösung warvorwenigenWochen in

der regierungsnahen Wochenzeit-

schrift „Figaro-Magazin“ gefordert

worden. Kulturminister Francois

Leotard hatte jedoch nach seiner

Amtaibemahinevmsichert,eswöde
kpfnp „Hexenjagd“ auf der sozialisti-

schen Regierung nahestehende Jour-

nalisten geben. Nachfolger Dauriacs

ist der frühere Rundflmlqounialist

und bisherige Reporter Yves
Bruneau.

Metaller lehnen

Überstunden ab
rtr, Stuttgart

Im Tarifkonflikt der MetaHindu-
strie wül die IG Metall in Baden-
Württemberg sowohl durch Warn-

streiks als auch durch Verweigerung

von Überstunden Druck auf die Ar-

bdtgebgvausüben. Dies kündigten
Vertrauensleute der Gewerkschaft

und Betriebsräte mehrerer Firmen

auf einer Sitzung der großen Tarif-

kommission in Stuttgart an. Vom 13.

bis 15. Mai plant dieIGMetall landes-
weite Warnstreiks. Am Dienstag leg-

ten wach Angaben der Gewericschaft

bereits 4500 Metaller, in Schwäbisch
Gmündbis zu einer Stunde die Arbeit

nieder.

Forderungen an Moskau
KSZE kritisiert steigende Zahl der Rdseabfehnimgeii

ALFRED ZÄNKER,Genf
DasKSZE-Expertentreffenin Bern

ist in die gntwhaWtewA» Phase einge-

treten. Nachdem in den vergangenen
drei Wochen die Delegationen der 35
Teilnehmerstaaten ihre grundsätzli-

chen Standpunkte Vor dem Plenum
dargelegt hatten, werden nun in der

zweiten Halbzeit konkrete Vorschlä-

ge zur Verbesserung menschlicher
Kontakte erörtert. Varallemdie man-
gelnden Fortschritte de- Ostblock-

staaten, insbesondere der UdSSR, in

diesem Bereich waren von westlicher

Seite scharf kritisiert worden.

Der Leiter der Delegation aus der
Bundesrepublik Deutschland, Bot-
schafter Ekkehard Eickhoff fagfa

jetzt dem Expertentreffen im Namen
der Bundesrepublik, Belgiens, Frank-

reichs, Griechenlands, Irlands, Nor-

wegens und der USA verschiedene

Verbessenmgsrorechläge für Reise-

möglichkeiten in „dringenden Fami-
lienangelegenheiten“ vor.

Regelmäßige Besuche auf da
Grundlage familiärer Begegnungen
stehen im Abschnitt der Schlußakte

von Helsinki an erster Stelle und soll-

ten überall „normal funktionieren“,

betonte Eickhoff Im Verhältnis zu
den Oststaaten aber sei dies noch
längst nicht geregelt „Familienange-

hörige können sich nicht besuchen,
Kinder können nicht zu ihren kran-
ken oder sterbenden Eltern“ Wo der
Besuch gestattet wird, geschieht dies

„oft zu spät oder an einem Datum,
das gar nicht gewünscht wird“, sagte

Eickhoff

In der UdSSR ist die Zahl der er-

laubten Reisen sogar zurückgegan-

gem Dort werden Familienbesuche
«och danp

l
wenn dringliche Grunde

voriiegen, nur ausnahmsweise gestat-

tet. DieZahlderAblehnungen istgrö^
Ber ata ^ie rtenehmjgnpgen

Die deutschen Vorschläge sehen
vor, Besuche am Kranken- und Ster-

bebett ohne bürokratischeHmdemis-
se zu entscheiden. Das selbe gelte,

wenn der Antragsteller selber krank
sri und nur im Ausland die nötige

medizinische Hilfe finden könne. Au-
ßerdem gehöre es zu den „Attributen

eines humanen und zivilisierten Ver-

fahrens“, daß der Besuch am Grabe
von Verwandten gestattet werde.

Eickhoff' wandte sich auch ent-

schieden dagegen, alten Leuten- Be-
suefarrisen zu verweigern. Für sie sei

es häufig die letzte Ver-

'

wandte zu sehen. Ferner gebe es an-

dere Drin^ichkritsfälle - bedeutende
Ereignisse im einer ShrhiZie,

wie Geburten, Hochzeiten und wich-
tige Geburtstage. Schließlich gehöre
auch der Familienbesuch an öffentli-

chen und religiösen Feiertagen dag».

Besuche an Feiertagen seist einst der
erste Ansatz für firmierte Kontakte
zwischen den Menschen in den bei-

den deutschen Staaten gewesen,
schloß Eickhoff

Insgesamt erwartet man in Konfe-
renzkreisen etwa 40 Verbesserungs-
Vorschläge, darunter 20 von westli-

cher Seite, ferner Vorschläge, der
Neutralen, sowie besonders Rumä-
niens, Polens und der Sowjetunion.'
Ob die biszum 26. Mai dauernde Kon-
ferenz zu einem

.
gemeinsamen

Schlnfldokument führen wird, ist al-

lerdings noch völlig offen.

Craxi ermahnt

Washington

in

-n

AFP.Toöe

Der italienische Mmisterpräsident

BettinoCrwd erklärte brim Weftwirt-

schaftsgipfel in Tokio, wenn die USA
einen neuen -Angriff gegen Libyen

vorbereiteten, seien sie nach der Sie-

bener-Erklärung :
verpflichtet, ihre

Verbündeten zu „konsultieren“. Soll-

te eine derartige Konsultation nicht

stattCnden, wäre dies eine „flagrante

Verletzung“ der vom Gipfel ergriffe-

nen Maßnahmen zurTerrorismusbe-

kjimpftmg“.
-

- Die USA haben erneut versichert,

ffafi einmilitärischerAngriffder Ver-
einigten Staaten gegen Libyen oder

jedes andere Land, das hinter einem
terroristischen Angriff stehe, möglich

sei. Führende Angehörige des ameri-

kanischen Präsidentenstabes erklär-

ten am Dienstag in Tokio, die Sie-

benereridärung. dazufolge Libyen

eindeutig in den Terrorismus verwik-

kett ist, stelle eine Art von „still-

schweigendem Abkommen“ für den

FaD dar, daß ri™» neue Operation

nach Art der Bombenangriffe gegen
Rgngngr

.
und .Tripolis nötig werden

sollte.

Nach Angaben von Kreisen aus

dem tTmferid des Pentagon bereitet

der US-Generalstab Aktionspläne

vor, die bei ehram Angriff gegen Li-

byern den Fingt? von mit konventio-

nellen Sprengköpfen ausgestatteten

Marschflugkörpern vorsehen. Nach
einer Meldung der US-Femsehanstalt

CBS zufolge seien die Ziele bereits

ausgewählt. Schiffe, die mit Cruise

'Missile bestückt sind, seien bereit in

Position zu gehen.
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Börner Ich wußte

nichts von Anschlag

r,'.- Bi

DW. Bonn
Der hessische Mmisterpräsident

Börner (SPD) bestätigte vor dem
Hauptausschuß des hessischen Land-

tags, daßihm 1978 von Niedersachsen
mitgeteilt worden sei, einen V-Mann
in die Terrorszene einzuschleusen

traH das hierfür ein Gnadenakt für

den nötig sei Ihm sei aber

nichts von dem geplanten Bomben-
anschlag auf das Celler Gefängnis

mitgeteüt worden. Nach Angaben des

AusschußVorsitzenden Trodtsch

(CDU) habe der damalige Bundesm-
nenminister Maibofer (FDP) Börner

mitgeteilt, daß rita Gnadenerweis im
Interesse der Bundesrepublik liege.

Nach Informationen der „Bild“-

Zeitung hat Maihoferanläßlich einer
Besprechung am 21. April 1978 in der

niedersachsiBchen Landesvertretung

in Bonn über die Verfessungsschutz-

aktion ausgesagt, daß er den damali-

genBundeskanzler Schmidtüberalle
wichtigen. Terrorismusvorgänge in-

formiert habe.

WlV.fi
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Baum: Spranger
belastet Regierung

-ft-

4

DW.Bonn r- .

Der stellvertretende FDP-Vorsft- -^..r
zende Geihart Baum hat die Aktion „
des. Parlamentarischen Sta&tssekre-
täte im Bundff^innenmini

s

terium», ..

Spranger (CSU), scharf kritisiert, ;
beim Verfassungsschutz einen Be- . -

'

rieht über die Bündnispolitik dar z \
DKP gegenüber SPD undDGB anzu-
fordern. Es sri Absicht der CSU-Poli-
tikers gewesen, demokratische Poli- _ f

^

tiker „ins Zwielicht zu teingen“. Für
Baum stelle sich die Frage, „wie lange

'

eine Bundesregierung hmnohmon
kann, daß sie durch das Verhalten

''

eines Staatssekretärs derart belastet ^
wird“. v.

Das Innenministerium wies die -.

*”

Kritik Baums zurück. Ein Sprecher
v
- *•

•

des BdSnisteriums erklärte, die Kritik v'-
Baums sei unbegründet »Twt nehme £ "

'

in abwegigen Unterstellungen Zu-
flucht. Spranger habe beim Verfas- -

:

sungsschutz einen „veröffenlli- . V- -

chungsfihigen Bericht“ über die " -

Bündnispolitik der DKP gegenüber ;>
SPD und Gewerkschafbai angefor-

:

-

dert v.

r -"*
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1

*** Xl

J

m

i»

?

Die Nasa glaubt nicht an Sabotage
Kurzschluß als Ursache des Delta-Pehlstarts7 / Weltraumprogranim liegt still

FRITZ WIRTE, Washington

*' •**'*

Der mißglückte Start der unbe-
mannten Delta-Rakete, die am Sams-
tag über Cape Canaveral abstüizte, ist

vermutlich durch «nen Kurzschluß

im elektrischen System der Rakete
ausgelöst worden. Das ergaben erste

Computerdaten, die jetzt von der
amerikanischen Weöxaumbehörde
Nasa veröffentlicht wurden.

Der Nasa-Direktor Philip Cubbert-

son schrankte jedoch rin: JDiese Dia-

gnose ist keineswegs endgültig. Auf
unserer liste stehen mindestens

noch ein Dutzend anderer Möglich-

keiten, darunter auch die der Sabota-

ge.“ Die Spekulationen über mög-
liche Sabotageakte wardurch dte Tot
Sache ausgelöstworden, daß alle fehl-

geschlagenen Raketenstarts der ver-

gangenen drei Monate fast. auf die

Sekunde genau in dergleichen Start-

phase scheiterten. Das hatte dieVer-

mutungaufkommen lassen, daßmög-
licherweise rin Saboteurüber Radio-
signale die Fehlftmkfionen derjewei-

ligen Raketen verursacht haben
könnte. Obwohl man bei der Nasa die

Sabotagetheorie nicht . völlig
,
aus-

schließt, mißtman ihr nach der ersten

Frühdiagnose der Un&Hursache kei-

nen hohen Wahrscheinlichkeitswert
mehr bei.

Der Absturz der Delta-Rakete ist

das dritte Unglück des amerikani-
schen Writraumprogramms nach dar
Explosion der ChaHenger-WeHraum-
fähre am 28. Januar und dem Fehl-
start einer Titan-Bakete am 18. April

in Kallfomim. „Die Tatsache, daß
drei verschiedene Raketentypen, in-

nerhalb eines so kurzen Zehraums
veriorengehen, ist in höchsten Maße
außergewöhnlich. Gemessen an der
bisherigen Erfolgsrate dieser drei Sy-
steme stehem die Chancen gegen
solch eine Reihe von Unfällen eins zu
10 000“, erklärte John Yardley, Präsi-

dent von McDonnel Douglas, der Fir-

ma, die die Delta-Rakete baute.

Centaur-Rakete, eines der letzten,
noch einsatzfähigen Systeme, Hif am

a

22. Mai einen BfiRtäteatelliten ins All
v
s^

;
-
*

»

tragen sollte, ist vorerst verschoben h J"
- -

worden. ilr

»rir *

Wenn die erste Diagnose der Nasa^ FSkfi
zutreffen sollte, daß ein KiraschlußV I
im elektrischen^System den -Absturz «Höh*

.

herbeiführte, wäre da« für'die ämeri- ** V

Ionische Weltraumbehöitie eine
große Erteichterung, Es wurde be-^i
deuten, daß keine DesignJbderun-^
ßen iw Delta-Rakete notwendig wür-
den, die bei der ChaDenger-Fahre mit

‘

hoher Sicherheit erforderikh senV*“« .
warten. t

David Webb von der amerikani-'»!.'*
sehen Weltraum-Kommission dage- ‘

v

gen ist der daß rin *Neu-*-

: T« J , , i
- Design“ der. Drite-Rakete nötig sri.FdilscUageda vexpnge- Sie sri technisch efo Kind£%£>: v. 5>\

nen drd Monate haben fast das ge- ger Jahre und befinde sich nicht^ ^ v- - >.
samte Weltraumprogramm der USA
stillgriegt Nasa-Direktor Cubbertson
rechnet damit, daß das RaumShien-
Progranun fürzwölfbisachtzehn Mo-
nate ausgesetzt wird und daß dle Ti-

tan- und Drita-Raketen für sechs bis

neun Monate aus dem Vertrehr gezo-
gen werden. Der Start riner Adas

mehr auf dem neuerten technologi- 11 v -

sehen Stand. Webb lastet die Un-V’^"
:

giucksserie der Nasa vor »Tfaptf der'**^>^."
Tatsache an, daß die amgrifennt^hy -.

. ’-s

Wehzauinbehörde unterfinanäert sri -
;

und in ihrem Programm deriialb^V--.
nicht alle technologischen MÖgüch-v-V^

*

toten ausschöpfen könne:
-+\



cd:«GkAJsMkidatiaJimbehefr-
sehen dfe KiMnzmiAte. Vorge-
stern s*then dfeT^visenakleure den
Dollar noch, auf 245DU oder dar-
unter smbm

,

Gestern hielten gif
nen Anstieg auf2^H) oder sogar 2*35

DM Gr mngHrh nwnn TiteMcnpar

für wahrscheinlich. Sie rührten in
der breiigen Masse von

:
«Gipfisler-

MSniBtfep^ hennp und versuchten
sch ihren eigenen Kant ausmehr

zumachen.
Wenn der Bundesfinanzminräter

darauf hinweist, daß die ifehTTufri

der Gipfehdlnefamer keine weitere
Dollarabwertung mehr wünschte,
so besagtdas überhauptnichts über
Washingtons Wechsdkmaintenti»
nen in Richtung Japan. Die sind
nämlich offenbar auf eine weitere
YefrAufwertung gerichtet, was un-
schwer ans Stoltenbergs Bemer-
kung zu schließen ist, erhalte län-

gerfristig eine Aufwertung des Yen
gegenüber den europäischen Wäh-
rungen für erfordedteh. Dexm anr
de» läßt sich wohl der japanische
AuBenfrmdrtsflbfrschuß beson-
ders gegenüber den USA, eines der
großen weltwirtschaftlichen Un-
gleichgrwkhte,nicht abbauen.

Daß, wie der Stoltenberg-Äuße-

rung gieich&ßs zu entnehmen ist,

die Dolkuabwertung gegenüber der
D-Mark nach dwrtschem Urteil be-
reits weif genug gegangen ist, ist

keine Neuigkeit mehr. Das hatten

bereite vor einerWoche die Bundes-
bärikmit Interventionen und No-'

tenbancbef Pohl mit "Wortende-
monstnezt Doch' was zählt am De-
visenmarkt das, was man hoch ge-

stern gedacht hat?

Unverbindliches
Py. - Verbandstage, zumal von

Wirtschaftsveibänrien, schmücken-
sich gern mit Festrednern aus des*

Politik. Die sollen natürlich nicht

nur gepflegte Langeweile verbrei-

ten, sondern über den Tag hi na»«;

Akzente setzen, aufSorgen dar Ver-

anstalter Kngehen, Hansjöig Häfe-

le, Bonner • Pariamenterischer

Staatssekretär, trug aufderMitglie-
derversammlung unter dem Titel

„Solide Finanzen - gesunde Wirt-

schaft“ die'berühmten nach
Athen. Gerade vor Lebensversiche-

rem die von ihnen sehnlich erwarte-

te imdbegrüßte Wiedergesundung
der Wirtschaft ausznbrexten, be-

durfte es ja nun wirklich nicht

Um so merkwürdiger war, daß
wgfMfi schon wzustanajgkeitshal-

ber“, über die zuvor gestellte Frage
nach steuerlicher Behandlung der
Voisorgeaufwendungen und der im
vorliegenden Gesetoentwurf zur

Vennögensbfidimg „vergessenen“

Lebensversicherung kein Wort ver-

lor. Bis aufdas; „Schon heute sollte

jeder Verantwortliche unsere Ju-

gend und unsere arbeitenden Bür-

ger darauf hinweisen, daß der Teil

der aelbstreiantwortHchen Alters-

vorsorge eine erhöhte Bedeutung
gewinnt" Ah ja. .. .

WIRTSCHAFTSGIPFEL/ GegenüberderWELT zieht der deutsche Finanzminister Bilanz
j
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ten die ^ddauftahmemg^idikei-
ten so deutlich wie jetzt übersteigen,

whd sich die Branche auch weiterhin

nnt dem Problem andauernden Preis-

nsfeOs botmsschlagen müssen. Wer
wagt den nächsten Schritt?
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benähe, daß abefdfe Einführung

neuer Belastungen, der . falsche Weg

Stoltenberg begrüßt eine stärkere

Abstimmung in der Währungspolitik

Einfuhrverbot für frische

Agrarwaren aus dem Osten

- - MkVSbt, Tokio
Für Bundesfinanzminister Gerhard Stoltenberg ist eine noch stärkere

Kooperation dm* westlichen Industriestaaten das wichtigste Ergebnis des
zwölften Wirtschaftsgipfels. Zum Abschluß des Treffens der „großen
Sieben“ in Tokio erklärte er in einem Gespräch mit der WELT: „Wir
haben vereinbart, die laufende Zusammenarbeit in derWährungspolitik
und in der Überwachung der weltwirtschaftlichen Entwicklungen und
Daten zu verstärken,“

Verlustreiche Bildstörungen
Von WERNERNEl lZEL

-
.

' fr on der unterhaltsamen Lefehtig-. -einen Marktanteil von über 40 Pro-
r V keit, mit der sich dfei Programm- zetit und bei Vldeorecordem von

'
- gcstaBerin BupdfankundFengehea über 30 Prozent kommt Auf der an-
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- Markt der UntPrhaT^tr^giB4i4rtrrmnc mit den besagten Übernahmen, derm
- nicht ahm vielm sp&«L lm Gegen- den bäten obigen Prodnktsparten
1: teiL Der Iafaisäae und dah Handel. ; Marktanteile von jeweils rund 20 Pro-
- treiben seit geraumer Zdt <fte Bild- . zent repräsentiert. ;

Störungen da Marktes derUnierh*!- - Daß das Zosammenrüdcen noch
. biBphtoftna1 iwawf tü<*M beendetlsf, zeigt auch die Kx>
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„ Bosch/Sfernens/Phflipetfkii^^

l aus, dsr bei Fkrbftnaeijgeräten auf

„Diese thwrpiT>gHTnmimg in den
Chmiddaten zu starton, ist die Vor-

aussetzung dafür, daß wir stabilere

Wechselkurse erhalten“, fuhr Stolten-
berg fort „Ich möchte vor den Vor-
stellungen warnen, «faß pian durch
technische Veränderungen im Wäh-
rungsbereich wirklich zu Stabilität

kommen kann.“ Entscheidend bleibe

die stärkere Konvergenz der zugrun-

de liegenden Politiken. Hier stehe

auch die EG vor großen Problemen.
So mache die Inflationsrate in der
Bundesrepublik null, in ande"*" Mit-

gliedsstaaten aber vier bis sechs
mehr Prozent aus. Vergleichbare Dif-

ferenzen bestünden beim Anteil der
Hmahaltedeflzfte am Bruttosozial-

produkt
Man sei sich einig darin gewesen,

daß die New Yorker Beschlüssevom
22. September, die zum KursverlUL

des Dollars führten, richtig waren.

Nur so habe die Gefahr neuer Han-
delsschranken in den USA gebannt
werden irftnrum TMw weiteres Absin-

ken des Dollarkurses jedoch habe die

Mehrzahl der Gipfelteilnehmer, so

Stoltenberg, für nicht wünschens-
wert gghatf«! Dadurchwürden neue

I Probleme geschaffen, und zwar nicht

AUF EIN WORT

nur in dem exportorientierten Staaten

Deutschland und Japan, sondern

auch in den USA selbst, wo die Stabi-

litätserfblge in Frage gestellt und
neue inflationäre Gefahren geschaf-

fen würden. Diese Sorgen würden vor
allem von der amerikanischen Noten-
bank geteilt

Auf diesem Felde würden die Kon-
takte der Finanzminister und Noten-
bankchefs verstärkt, ein neues Tref-

fen finde schon in Kürze statt Es sei

wichtig, daß nicht durch unterschied-
liche Signale die Märkte verunsichert

würden. Entscheidend bleibe weiter-

hin, daB „die Amerikaner ihr
HmishaltaiafiTit wegbekommen“.

gerfristig eine kräftigere Aufwertung
des japanischen Yen gegenüber den
europäischen Währungen für erfor-

derlich.

Die bessere konjunkturelle Grund-
stimmung in «Hon Landern habe ge-

genüber früheren Gipfeln das Klima
in Tokio positiv beeinflußt, fuhr Stol-

tenberg fort Er warnte jedoch davor,

in Euphorie zu verfallen- Die Proble-

me der Weltwirtschaft seien nach wie
vor schwer —vor allem in deri Schuld-
ner- Und Entuncklirngsländen

i. Es

DEVISENMARKT

wäre zu anspruchsvoll zu sagen, daß
man die Verschuldung im Griff habe.

Stoltenberg hatjedoch den Eindruck,

daß die Weltbank und der Internatio-

nale Währungsfonds in den Gesprä-

chen mit den betroffenen Entwick-

lungsländern Fortschritte erzielten,

was notwendig für neue Kredite der

Banken sei

„Zusammen mit den anderen ha-

ben wir uns mit großem Engagement
für baldige Verhandlungen im Rah-
men des Allgemeinen Zoll- und Han-
delsabkommens (Gatt) ausgespro-
chen, damit Handelsschranken
schrittweise verringert werden“, sag-

te Stoltenberg. „Erforderlich ist eine

offensive Strategie, die den Protektio-

nismus abwendet“ Obwohl die Gip-

felländer mit Rücksicht aufdie Dritte

Weh, die in Tokio nicht vertreten war,
von den Verhandlungen aber betrof-

fen sein wird, den Termin offenlie-

ßen, hofft der Minister auf den Be-
ginn der naiipn Lfberalisierungsrun-
de noch in diesem Jahr.

Laut Stoltenberg hat Bundeskanz-
ler Kohl mit anderen europäischen
Regierungschefs an US-Präsident
Reagan appelliert, im Agrarstreit zwi-

schen denUSA und derEG nach dem
Beitritt Spaniens und Portugals, „mit

allem Nachdruck um eine Verhand-
lungslösung bemüht zu sein“. „Es
muß vermieden werden, daß durch
kurzfristig gesetzte Termine die eine

Seite mit Handelsrestriktionen be-

ginnt, dievon der anderenmit Gegen-
maßnahmen beantwortet werden.“

Gipfel-Spekulation ließ

den Dollarkurs steigen

99 Ich glaube nicht, daß es

etwas nützt, die for-

schende Pharmaindu-
strie durch eine Verlän-

gerung der Patentlauf-

zeiten in einen Natur-

schutzpark zu stellen. 99

Peter Hoof. Voratandavorrttzender
der Stada Arznehntttel AG, Bad VUbel

FOTO: DIEWELT

Produktion
leicht schwächer

A.G^Bonn

Die Industrieproduktion in der

Bundesrepublik hat gfch den
voriäufigen Berechnungen von Fe-

bruar auf Miarg rijpwm Jahres saison-

bereinigt leicht - um ein halbes Pro-

zent - abgeschwächt Einem ver-

stärkten Bergbau (plus drei Prozent)

stand wth* niedrigere T^istwng der

Eldttrizitäts- undGasveraorguDgsun-
temehmen (minus drei Prozent) ge-

genüber. Gegensätzliche Entwicklun-

gen auch am Bau (phis ein halbes

Prozent) und im verarbeitenden Ge-

werbe (minus ein halbes Prozent). Im
Vergleich FebruariMäzz gegenüber
DezemberiJanuar ergab sich keine

Änderung.

cdLFrankflirt

Spekulationen im Zmmmmpnhimg
mit item Tokioter Gipfel haben dem
DaDar zu einer kräftigen Erholung
verhelfen. Die Bemerkung von Bun-
desfinanzminister Stoltenberg, wo-
nach die Mehrmh) der Gipfelteilneh-

mer krine weitere Dollarabwertung

mehr wünschte, wurde vom Devisen-

markt so interpretiert, als hätte auch
Washington toiff Interesse mefir’an

einem niedrigeren Dollarkurs.

Nachdem der Markt während der

letzten Tage darauf spekuliert hatte,

der Dollar weide in Richtung 2,15

oder sogar 2,10 DM zurückmarächie-

ren, setzten gestern Deckungskäufe
ein. Sie trieben den Dollar, der am
Montagabend in New York noch mit
248 DM gehandelt, worden war, ge-

stern zeitweilig bis auf2^3DM hoch.

Der amtSche Kurs wurde in Frank-

furt zuvor mit 2^208 DM nach 2,1843

DM am Montag notiert Von dieser

Erholung wurde in Europa auch der

Kurs des Dollars gegenüber dem
japanischen Yen mit hochgezogen,

der gestern früh in Tokio um fünfYen
auf einen neuen Tiefetstand von
165,60 Yen gesunken war, ohne daß
diejapanische Nationalbankversucht

hatte, die Yenaufwertung mit Inter-

ventionen zu stoppen. Nach Äuße-
xtmgen aus dem japanischen Finanz-

ministerium will Tokio den Wechsel-

kurs seinerWahrung offenbar bis zu
pmgm gewissen Ausmaß dem Markt
überlassen.

Die deutsche Börse reagierte auf

die Ereignisse am Devisenmarkt so-

wie auf die Erholung der amerikani-

schen Aktien-und Bondkurse mit

zum Teil kräftigen Kurssteigerungen

bei Aktien und Festverzinslichen. Be-

sonders ausgeprägt war der Stim-

mungsiunschwung am Rentenmarkt

BIZ-QUARTALSBERICHT

Banken haben international

erheblich mehr finanziert
dpa/VWD,Basel

Die Banken haben 1985 auf dem
internationalen Parkett mit der Ver-

gabe von Krediten und Wertpapieren
ein Volumen von 170 Mid- Dollar neu
finanziert. Diese Schätzung veröf-

fentlicht die Bank für Internationalen

,

Zahlungsausgleich (BIZ) in Basel in

ihrem jüngsten Quartalsbericht 1984
waren es noch 145 Mrd. Dollar. Die
Expansion wird vor altem auf die ak-

tive Rolle der Banken aufdem inter-

nationalen Wertpapiermarkt zurück-

geführt.

Für das vierte Quartal 1985 stellen

die Bankexperten eine Belebung bei

Neukrediten, an Entwicklungsländer

fest Die Geldvergabe an Lateiname-

rika stieg um 1,8 Mrd. Dollar, nach-
dem sie im rirfttp Quartal »im 0,6 Mrd.
geschrumpft war. Dieser Um-
schwimg sei jedoch weitgehend das
Ergebnis einer Inanspruchnahme
neugeschnürterKreditpakete aus den

Umschuldungsverfaandlungen. Ar-

gentinien, Chile und Mexiko waren
mitKrediten vonjeweils 0,6 Mrd. Dol-

lar im vierten Quartal die größten

Kunden, wobei jedoch nur Mexiko
netto Mittetempfänger war. Brasilien

verringerte sowohl die Kreditaufiiah-

xne als aiir»b die Einlagen bei den der

BIZ berichtenden Banken.

Auf der Herkunftsseite des interna-

tionalen Bankgeschäfts registriert die

BIZ erhebliche Einlagen seitens eini-

ger Opec-Länder. Im vierten Quartal

stockten die Ölländer ihre Guthaben
um 5,4 Mrd. Dollar a»f, darunter Ve-

nezuela mit 1,8 Mrd. Dollar an der

Spitze, gefolgt von den Vereinigten

Arabischen Emiraten und Kuwait (je-

weils 3^3 Mrd.) und Libyen (0.9 Mrd.).

Außerdem war im Zuge der star-

ken Dollarkursverluste eine stärkere

Hinwendung zu anderen Währungen
wie zu Yen, D-Mark und Schweizer
Franken zu beobachten.

feitewiffg« der in

Schee

-Nach Bw&eftShfe*wWi

ä öffne«. Außerdem sä fraglich, ob

Länder jtiot? •.
KfrSteuem be-

ZJNSERTRAGSTEUER /Wien schafft sie ab - In der Bundesrepublik neue Diskussion

BFH-Präsident für die Quellensteuer
DW-BeamAVIea behauptete Steueranehdichtoxt für Mark ermittelt, und auch diese Rec

Die Haffihreng einer OueBen. .übertrieben-. Bei'allen EmkunAsar- nungsei in wesenüichen Position.

Steuer aufK&pteüeiträgewüj» racb tenbestehe dieMögbchkai da- Steu- M»:h .also zu hoch.

Ansicht «5« Bumiesfinanzbofepiäsi- erhmterzielumg. In der aktuellen Österreich hat gestern die Zins«

deuten Franz Klein zu einergrößeren
Dititussfonw^diesbrennpuntor- tragsteuer (Zest) mit Wirkung zu

SteuHneutralität -aereebtigtoit und ** Zmsorikünfte verkürzt Den LJuli 1986 abgeschaffL Diese ur

fflhuun. wSa Ktofa in SF&yorechhg zur Vmehnfarhung stritteoe Steuer (7,5 Prozent) war«

Nränbergteut dpa weitererklärte, üe- ^ Steuerfr^betrags nennt er eure 1982 unter dem damaligen Bunde

ßen sich die Steuersätze durch Ein- ^Daision*. Dann würde nämlich mit kanzler' Bruno Kreisky und seine

flrtminlmmr Aar Anqm.bnwwkmhm. *FugundRedit“ eine Erhöhungauch Finanzmin ister Herbert Saldier ei

Mtl mwüiMi Vfiiwn. Ein hoher an^erra: FtKbetrfige gefordert Die geführt worden und hatte bei d

IS^b^^aLihin- Ennalimeausffille beziffert er auf et- ^hlün Frühjahr 1983 mit nun Stu

Dfe wachsende Zahl der wadreiBfiDiaidenMait der Regierang Kreisky beigetrage

beim Bundesfinanzhof rückständi- Voss erinnert daran, daß vielfach I
f
n

.

M
?
rz

-
1
i25iSS^

gen Fälte 0985 übe1 5000) verweise grmcrfnWmft» lümfnmfa» aus nchtshof(VFGH) das Gesetz als ve

auf ein sehr kompliziertes Steuer- Gewerbebetrieb versteuert würden, fessungswidrig erklärt,

recht sowie das Bestreben der Bür- ohne so ausgewiesen zu werden. Ge- Die Ziest istlautVFGHaufdie Ei

ger, angesichts hoher Steuerbelastun- rade fihrGroßbetriebesdöne Steuer- kommen- odö* Körperschaftsteu

gen „ein Schlupfloch“ zu suchen. hmftiraigihinrig ntirnngiirh Die von anzurechnen. Dies wäre mit eine

nag*p«> sieht Fmamstaatssekre* der SPD zu hörenden
.
Schätzungen VerwaKungsmdirauftrand in Hol

tär Friedrich. Voss (CSU) keinen über Einnahmeverluste (fünf bis 15 einiger hundert Millionen Schfflu

pttwH» ingdwfarf zur Einführung ei- Milliarden) hält Voss für unhaltbar, verbunden. Von dem Bruttoaufkor

j)gf Q^aTTgrigtoMPTndw vnn Koatrofi- Die KLaus-Dteto-ArndtrStiftung ha* men von 2,7 Milliarden wäre net

mitteilimgEn. Wie er gegenüber der be m einer ModeHrechnung für 1984 kaum mehr als eine Milliarde Sch.

WELT erklärte, hält er die allgemein Steuerausfoße von acht Milliarden fing geblieben.

Mark ermittelt, und auch diese Rech-

nung sei „in wesentlichen Positionen

falsch", also zu hoch.

Österreich hat gestern die Zinser-

tragsteuer (Zest) mit Wirkung zum
LJuli 1986 abgeschaffL Diese um-
strittene Steuer (7,5 Prozent) war«st
1982 unter dem damaligen Bundes-

kanzler Bruno Kreisky und seinem

finanzminister Herbert Saldier ein-

geführt worden und hatte bei der

Wahl im Frühjahr 1983 mitzum Starz

der Regierang Kreisky beigetragen.

Im Marz 1986 hat der Verfassungsge-

richtshof(VFGH) das Gesetz als ver-

fassungswidrig erklärt.

Die Zest ist lautVFGH auf die Ein-

kommen- octo Körperschaftsteuer

anzurechnen. Dies wäre mit einem'

VerwaltungsmehraufWand in Höhe
einiger hundert Millionen Schilling

verbunden. Von dem Bruttoaufkom-

men von 2,7 Milliarden wäre netto

kaum mehr als eine Milliarde Schil-

ling gehfieben.

WELHELM HADLER, Brüssel

Die Europäische Gemeinschaft

will ein EG-weites Einfuhrverbot für

frische Agrarerzeugnisse aus Ost-

blockstaaten verhängen und gleich-

zeitig sicherstellen, daß die nach dem
Reaktorunfell in Tschernobyl auf na-

tionaler Ebene getroffenen Maßnah-

men nicht zu einer Beeinträchtigung

des innergeraeinschaftlichen Handels

fuhren.

Elf Tage nach dem Unglücksfall

legte die EG-Kommission gestern

Vorschläge für konzertierte Maßnah-

men der Gemeinschaft zum Schutz

der Verbraucher vor. Im Ministexrat

fanden diese im großen und ganzen
die Zustimmung der Regierungen,

doch blieben noch einige technische

Fragen offen.

Die für Probleme des Binnenmark-
tes zuständigen Minister überließen

die Klärung dieser Details den Le-

bensmittel- und Gesundheitsexper-

ten. Ein formeller Beschluß soll in

den nächsten Tagen im sogenannten

schriftlichen Verfahren getroffen

werden.

Nach dem Vorschlag der Kommis-
sion sollen pflanzliche und tierische

Frischerzeugnisse aus Drittländern

für unbestimmte Zeit nicht impor-

tiert werden, die in einem Kreis von
1000 Kilometer rund um den Un-

glücksort in der Ukraine liegen. Das
Verbot soll sich auf Obst und Gemü-
se, Milch, Frischfleisch. Schlachtvieh,

Wfid und Süßwasserfische erstrek-

hign. Nicht gelten soll es für Waren
aus Österreich, den skandinavischen

Ländern und der .DDR“. Kommis-
sionsexperten begründeten diese

Ausnahmen gestern damit, daß zwi-

schen den Ländern der kleinen Frei-

handelszone (Efta) und der EG aus-

reichende Konsultationen über die

Gesundheitsgefährdungen im Gange

seien.

Demgegenüber tappttm die Sach-

verständigen über die Lage in den
osteuropäischen Ländern noch im-

mer weitgehend im dunkeln. Die

Kommission hat zum Beispiel bislang

lediglich von Ungarn Angaben über

die Auswirkungen des Reaktorun-

falls erhalten. Moskau erklärte auf ei-

ne Demarche hin lediglich, daß inzwi-

schen „ alles unter Kontrolle“ sei.

Auf die Frage, warum auch die

„DDR“ vom Importverbot ausge-

nommen werden solle, antworteten

EG-Experten, über West-Berlin sei

bekannt, daß im anderen Teil

Deutschlands die Strahlenwerte sehr

niedrig seien. Die Gefahr, daß über

den innerdeutschen Handel Ver-

kehrsverlagerungen eintreten könn-

ten, sei gering.

Die Sorge vor einseitigen nationa-

len Maßnahmen war denn auch aus-

schlaggebend für die dem Verneh-

men nach vor allem von Bonn ermu-

tigte EG-Initiative. Mehrere Regie-

rungen haben bereits von sich aus die

Grenze für bestimmte Importe aus

anderen EG-Ländem geschlossen. So

lassen die Spanier keine dänischen

Fische mehr in ihr Land, die Italiener

haben Importe von französischer

Milch zurückgehalten.
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Auch wenn die Zahl der Arbeitslosen weiter fällt, stets bilden die Un-
gelernten darunter die größte Gruppe. Bei der letzten Erhebung im
Herbst 1985 steiften sie rund die Hälfte aller registrierten Arbeitslosen. Zu
den weiteren Probiemgruppen gehören die Langzeitarbeitslosen und
diejenigen Männer und Frauen, die aus gesundheitlichen Gründen nicht
voll einsatzfähig sind. Gebessert hat sich die Lage für Jugendliche. Trotz
des anhaltend starken Zustroms junger Leute zum Arbertsmarkt ist der
Anteil der jugendlichen Arbeitslosen (unter 20 Jahren) seit 1982 von elf
auf acht Prozent zurückgegangen. ouhjf Globus

BMW hält Dividende
- Kapitaterhöhung
München (DW.) - Vorstand und

Aufsichtsrat derBMWAG, München,
schlagen der Hauptversammlung am
3. Jufi vor, eine unveränderte Divi-

dende von 12JiO DM auf das Grund-
kapital von 600 MilL DM auszuschüt-

ten. Weitere 150 Miß. DM werden
nach einer Mitteilung des Automobil-
untemehmens den freien Rücklagen
zugeführt. Der Hauptversammlung
wird außerdem vorgeschlagen, das

Grundkapital von 600 MilL auf 750

MilL DM zu erhöhen. Die neuen Akti-

en werden den Aktionären im Ver-

hältnis 4:1 zum Ausgabepreis von 185

DM je Aktie angeboten. Für das Ge-

schäftsjahr 1986 werden sie mit der

halben Dividende ausgestattet

„Homebanking“ möglich
Bonn (AP) - Postgirokunden kön-

nen jetzt von zu Hause aus ihren Kon-
tostand überprüfen oder Überwei-
sungen auf den Weg bringen. Tech-
nische Voraussetzung für das soge-

nannte Homebanking ist nach Anga-

ben des Postministeriums der An-
schluß an Bildschirmtext (Btx). Mehr
als 11000 der rund 4,5 MilL Postgiro-

kunden verfugen demzufolge bereits

über einen solchen Anschluß.

Chemie: Umsatzrückgang
Wiesbaden (dpa/VWD) - Der Ge-

samtumsatz der chemischen Indu-

strie in der Bundesrepublik ist im
Februar 1986 gegenüber dem Vorjah-

resmonat um 3,7 Prozent gefallen.

Vorläufige Meldungen der Chemie-

Unternehmen lassen erwarten, daß

die Umsätze im März noch stärker

gefallen sind. Dies berichtete der

Bundesarbeitgeberverband Chemie
in der neuen Ausgabe seines Infonna-

tionsbriefes für Führungskräfte.

Schnfaklausel kritisiert

Frankfurt (dpa/VWD) - Die neue
Schufakfausd, die am 1. Juli in Kraft

treten soll, wird von den Ratenkredit-

banken als „nicht gerade sehr ver-

braucherfreundlich “ kritisiert Wie
Franz Endres vom Vorstand des
Bankenfachverbandes Konsumen-
ten- und gewerbliche Spezialkredite

(BKG) hervorhob, sei schon der Um-
fang von einer Schreibmaschinensei-

te sowie sieben Seiten Merkblatt kein
Entgegenkommen für die Kunden.
Die Schnfaklausel räumt den Kredit-

instituten das Recht ein, Daten über
einen Kreditnehmer der in Wiesba-

den ansässigen Schutzgemeinschaft

für allgemeine Kreditsicherung

(Schufa) zu übermitteln.

Größte Werbefusion?
London (fu.) - Die Londoner Wer-

beagentur Saatchi & Saatehi, mit gro-

ßen Abstand Marktführer in Großbri-

tannien und die wohl am stärksten

expandierende Werbeagentur der

Welt, steht in Fusionsveihandlungen

mit der New Yorker Werbeagentur
Ted Bates. Sollten sie erfolgreich

sein, würde die größte Werbe-
agentur-Gruppe der Welt mit gemein-
samen Werbeetats in Höhe von rund

6.6 Mrd. Dollar (14,5 Mid. DM) ge-

schaffen.

Ehrgeizige Budgetpläne
Paris (J. Sch.) - Frankreichs Bud-

getminister Alain Juppä geht, wie er

im Rundfunk erklärte, bei seiner

Haushaltspianung für 1987 von einer

dreiprozentigen Wirtschaftsexpan-

sion aus. Andererseits soll die Inflati-

on auf 2,4 Prozent gesenkt werden.

Dadurchwürden die konjunkturab-

hängigen Staatseinnahmen (Mehr-

wertsteuer) schneller steigen. Des-

halb könnten die Einkommenssteu-
ern gesenkt und die Vermögens-
steuer abgeschafft werden.

Schwedische DM-Anleihe
Frankfurt (cd.) - Die schwedische

Mooch Domsje AB (Modo), einer der

größten europäischen Zellulose-,

Pulpe-und Feinpapierhersteüer, legt

über ein internationales Konsortium

unter Federführung der Commezz-
bank eine siebenjährige 6J25pro-

zentige Anleihe über 100 MilL DM zu

Pari auf, die an derFrankfurter Börse

eingeführt werden soll

Japan-Intensivkurs

Hamborg (dpa/VWD) - Bei einem
achtwöchiger Japan-Intenshrkurs sol-

len Manager lernen, Verhandlungen

mit Japanern zu fuhren und Ge-

schäftskontakte zu knüpfen. Wie die

Handelskammer Hamburg mitteilte,

soll der Kurs am 13. Juli begmnen.
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VOLKSWAGEN / Hahn: Konzern in erfreulich guter Position - „Gutes Autojahr“ im Inland

Dollar trübt Freude über wachsende

TRAUB / Ergebnisverfresserung auch
1986 anvisiert

Stammaktien an die Börse
DAIMLER-BENZ

Tauschmotoren

bald aus Berlin
tb. Berlin

Die Daimler-Benz AG verlagert ih-

re gesamte Fertigung von Pkw-
Tauschmotoren und die Produktion

von Auspufflcrümmern für Personen-

wagen von Stuttgart nach Berlin. Das

kündigten Sprecher des Berliner

Werkes gestern vor Journalisten an.

Dafür wird noch in diesem Jahr die

Produktion von Lkw-Motoren in Ber-

lin eingestellt. Grund dafür ist der

massive Nachfragerückgang für

Schwerlastwagen.

Mit der Verlagerung der Fertigung

für den Fkw-Bereich soll im Oktober

begonnen werden. Mitte 1987 wird

der „Umzug“ abgeschlossen sein. In

diesem Zusammenhang sind Investi-

tionen von 60 Mill. DM in Berlin vor-

gesehen; in den nächsten drei Jahren

werden es 225 MUL DM sein. Im Jahr

sollen 24 000 Pkw-Tauschmotoren an

der Spree gebaut werden. Ziel ist es,

die Beschäftigung an der Spree zu

sichern. Das Werk hat 3300 Beschäf-

tigte; insgesamt hat Daimler-Benz in

Berlin rund 4250 Mitarbeiter.

Außerdem wurde von der Deut-

schen Industrieanlagen GmbH (Diag)

für rund 20 MUL DM ein 78 000 Qua-

dratmeter großes, zum Teil bebautes

Gelände als „strategische Reserve“

erworben. Das Gelände steht Daim-
ler-Benz Ende 1988 zur vollständigen

Nutzung zur Verfügung.

DOMINIK SCHMIDT, Wolfeburg

Bei der Volkswagen AG Mit die

günstige Verkaufsentwicklung des

Jahres 1985 weiter an. Der Wolfsbur-

ger Automobilkonzem hat im ersten

Quartal 1986 weltweit 610 000 Fahr-

zeuge ausgeliefert, rund sieben Pro-

zent mehr als vor Jahresfrist VW-
Vorstandsvorsitzender Carl EL Hahn,

der Meldungen über Unstimmigkei-

ten im Vorstand als völlig haltlos be-

zeichnet weist darauf hin, daß dieser

Trend auch im April anhielt Trotz

erhöhter Produktion könne die Nach-

frage nicht wie gewünscht befriedigt

werden. Getragen werde der Zu-

wachs von höheren Lieferungen im
Inland, in den westeuropäischen Aus-

landsmärkten, in den USA und Brasi-

lien.

Getrübt wird die Freude über den

steigenden Absatz durch den schwa-

chen Dollar-Kurs, der sich negativ auf

den Umsatz auswirkt. So wird für die

AG in den ersten drei Monaten 1986

mit 10,46 Mrd. DM ein stagnierender

Umsatz ausgewiesen; im Konzern er-

gab sich sogar ein Rückgang um 619

Mill. DM oder knapp fünfProzent auf

12,82 Mrd. DM. VW-Finanzchef Rolf

Selowski bestätigte, daß Kurssiche-

rungsklauseln bei VW kein Thema
sind.

In welchem Maß die Ertragsent-

wicklung betroffen ist, wollten Hahn
und Selowsky nicht präzisieren. Im
ersten Quartal lägen die Ergebnisse

sowohl in der AG (Vorjahr 105 MilL

DM) wie im Konzern (140 Mül DM)

leicht über dem Voijahresniveau. Für

weitergehende Aussagen sei das Um-

feld nicht geeignet Neben den Wäh-

rungseinflüssen lasse sich auch die

weitere Entwicklung in Lateinameri-

ka und in Südafrika kaum einschät-

zen. Ziel vonVW bleibe es, das Ergeb-

nis zumindest zu stabilisieren.

Bereits 1985 gehörten die VW-

Töchter in Brasilien (Jahresverlust 86

MilL DM), Argentinien (minus 49 MÜL

DM) und Südafrika (minus 57 MUL
DM) zu den Sorgenkindern. Anders

stellt sich die Situation bei VW of

America dar. Der ausgewiesene Ver-

lust der US-Tochter von 171 MUL DM
rührt allein aus der Bereinigung der

amerikanischen Triumph-Adler-Akti-

vitäten her. Ohne TA sei ein Über-

schuß von 60 Mill. Dollar erwirtschaf-

tet worden. Für TA seien in den USA
zugleich erhebliche Vorleistungen er-

bracht worden, meinte Hahn.

Horst Münzner, im VW-Vorstand

zuständig für Triumph-Adler, ließ of-

fen, ob die Nürnberger Büromaschi-

nen-Tochter auch 1986 noch für VW
Belastungen bringen wird. VW stehe

bis zur Vertragsunterzeichnung mit

Olivetti auf jeden Fall im Obligo.

Über den Preis lasse sich noch nichts

sagen, weil das Gutachten des Wirt-

schaftsprüfers noch nicht vorliege.

Münzner geht aber davon aus, daß

VW beim Tausch gegen die Olivetti-

Beteiligung etwas wird zuzahlen

müssen.

Hahn rechnet damit, daß der Kon-

zern im C^samtjahr 1986 die Ausliefe-

rungen erneut auf gut 2,5 Millionen

Fahrzeuge steigern wird. Damit nä-

here man sich der Rekordmarke aus

dem Jahre 1979 (2£53 Millionen Wa-

gen)- Wesentlichen Anteil daran habe

die Zusammenarbeit mit der spani-

schen Seat, die im' laufenden Jahr

rund 120000 VW-Fahrzeuge produ-

zieren soll.

Vor allem mit Blick aufSeat müsse
der Vorschlag gesehen werden, ein

zusätzlich genehmigtes Kapital in

Höhe von 300 MOL DM für die Ausga-

be stimmrechtsloser Vorzugsaktien

zu schaffen. Allerdings sei der
„Zeitpunkt für «ne Kapitalerhöhung

noch nicht gekommen“, sagte Hahn.

Das Thema BH^gsehnftsaktien stehe

bei VW derzeit ebenfalls noch nicht

zur Diskussion, wenngleich die

Schrumpfung der Aktihnärgrahl zu
bedauern sei

Dem Geschäftsjahr 1985 erteilt

Hahn das Prädikat „gutVIn allen we-
sentlichen Bereichen seien deutliche

Fortschritte erzielt worden. Dies gelte

auch für die finanzielle Seite, wie der

erneute Anstieg der flüssigen Mittel

auf 8,29 (6,84) Mrd.DM und die positi-

ve Zilisbilanz zeigten. Der Cash-flow
nahm um 11,7 Prozent auf 4,56 Mrd.

Verkäufe
DM zu. Das Ergebnis pro Aktie bezif-

ferte Selowsky imKonzern auf69 (46)

DMund in der AG auf 63 (39) DM.
Vor allem günstigere Ergebnisse

der VW AG und der Audi AG ließen

den Konzemüberschuß auf 596 (228)

MBÜL DM steigen. Diese Zahl allein, so

Hahn, sei zwar beachtlich, gemessen

- am Umsatz aber noch immer „weit

von dem entfernt, was man heute im
internationalen Vergleich erwirt-

- schäften soDte“.

Im Konzern hatte VW 1985 den

Umsatz um 15 Prozent auf 52£ (45,7)

Mrd. DM und in der AG um 15,2

Prozent auf 38$ (33,8) Mrd. DM ge-

steigert Aus dem Jahresüberschuß

der AG von 477 (183) Mill DM erhal-

ten die Aktionäre eine auf 10 DM
verdoppelte Dividende (Hauptver-

sammlung am 4. Juli). Den Rückla-

gen wurden 238 Mfll. DM zugeführt.

YW-Kraeca IMS +%

Umsatz (MÜL DH) 52 502 15

davon AG 38 S21 IW
Absatz (U8L Stack) 2£» 113
rtmmm Tnhnrl 0,73 u

Inlaadsmarfttantefl (%) 28.8 (*7,9)

Belegschaft (3LÜ) 259 047 8,7

davon AG 123 500 8,7

TmrncHMnmpnfMill T>M) 3388 2E8
Abschreibungen 3411 1SJ

Cashflow 4558 11,7

Ergehn- pro Aktie (DM)
Jabresergebois

69

596

50
161,4

AG-Ergebnis 477 160,7

Dividende (DM) 10 100

jKXrime Abschr. vermieteter Gegenstände

jfi. Stuttgart

gm Bankenkonsortium unter Füh-

rung der Deutschen Bank wild, wie

bereits angekündigt, in der Zeit vom

7. bis 12. Mai 1986 nominal 13,35 Mül-

DM Inhaberaktien des Werkzeugma-

schinen-HersteUers Traub AG, Rei-

chenbach/Ffls,
mm Preis von 250DM

je 50-DM-Aktie einem breiten Anle-

gerkreis ™m Kauf anbieten. Das ge-

samte Grundkapital von Triiub, das

anläßlich der .
Umwandlung der Ge-

sellschaft von einerGmbH in eineAG
im Marz dieses Jahresum 10 Milt-DM
auf 32 MÜL DM erhöht worden war,

ist zum Handel und zur amtlichen

Notierung an den Wertpapierbörsen

in Stuttgart und Frankfurt zugelas-

sen, wobei die oste Notierung am 16.

Mai erfolgen soH Die seitherigen Ak-

tionäre, die Familie van Kempen/

Traub, bleibt mit etwa 58 Prozent am
Grundkapital von Traub beteiligt

Das gesamte Plazierungsvolumen

dieses Borsenneulings, derim Gegen-

satz zur bisher bei ähnlichen Anläs-

sen weithin geübten Praxis Stamm-

aktien und nicht stimmrechtslose

Vorzugsaktien ausgibt, beläuft sich

auf knapp 67 Mül. DM, wovon 50 MÜL
DM dem Unternehmen zufließen.

Dieses sah sich mit einer Eigenkapi-

talquote von bislang 16 Prozent als zu

schwach gepolstert Die neuen Aktio-

näre dürfen für 1986 mit einerJahres-

dividende von 7 DM zeitanteilig - die

Aktien sind zu drei Vierteln dividen-

denberechtigt - rechnen. Hellmut

Balte, Direktor der Filiale Stuttgart

der Deutschen Bank, beziffert den

Gewinn je Aktie auf 18.50 DM, das

Kure-Gewinn-Verhältnis liege mit

dem 13,5fechen etwas über dem

Durchschnitt des Gesamtmarktes.

Bei Traub handelt es sich umeinen

der führenden Hersteller, von -nume-

risch gesteuerten Drefaautomaten

und flexiblen Fertigungszentren mit

einem Marktanteil von 25 Prozent

(wertmäßig) in der Bundesrepublik

im Bereich dereinspindügen horizon-

talen Drehmaschinen. Die gesamte

Traub-Gruppe (gut 2000 Beschäftig-

te). zu der auch eine Produktions-

tochter in Brasilien und mehrere aus-

ländische Vertriebstöchter gehören,

hat in 1985 ihre Gesamtleistung um 32

Prozent auf 308 MÜL DM gesteigert.

Das Stammhaus verbuchte einen

Umsatzanstieg um 27 Prozent auf200

MDL DM. Der Exportanteil nahm auf

47(43) Prozent zu. Im Hinblick aufdie

hohe Auslastung und die sich bieten-

den Marktchancen rechnet man für

das laufende Jahr mit einer Umsatz-

Steigerung in der Größenordnung des

Vorjahres. Im vergangenen Jahr be-

lief sieb der Jabresüberschuß auf 7,1

(2,7) MDL DM, eine weitere Ergebnis-

verbesserung wird prognostiziert In-

vestiert wurden im Berichtsjahr im

Stammhaus knapp 11 (5,6) MdL DM
und in der Gruppe 15 (9) MilL DM.

Wer bei seinem Leasing-
Partner auf Qualität achtet,
ist gut beraten.

Es zahlt sich aus.
Sicherheit ist auch im Leasing-Bereich ein wich-
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UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Hoesch zahlt 5 Mark
Düsseldorf(DW.) - Die Hoesch AG,

Dortmund, schlägt den 100 000 Ei-

gentümern von 356 Mül- DMAktien-

kapital für 1985 den Wiederbeginn

der T^wj^cnffpnnnynhhmg mit 5 DM
je Aktie vor. In der seit 1975 währen-

den Stahlkrise hatte der Konzern zu-

vor nur einmal eine „Pflegedividen-

de“ von 2 DM für 1976 gezahlt

Hegener + Glaser kürzt
München (VWD)-Auf 4 DM kürzt

die FTegorw 4- Glaser AG, München,
die Dividende für -das Geschäftsjahr

1985. Dies geht aus der Einladungzur

HVam 25. Junihervor. Für 1984 hatte
die Gesellschaft noch 22 DM plus

zwei Prozent Bonus gezahlt Der Bi-

lanzgewinn fiel auf 0,465 (L315) MDL
DM. Drückend aufdas Ergebnis 1985

hat sich die Tochter Computerhaus
GmbH ausgewiikL • •

Altweller hält

Radolfzell (VWD) - Die Allweiler

AG, Radolfeeü, schlägt derHVam 27.

Juni eine unveränderte Dividende

auf das von 8 BdL auf 12 MÜL DM
erhöhte Grundkapital vor. Diessind 8
DM auf die Stammaktien und 9 DM
auf die Vorzugsaktien, wobei die

neuen Stamm- bzw. Vorzugsaktien
zur Hälfte dividendenberechtigt sind.

Heinz Bach gestorben

Bonn (DW.) - Die privaten Kran-

kenveraicherer in der Bundesrepu-
blik haben emen ihrer konsequente-
sten und engagiertesten Streiter um
Kostendämpfung im Gesundheitswe-

sen verloren. Heinz Bach, promovier-

ter Jurist, seit 1971 Vorstandsvorsit-

zender der heutigen Allsparten-

gruppe Continentale/Europa und von

1975 bis 1984 Vorsitzender des Ver-

bands der Privaten Krankenversiche-

rer, jst plötzlich im Alter von 63 Jah-

ren gestorben. Um Bach scharten

sich die Versicherer, als die Gesetzge-

bung wenig freundlich mit der PKV
umging, als Wettbewerb zu Lasten

der Privaten „verordnet“ wurde. Oh-

ne ihn wäre es kaum zu der Gebüh-

renordnung für Ärzte gekommen.

Co op-Spielwaren

Frankfurt (VWD) - Die Co op AG,
Frankfurt, beteiligt sich zum 1. Juni

mit 75 Prozentam Kapital der Richter

Spiel 4 Hobby GmbH, Limburg/
Lahn. Das Unternehmen betreibt 25

Spielwaren-Fachgeschäfte in Groß-

stadtlagen mit rund 36 MUL DM Jah-

resumsatz.

Unveränderte Dividende

. München (sz.) - Eine unveränderte

Dividende von 10 DM je 50-DM-Aktie

wlD die Thuringia Verskhenmgs-AG,
München, für 1985 auf das Grund-
kapital von 42 MUL DM ausschütten.

Aus dem Jahresüberschuß von 163

(13) MÜL DM werden den Rücklagen
8,4 (43) MÜL DM zugeführt (HV am
20. Juni).

Megachips aus Hamborg?
Hamburg (dpa/VWD) - Die Allge-

meine Deutsche Philips Industrie

GmbH, Hamburg, wird für 600 MÜL
DM ein Werk zur Herstellung mikro-

dektronischer Bauelemente in der

Bundesrepublik bauen. Voraussicht-

licher Standort sei Hamburg, erklärte

Philips. In dem Werk sollen Silizium.

Chips mit einer Million Speicherstel-

len (Megabit) gebaut werden.

LEBENSVERSICHERUNG / Aktualisiertes Tarifwerk

Mit Neuerungen gegen Kritik
HARALD POSNY, Bonn

Die deutschen Lebensversicherer

haben jetzt auch offiziell ihre neues
Tarifwerk vorgestern, an dern sie seit

über einem Jahr gearbeitet haben
imii rin*; inzwischen aiich vom Bun-
desaufklchtsamt für da« Versiche-

rungswesen (BAV) gebilligt worden
ist Uber die in Grundzügen bekann-
ten Änderungen hinaus sehen die

neuen Tarife keine spektakulären
Änderungen vor.

• Der Rückkaufswert einer Lebens-
versicherung bei vorzeitig»- Kündi-
gung des Vertrages wird verbessert
Danach, beträgt der Mindestrück-
kaufswert 65 Prozent der ab . dem
zweiten Veitragsjahr gezahlten Bei-

träge oder 50 Prozent der ab Beginn
der Lauheit gezahlten Beträge. Das
BAV will darüber hinaus auch andere
Losungen mit „angemessener Ver-
besserung der Rückkaufswerte’' ge-

nehmigen.

• Der Rechnungszins in der Lebens-
versicherung, alsn die verbindliche

MSndestverzmsung, die die Versiche-

rer aUS Beiträgen und Kapitalanlagen
erwirtschaften müssen, wird von bis-

her drei auf 33 Prozent erhöht
• Die für die Beitragskalkulation

.
und die Erfüllbarkeit der Vertrage
auf lange Zeiträume notwendige
Sterbetafel wird aktualisiert. Sie be-

rücksichtigt nifljfrfc nur die allgemein

längere Lebensdauer der Menschen,
sondern trennt sie erstmals n»^h

Männern und Frauen. Die Sterblich-

keit der Frauen hatte sich in den letz-

ten Jahrzehnten überdies deutlich

vonderMännersterblkhkeftentfenx^
• Die Verwaltung^stenzusebläge,
die in die Beitrage einfließen, werden
vom Niveau her reduziert, von der
Struktur herjedoch im wesentlichen
beibehalten.

DerVorsitzendedesVerbandesder
Lebensversicherungs-Untemehmen, .

Hubert Pestenhofer, betonte,daß das
neue Tarifwerk „weder ein Jahrhun-

dertwerk noch eine Reform*1

sei Man
habe mit den Neuerungen vielmehr
einige Kritikpunkte .abbauen wollen,

die von der Aufsichtsbehörde und se-

riösen Verbraucherschutz-Verban-
den geäußert worden warensowie die

eigene Position im Wettbewerb mit
anderen Kapitalanlagefbimen, insbe-

sondere aus der Kreditwirtschaft, ver-

bessern wollen. Vor allem solle das
. Tariftoerk dem verbesserten Risiko-
verlauf und der geänderten Kapital-

marktentwicklung Rechnung tragen.

_
Die Mitgliedsunternehmen, denen

ein solches Tarifwerk ninht „verord-
net 1

* werden kann
t
können jetzt ent-

sprechende Geschäftspläzie beim
BAV einreicfaen. Es istdamit zu rech-
nen, daß eine Reihe von Unterneh-
me! bereits zum 1. 1. 1987 Neuvertra-
ge nach dem aktualisierten Tarifwerk
.anbieten.

Insgesamt fuhren die Neuerungen
- wie bereits bekannt - daru

,

Haß die

garantierte, in der Police ausgewiese-
ne VersicberungaJeistmig künftig
größer, die nach Sterblichkeitsent-
wicklung, Kostensatz nrui Kapital-

rendite von
‘ Gesellschaft zu Gesell-

schaft unterschiedliche Gewinnbetei-
ligung aber geringer wird. Deshalb
wird die Gesamtleistung aus dem
Vertrag beim Ablaufim wesentlichen
Öeichbksben. Für Fälle, in denen
sich zwischen Alt- und Neuverträgen
ein Unterschied, im Preio/r .eiictimgs-
verhaltnis ergibt, werden die Unter-
nehmen

, so Pestenhofer, Wege fin-

den, den Altkunden einen Ansgleich
zu geben. •

Nach der bereits 1984 eingeführten
Direktgutschrift werden die Lebens-
versicherer künftig die Uberschußbe-
teiligung noch zeitnäher entste-

hungsgerechter gestalten.So soll un-
ter anderem dieRückstellungfürBei-
hagsrückerstattung künftig nach be-

.

Stimmten betriebswirtschaftlichen

'

Großen eines Unternehmens -be-

gfMBtwttden.
'
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KNURR/ „Eingutes Stück vorwärts gekommen“

fcir. Die Dividende wird erhöht
p

,
MSnflww

Ihren Itfölgskuis hofft dk Khuzr^
Mechanik Sir die Elektronik AG,
Mönchen, aidi im laufehdai Ge*

- schäftsjahr ISSSeinhaHenzii können.
’

Zumindest das erste Quartal hat, so

Vorstandsvorataeoder Harts Knurr,

eine »höchst erfreuliche Entwick-
lung“ gebracht, daS.ein Umsatzphis
von ^mindestens“ 17 Prozent auf €6
Mül DM hei gleichzeitig „über-
proportkmalaDa Gewinnwachstum1*

erwartet werden kann. TmmArhm
stieg der 'Auftragseingang per Ende
März gegenüber der entsprechenden
Vorjahreszeit um rund 30 Prozent auf
24,8 MilL DM und 'desr Umsatz um 24
Prozent auf2fc6 MilL DM. Das Ergeb-
nis vor Steuern verbesserte sich gar

um 35 Prozent auf 1,43 MilL DM.
Bereits im vergangenen Geschäfts-

jahr konnte dieser Hersteller von
Bausystemen für den professionellen

Elektroniker bis hin zu Industriemo-
bein ein ...überdurchschnittliches

Wachstum verzeichnen und in nahe-

zu allen Untemebmenssegmenten ein

gutes Stück vorwärts kommen“. Mit
einem Umsatzplus von 25,3 Prozent
auf 743 Mill. DM.und einem um 283.,

Prozent' höheren Auftragseingang
von 753 MUL DM wurde, so Knurr,
„das schönste Jahr* in der zehnjähri-

gen Finnengeschichte erreicht Rund
die Hälfte des Umsatzes entfällt in-

zwischen aufdas 1982 eingeführte In-

dustriemöbelprogramm.

Das Untonäsnra ist in 21 Län-
dern vertreten, wo 20 Prozent des

Umsatzes erzielt werden. Die eigenen

Töchter - neben zwei deutschen - in

der Schweiz, Belgien, Großbritan-

nien, den USA und seit Anfang April

1886 inftankreich kommen aufeinen
Umsatz von rund 32 ltfrn. DM (nicht

konsolidiert). Verluste hätten noch
bet der deutschen Interplast sowie

der britischen und amerikanischen

Tochter hmgpnnmmpn werden müs-
sen. Für 1986 sei auch bei ihnen mit

positiven Ergebnissen zu rechnen.

Von der Muttergesellschaft konn-

ten diese Belastungen 1985 ohne grö-

ßere Schwierigkeiten verkraftet wer-
den: Das Ergebnis vor Steuern stieg

auf 4,4 (2,7) MilL DMund der Gewinn
je Aktie (nach DVFA) nahm auf2730
(17.07) DM pro Vorzugsaktie zu. Aus
dem JahresüberschuS von 1,6 (1,0)

UilL DM werden den Rücklagen 0,6

(03) MUL DM zugefirhrt An die Ak-
tionäre sollen je Stammaktie 7 (3,5(0

DM und je Vorzugsaktie 8 (430) DM
ausgeschüttet weiden. Im April 1986

ist das Grundkapital auf 8 (6,6) MilL

DM aufgestockt worden.

BAYER/Nach „ausgezeichnetem“ Jahr „rundherum gut gerüstet“ - Mengenabsatz und Investitionen steigen weiter

Die Chemiekonjunktur behält günstige Vorzeichen
J. GEHLHOFF. Leverkusen

Der Konzern fühle sich „rundher-

um gut gerüstet“ und werde bei Um-
satz und Ertrag „ein hohes Niveau

halten können“. Nach erwartungsge-

mäß’ „ausgezeichnetem" 1985er Ab-

schluß mit 10 (9) DM Dividende für

die 320000 Aktionäre (Hauptver-

sammlung am 19. Juni) kommentiert

Hermann J. Strenger als Vorstands-

vorsitzender des ChemiemultisBayer

AG, Leverkusen, in optimistischer

Grundhaltung das wfctwito Geschäft.

Wiederholt ruckt er den „nur op-

tisch negativen“ Effekt der Dollar-

schwäche zurecht So brachte das er-

ste Quartal 1986 gegenüber der Vor-

jahreszeit bei nun nur noch 235 (3,18)

DM Dollar-Umrechnungskurs Um-
satz-Minusraten bei der AG (die ein

Zehntel ihres Umsatzes avs Exporten
in Donar-Faktura erzielt) um 23 Pro-

zent und bei Bayer-Weltum 123 Pro-

zent Der Gewinn vor Steuern hinge-

gen besserte sich bei derAG nochum
63 Prozent auf420MOLDMund sank
bei Bayer-Welt leicht um 13 Prozent

auf810MDLDM
M*»hr nrv»)v Das ahrhirfb» fiäengen-

geschäft weist weltweit nach Stren-

gere Urteil iwimpT noch „interessante

Plusraten“ auf Er sieht sie etwa in

der Größenordnung wie bei den gro-

ßen Konzemtöchtern in den USA (4

Mrd. Dollar Jahresumsatz), die jetzt

eine auf 5 (3) Prozent beschleunigte

Plusrate aufweisen und für 1986 eine

ansehnliche Besserung ihrer bereits

guten Gewinne versprechen.

Diesen Töchtern hilft nun der

schwache Dollar sowohl mit nachlas-

sender Importkonkurrenz auf ihrem
Heimatmarkt als auch mit besseren

Chancen für ihren schon 1985 aufden
Gegenwert von 1,4 Mrd. DM gestei-

gerten Export Obendrein und vor al-

lem sieht Strenger den Konzern, der

rund die Hälfte des Weltumsatzes mit

„hochwertigen Spezialitäten“ in

„Starker Marktposition“ erzielt (zu-

malPharma, Pflangpngf»)}^^

reich von Agfa-Gevaert), im interna-

tionalen Wettbewerb sowohl dank
dieser Produktstruktur als auch dank
hoher PmH^iirtinngprä^nz auf Aus-
landsmärkten (nachhaltig 40 Prozent
des Weltumsatzes stammen von Aus-
landsfabriken) weniger „währungs-
anfällig“ als maw*Vi<m anderen.

Geringer als andernorts ist deshalb

freilich bei Bayerauch die Kostenent-
lastung aus dem ÖlpreisverfalL Pro-

dukte mit etwa zwei DrittelAnteilam
Weltumsatz werden davon in ihren

Vormaterialkosten höchstens hauch-
dünn berührt Andererseits zeigt sich

besonders bei der Inlandskundschaft

(der AG-Umsatz war hier im ersten

Quartal 1986 um fünf Prozent kleiner

als vor Jahresfrist) spekulativer At-

tentismus aufweitere Preisnachlässe.

Nach so viel Glanz aus 1985 und so

viel Zuversicht für 1986, bekennt

Strenger, habe man lange überlegt

ob der Dividendenvorschlag für 1985

nicht doch auf 11 DM lauten sollte.

Immerhin erzielte der Konzern 1985

Jn absoluten Zahlen" den besten Er-

trag seiner Geschichte mit Verbesse-

rungen auch im DVFA-Ergebnis je

Aktie auf24,13 (22,03) DM bei derAG
und 45,12 (38,05) DM im Weltbereich.

Vorrangig sei bei dem auch mit 10

DM Dividende „höchsten Ausschüt-

tungsbetrag unserer Geschichte“ das

Streben gewesen, im Dreiklang von
Ausschüttung, offener Rücklagen-
stärkung („zehn Jahre lang zu

schwach“) und Rückstellungsvor-

sorge eine zukunftssichernde Harmo-
nie zu bewahren.

In diese Zukunft geht Bayer, mit

der Januar-Erhöhung auf 2,84 (2,61)

Mrd. DM Aktienkapital (1,1 Mrd. DM
Eigenmittelzufluß) zusätzlich ge-

stärkt, schon nach dem 1985er Ab-
schluß klar gekräftigt Insbesondere

verbesserte sich der Eigenkapitalan-

teil an 30,4 (31,6) Mrd. DM Welt-Bi-

lanzsumme auf 36,1 (28) Prozent- mit

erstmals voller Anlagendeckung

während die Finanzschulden auf 8,4

(11,9) Mrd, DM mit nur noch 0,97

(1,36) Mrd. DM Zinsaufwandsaldo ab-

gebaut wurden. Mit weiterhin deutli-

chem Akzent bei Kapazitätserweite-

rungen sollen die Sachinvestitionen

1986 auf23 und 1987 auf23 Mrd. DM
und damit um 300 bis 400 MilL DM
über die Abschreibungen steigen. Im
gleichen Rhythmus auch der For-

schungsaufwand, der mit 70 Prozent

den besonders innovationsträchtigen

Sektoren Pharma, Landwirtschaft

und Agfa-Gevaert gewidmet wird.

Bayer (Wett) 1985 ±%
Umsatz (Mül DM) 45 926 + 6.7

dav. Bayer AG 17 535 + 8.1

793 (79-0)

Beschäftigte 176 080 + 0,8

dav. Bayer AG 63 954 + 3.8

Personalaufwand 12 332 + 6,1

Gesamtinvestitionen 2272 + 9,1
Radiimmitilianpn 2058 + 11,7

JfPrscnungsaitfwapd 2134 + 9,1

Cash flow 3)0 6530 + 11,4

netto *) 4298 + 17,0

Gewinn vor Steuern 3145 + 8,4

Jahresüberschuß 1436 + 22^2

dto. BayerAG 773 + 17,1
AirgcrVtOthing 523 + 117

‘(Gewinn vor Stevern und Abschreibungen
imH yjrfBhnmg Pq»nf<nngn~irlr«t*lhingpn; net-
to - ohne Steuern und Ausschüttung.

SPIRITUOSEN-INDUSTRIE / Schrumpfungsprozeß hält an

Zukunft nur für wenige
HENNERLAVALL,Bum

Nicht sehr rosig stellt sich die Zu-
kunft der deutschen Spirituosen-Ia-

dustrie dar. Zwar könne sie, wie die

Branche gestern in Bonn mitteilte,

„auf einen stabilen Abnehmer-

stamm“ auch in den kommenden
Jahren rechnen, wirtschaftlich le-

bensfähig würden auf lange Sicht

abercur noch 20 bis 30 Unternehmen

.

sein

Bereits in der Vergangenheit ver-

lief der Schrumpfungsprozeß unter

den Mitgliedern des Bundesverban-

des der Deutschen Spirituosen-Indu-

strie (BSD. Bonn, gewaltig. Waren es

vor 20 Jahren noch 351 Betriebe mit

gut 14 300 Beschäftigten, so erfolgte

über Betriebütifgaben und Zusam-
menschlüsse in den darauffolgenden

Jahrei ein kontinuierlicher Abbau.

In 1985 schließlich produzierten nur
noch 115 Bpältuosen-Untemehmen
mit 7300 Mitarbeitern Kam, Brannt-

wein, Likörund andere Spezialitäten.

Durch die Kbnzentratidnsbestrebim-

gen in derBranchehat sich allerdings

der Gesamtumsatz in diesem Zeit-

raum kräftig erhöbt, von 23 Mrd. in

1965 aufknapp 5 Mrd. DM im abge-

laufenen Jahr.

Die Entwicklung in 1985 bezeich-

net der Veibandspresident Kurt

Grün als „Stabilisierung auf niedri-

gem Niveau". Der konjunkturelle

Aufschwung habe sich endlich auch
„leicht" in der Spirituosenindustrie

niedergeschlagen. Für das laufende

Jahr seiman sogar „gedampft optimi-

stisch“. da die Branche etwa mit dem
gleichen Absatz aus der inländischen

Produktion wie im Vorjahr (rund 23
MilL Hektoliter) rechne.

Die Ertragssituation werde aller-

dings auch 1986 so unbefriedigend

wie im abgelaufenen Jahr bleiben.

Die „folgenschweren“ Branntwein-

steuererbphungen von 1981 und 1982

wirkten sich weiter aus.

Von dieser Ertragsminderung wa-

ren nach BSI-Angaben vor allem die

mittelständischen Betriebe betroffen.

Bei den größeren Unternehmen, die

Spezialitäten im oberen Preisseg-

ment oder ausländische Spirituosen

heben den selbst helgestellten auf

den Markt bringen, gab es im vergan-

genen Jahr dagegen ein Plus bei Ab-

satz und Ertrag. Dies spiegele sich

auch in den 1985 um 9,1 Prozent auf

gut U MDL Hektoliter gestiegenen

Importen wider.

Letzteidlich hätten die beiden

Branntwemsteuerohöhungen ge-

zeigt, daß der Fiskus auf dieseWeise
1

fceme ifohiwnnnhmpo erzielen kön-

ne. Die unmittelbare Folge seien

Nachftageembußen gewesen, die sich

in MtnriPTTPmnahnim des Bundes nie-

dergeschlagen haben. Seit 1981 gin-

gen die BKauntweinsteueremnahmen

des Staates von 4,48 MrL DM auf

zuletzt4,15 Mrd. DM zurück.

Deshalb ist derBSI gegenjede wei-
tere steuerliche Belastung für Spiri-

tuosen, da sie das angestrebte Ziel

nachweislich verfehlten. Außerdem
setzte sich der Verband für eine ge-

rechtere Besteuerung aller alkohol-

haltigen Getränke ein. „Wir fordern

nicht eine Weinsteuer“, heißt es beim

BSI, „würden es aber begrüßen,

.wenn dm Bundesregierung die Be-

strebungen der Europäischen Ge-

meinschaft bei der Harmonisierung

im Alkoholbereich mitträgL“

EK Großeinkauf baut

Marktposition aus

hdt, Bielefeld

Das gutsortierte Fachgeschäft mit

wnw KSnlrflnfcatmngphnrp und einer

ancgpfwTtm Kollektion stehe wieder

stärker im Trend, stellt die EK Groß-

einkauf eG, Bielefeld, in ihrem Jah-

resbericht 1985 fest Der nach dem
Nürnberg»: Bund zweitgrößten Ein-

kaufsgenossenschaft im Baushalts-

waren-Fachhandel gehörtenzum Jah-

reswechsel 1230 Mitglieder an, nicht

nur aus «fern Bundesgebiet, sondern

auch aus der Schweiz und den Bene-

hix-Ländem. Mit ihnen wurde ein

Umsatz von 605 Min DM getätigt,

sechs Prozent mehr als die 571 Mill.

DM des Vorjahres. Gut zwei Drittel

davon entfielen auf das Zentralregu-

iiprnng$ggg**h5ft, den Rest steuerte

de- Lagerumsatz bei

Geringe wetteibedingte Umsatz-

einbußen gab es nur im Bereich Ei-

senwaren/Garten, alle anderen Spar-

ten - auch Spielwaren - expandier-

ten. Der Jahresabschluß weist einen

Reingewinn von rund 03 MDL DM
aus, nachdem an die Mitglieder be-

reits Vergütungen von mehr als 8
Mill. DM ausgeschüttet wurden. Für
das laufende Jahr sind erhebliche La-

’

gererweiterungen vorgesehen, für die
j

ein Teil der insgesamt mit 73 MilL

DM bezifferte Investitionen einge-

plant sind.

Für das erste Quartal 1986 wird be*

reits wieder ein Umsatzplus von fest

sechs Prozent gemeldet, eine Ent-

wicklung. die allerdings noch nicht

Ins zu den Mitgliedern durchschlug,

die derzeit noch auf eine Absatzbele-

bung warten. Deren Ausbleiben wird

allerdings weniger mit dem Kox\junk-

tuiküma als mit dem schlechten

Friihiahrswetter erklärt

JOACHIMWEBER, Frankfurt

Heinz Dörr, Vorstandschef der

AEG AG, Frankfurt, ist wieder voller

Zuversicht „Die Zukunftsausachten
der AEG sind gut - das Fundament
ist breiterund fester geworden“, stellt

er nicht zuletzt mit Blick auf die Ei-

genkapitalquote des Weltkonzems
fest, die - im wesentlichen durch die

Kapitalerhöhung, die den Einstieg

der Daimler-Benz AG als Mehrheits-

aktionär ermöglichte - 1985 auf 25

(16) Prozent gestiegen ist Daimler ist

inzwischen mit 56 Prozent an der

AEG beteiligt

War der Konzern 1984 noch mit849
MIL DM (per Saldo) verschuldet, so

konnte er sich Ende 1985 bereits ein

Netto-Guthaben von 223 MDL DM
ausrechnen. „Man muß schon sehr

weit in der Geschichte der AEG zu-

rückgehen, um eine derartig komfor-

table Finanzsituation zu finden“,

klopft Dürr dem Vorstand auf die

Schultern. Allen. Gerüchten über ein

weiteres Abschmelzen des Elektro-

konzems tritt Dürr mit Nachdruck
entgegen: „Alle Bereiche werden fort-

geführt.“ Das gelte auch für den 1,66-

Mülianden-Bereich der weißen Ware,

der 1985 Gewinneinbußen hinzuneh-

men hatte: „Eine AEG ohne Hausge-

räte wäre keine AEG mehr.“

Nachdem der Weltumsatz des Kon-
zerns 1985 leichtauf 103 (11) Mrd.DM
zuriiekgegangen ist, erwartet derVor-

stand in diesem Jahr wieder Zu-

wachsraten in Umsatz und Tgistung.

Wenn auch die Umsätze im ersten

Quartal-je zurHälftewährungs- und
abrechnungsbedingt - um 6 Prozent

auf 2,17 Mrd. DM zurückgegangen

tragseingange ermutigend: Ein In-

landsplus von 14 Prozent und ein

Auslandswachstum von 3 Prozent er-

gaben insgesamt neue Aufträge von
3,02 Mrd. DM, 10 Prozentmehr als ein

Jahr zuvor.

Zudem hatte die AEG schon aus

1985 einen kleinen Auftragsüberhang
mitgebracht. Mit 113 (11,1) Mrd. DM
hatten die Orders den Umsatz leicht

übertroffen. IhrZuwachs entstammte
im übrigen ausschließlich der um 9

Prozent höheren Inlandsnachfrage —

die Auslandsaufträge flössen so viel

spärlicher, daß sieam gesamten Neu-
volumen nur noch mit 41 (45) Prozent

beteiligt waren.

Daß es auf mittlere Sicht weiter

bergauf gehen soll, deuten auch die

Investitionspläne an. Nachdem 1985

nach Abschluß der großen Sanie-

rengsprojekte vorsichtig nur noch
373 (407) MilL DM (bei 316 nach 313
Mill. DM Abschreibungen) in die

Sachanlagen geflossen sind, ist für

1986 eine runde halbe Milliarde und
damit ein 40prozentiges Plus budge-
tiert Auch die Aufwendungen für

Forschung und Entwicklung - jeder

zwölfte der 73 760 (73 190) Mitarbeiter

ist aufdiesem Gebiet eingesetzt - sol-

len weite- steigen, nachdem sie schon
1985 um 8 Prozent auf 852 (791) MDL
DM erhöht wurden.

„Weiter gestärkt“ werden soll auch
die Ertragskraft des Konzerns. Hier

gibt es auch noch einiges zu tun. 1985,

im ersten Jahr seit dem Vergleich,

das ohne größere Sondereinflüsse ab-

solviert wurde, reichte es gerade zu
einem Ergebnis von plus/minus NulL

miimiratinngt-pchmlc (ANT) einen

Jahresüberschuß von 398 Mill. DM
ermöglicht hatten

,
sei allerdings ein

operatives Ergebnis von 100 MDL DM
erwirtschaftet worden, unterstreicht

Dürr. Dem entspräche auch der un-

veränderte DVFA-Gewinn von etwa

7,50 DM je Aktie Immerhin wurden
die Pensionsrückstellungen mit 138

Mill. DM voD dotiert, die allgemeinen

Rückstellungen um 53 MilL DM auf-

gestockt, und - so der Vorstand -

erhebliche Entwicklungsvorleistun-

gen für LangfristProjekte erbracht

Schon 1985 zeigte die AEG wieder

erste Ansätze einer offensiveren Stra-

tegie. Die 51-Prozent-Beteiligung

Olympia - immer noch mit etwa 50

MDL DM im Vertust - wurde wieder

voll „eingemeindet“, und auch die

50-Prozent-Beteüigung an der AEG-
Elektrowerkzeuge GmbH von Peu-

geot zurückgekauft. Nun schickt sich

der Konzern an, die US-amerika-

nische Modular Computer Systems
(Modcomp), bisher zu 19 Prozent bei

AEG, als Stütze des eigenen Ange-
bots zur Fertigungsautomation und
als Fuß im US-Markt für 42 Mill. Dol-

lar voll zu übernehmen.

AEG 1985 ±%

Weltumsatz (MHL DM) 10 843 - Lß
dav. Ansland (%) 45 (45)

Mitarbeiter 73 780 + 0,8

Sachinvestitionen 373 • M
Brntto-Cash-flow ‘) 441 -8.1

Netto-Cash-flow *) 395 -13,4

i)i«hr»«fii»wi>hiiB + 7jrf 211 PcnsfamsrOckst.
u. Sonderposten + Abscbrb. u. Wertb. ± a.0.

Posten + EEV-Steuem; *)Netto * Brutto mi-
nus KEV-Steuem.

AEG / Einstieg von Daimler-Benz hat die Finanzsituation „komfortabel“ gemacht

Wieder festeren Boden unter den Füßen
sind, so erscheinen doch die Auf- Wie im Vorjahr, in dem die Sonderer-

träge aus der „Enteignung“ derKom-

ADCA-BANK

Auf dem Weg
zur Normalität

cd. Frankftu

Die Adca-Bank AG Allgemein

Deutsche Kreditanstalt, bis vor ku-

zem das häßliche Entlein der Brar

che, ist zwar nach den Worten ihre

Vorstandsvorsitzenden Peter Göt
noch weit davon entfernt, in de

Schönheitskonkurrenz der übrige

Banken mitwirken zu können. Abe
sie habe sich von der Tum-arounc
Situation der Normalität zugewand
was sich in der Gewinnung eines bt

friedigenden Marktanteils und dami
in einer Verstetjgung ihrer Aufwärts
entwicklung im Rahmen des Bank
üblichen ausdrücke.

Das spiegelt sich bei der bundes

weit mit acht Niederlassungen tätti

gen Privatbank, die sich im Mehr
heitsbesitz der niederländischen Ra
bobank befindet und deren Ziel

gruppen mittlere Firmenkunden um
vermögende Privatkunden sind, nacl

Jahren der Schrumpfung in eine

Anzeige

Die STREIFAG informiert:

TÜV für Markenhäuser
STREIF baut seit ni 20 Jahren frei

stehende Ein- und Zweifamilienhäuser

aber auch Doppel- und Reihenhäuser

Damals war die Güteüberwachung frei

willig; heute ist sie die Voraussetzung

für die Erteilungder Baugenehmigung
Doch damit haben STREIF-Bauher

ren keine Probleme, denn STREIF ist

der Bundes-Gütegemeinschaft Monta-

gebau und Fertighäuser e.V„ Hamburg
angeschlossen.

Unabhängige Sachverständige füh

ren mindestens zweimal jährlich eine

strenge Gütekontrolle durch. Sieprüfer

z.R die Verarbeitung und die Konstnik

tion der BauteDe. Man kann sagen: Wa*

derTÜV fürs Auto, istdie Bundes-Güt*

Gemeinschaft fürs Markenhaus.

Das äußere Kennzeichen erfolgrei-

cherGüteüberwachungistdas Gütezei-

chen RALrRG 422. STREIF-Marken
häuser tragen dieses Zeichen - auch

deshalb ist die STREIF AG in Europa

einer der führenden Hersteller von Ein-

und Zweifamilienhäusern.

erstmaligen Steigerung der Forde-

rungen an Kundenum knapp elfPro-

zent auf 1,06 Mrd. DM und in einer

kräftigen Zunahme derim Verhältnis

zu den Bankengeldem als zu niedrig

angesehenen Kundeneinlagen um 35

Prozent auf 765 Miü. DM wider. Die

Bilanzsumme erhöhte sich um vier

Prozent auf 2,23 Mrd. DM.
Die Ertragsrechnung zeigt mit ei-

nem 8,8prozentigen Anstieg des Teil-

betriebsergebnisses auf 173 MilL DM
eine weitere Verbesserung. Erheblich

stärker habe, so Götz, dank ausge-

zeichneter Eigenhandelsgewinne das
Gesamtbetriebsergebnis zugenom-
men, das im wesentlichen zur Anrei-

cherung stiller Reserven der 1983

noch „bis auf die Knochen nackten“

Bank verwendet wurde. Die freien

Aktionäre erhalten wieder drei DM
Dividende, der Großaktionär verzich-

tet im Interesse der inneren Stärkung

wieder darauf Im ersten Quartal 1986

wurde eine weitere Ergebnissteige-

rung, besonders beim Gesamtergeb-

nis erzielt

di

Eine Granate auf der Straße, ein Klacks auf

der Rechnuna:JDM59 -/Tag (+ 0,42/km)

Mehr muß der Spaß nicht kosten: Bei Sixt/Budget gibfs den temperamentvollen

Gotf Turt» Diesel -GTD schon für DM 59,-/Täg + 0,42/km (oder 149,-/Tag ohne km-

1

Begrenzung). Also, wenn Sie das nächste Mal einen Mietwagen brauchen, buchen *

Sie zum Ort», unter 0130-3366. HRSTCUSS FUHREN, ECONOMY BEZAHLEN. Autovermietung
Budget
rent a car
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VOLKSWAGEN
Aktiengesellschaft

Wolfsburg

Einladung
zur Hauptversammlung

Wir laden hiermit unsere Aktionäre zu deram Freitag,

dem 4. Juli 1986. um 10.00 Uhr in der Stadthalle in

Wotfsburg stattfindenden Ordentlichen Hauptver-

sammlung ein.

Tagesordnung

1. Vertage des festgestellten Jahresabschlusses zum
31 Dezember 1985. des Geschäftsberichts für das

Geschäftsjahr 1985 mit dem Bericht des Aufsichts-

rats. des Vorschlags über die Verwendungdes Bilanz-

gewinns. des Konzemabschlusseszum 31.Dezember
1985 und des Konzerngeschäftsberichts für das

Geschäftsjahr 1985

2. Beschlußfassung über die Verwendung des

Bilanzgewinns

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor. aus dem
Bilanzgewinn von 244.372.578 DM eine Dividende

von 10.— DM je Aktie im Nennbetrag von 50.— DM
auf das Grundkapital von 1.200.000.000 DM. das

sind 240.000.000 DM. auszuschütten.

Der Restbetrag sowie der Betrag, derauf dieamTage

der Hauptversammlung im Besitz der Gesellschaft

befindlichen eigenen Aktien auszuschütten wäre

und der gemäß § 71 b AktG von der Ausschüttung

auszuschließen ist. werden auf neue Rechnung

vorgetragen

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vor-

stands für das Geschäftsjahr 1985

4 Beschlußfassung über die Entlastung des Auf-

sichtsrats für das Geschäftsjahr 1985

Zu den Punkten 3 und 4 schlagen Aufsichtsrat und
Vbretand vor, die Entlastung zu erteilen.

5. Beschlußfassung über die Schaffung eines wei-

teren genehmigten Kapitals

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor.

a) den Vorstand zu ermächtigen, bis zum 4. Juli 1991

das Grundkapital mit Zustimmung des Aufsichtsrats

durch Ausgabe neuer, stimmrechtsloser Vorzugs-

aktien mit einer nachzahlbaren Vorzugsdividendevon

4% jährlich sowie einer Mehrdividende von 2%jähr-
lich gegen Bareinlagen einmalig oder mehrmals um
bis zu insgesamt 300 Mio. DM zu erhöhen. Dabei ist

den Aktionären ein Bezugsrecht einzuräumen. Über

den werteren Inhalt der Aktienrechte und die Bedin-

gungen der Aktienausgabe entscheidet derVbrstand

mit Zustimmung des Aufsichtsrats.

b) §4 der Satzung um folgenden Absatz 4 zu er-

gänzen:

.Der Vorstand ist ermächtigt bis zum 4. Juli 1991

das Grundkapital mit Zustimmung des Aufsichtsrats

durch Ausgabe neuer,, stimmrechtsloser Vorzugs-

aktien mit einer nachzahlbaren VbrzugsdMdendevon

4% jährlich sowie einer Mehrdividende von 2% jähr-

lich gegen Bareinlagen einmalig oder mehrmals bis

zu insgesamt 300 Mio.DM zu erhöhen. Dabei ist den
Aktionären ein Bezugsrecht einzuräumen. Über den

weiteren Inhalt der Aktienrechte und die Bedingun-

gen der Aktienausgabe entscheidet der Vorstand

mit Zustimmung des Aufsichtsrats
"

Der bishenge Absatz 4 des §4 der Satzung wird

Absatz 5

cj in Anpassung an den Beschluß zu Punkt 5a) die

Satzung außerdem wie folgt zu andern und zu er-

gänzen:

§4 wird um nachstehenden Absatz 2 ergänzt

.Den Vorzugsaktien ohne Stimmrecht stehen bei der

Verteilung des Gewinns die in $28 der Satzung

bestimmten Vorrechte zu. DieAusgabe wertererVor-

zugsaktien. die bei der Verteilung des Gewinns oder

des Gesellschaftsvermögens den jeweils bestehen-

den Vorzugsaktien ohne Stimmrecht gleichstehen,

bleibtgemäß 5 141 Absatz 2 Satz 2AktG Vorbehalten."

Der bisherige Absatz 2 wird inAbsatz3 geändertund
die Numerierung der folgenden Absätze ändert sich

entsprechend.

Im §24 Absatz 1 Satz 1 wird das Wort Weben' durch

.Stammaktien'' ersetzt Im Anschluß an den Satz 1

werden folgende Sätze eingefügt:

.Den Voizugsaktionären steht kein Stimmrecht zu.

Soweit jedoch den Vorzugsaktionären nach dem
Gesetz ein Stimmrecht zwingend zusteht gewähren

je 50,— DM Nennbetrag der Vorzugsaktien eine

Stimme."

Folgender §28 derSatzung wird neu aufgenommen:

.Gewinnverwendung

(1) Der Bilanzgewinn wird an die Aktionäre verteilt

soweit die Hauptversammlung keine andere Ver-

wendung bestimmt

(2) Die Gewinnanteile der Aktionäre werden stets im

Verhältnis der auf den Nennbetrag der Aktien gelei-

steten Einzahlungen und im Verhältnis der Zeit die

seit dem für die Leistung bestimmten Zeitpunkt ver-

strichen ist mit der Maßgabe verteilt daß

1. an die Vorzugsaktionäre ein Vorzugsgewinn-

antefl von 4% des Nennbetrags der Vorzugs-

aktien gezahlt wird. Reicht der Bilanzgewinn zur

Zahlung des Vbrzugsgewinnanteils nicht aus.

so sind die Fehlbeträge ohne Zinsen aus dem
Bilanzgewinn der folgenden Geschäftsjahre vor

Verteilung eines Gewinnanteils an die Stamm-
aktionäre in derWfeise nachzuzahten. daß die älte-

ren Rückstände vor den jüngeren zu tilgen sind

und der aus dem Gewinn eines Geschäftsjahres

für dieses zu zahlende Vorzugsgewinnanteil von
4% erst nach Tilgung sämtlicher Rückstände zu

leisten ist:

2. an die Stammaktionäre Gewinnanteile von bis

zu4% des Nennbetrags derStammaktien gezahlt

werden;

3. an die Vorzugs- und Stammaktionäre weitere

Gewinnanteile nach dem Verhältnis der Aktien-

nennbeträge in derWeise gezahltwerden, daßauf
die Vorzugsaktien eine um 2% des Nennbetrags
höhere Dividende als auf dieStammaktien entfällt

(3) Bei Ausgabe neuer Aktien kann eine von
den Bestimmungen des §60 AktG abweichende
Gewinnberechtigung festgesetzt werden."

Der bishenge § 28 wird § 29.

Die Änderungen bzw. Ergänzungen der Satzung
gemäß 5 c) sollen erst dann zur Eintragung in das

Handelsregister angemeldet werden, wenn von der

Ermächtigung zur Ausgabe von stimmrechtslosen

Vorzugsaktien Gebrauch gemacht worden ist

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr

1986

Der Aufachtsrat schlägt vor. die TREUARBEIT
Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Steuerberatungsgesellschafl Hannover, zum Ab-
schlußprüfer für das Geschäftsjahr1986zu bestellen.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur

Ausübung des Stimmrechts sind nur die Aktionäre

berechtigt die satzungsgemäß spätestens bis zum
Ablauf des 26. Juni 1986 bei einer der nachstehend

aufgeführten Hinteilegungsstellen.einem Notaroder

einer Wertpapiersammelbank ihre Aktien oder die

über diese lautenden Hinteriegungsscheine einer

Wertpapiersammelbank hinterlegen und bis zur

Beendigung der Hauptversammlung dort belassen.

Hinterlegungsstellen sind die nachstehenden Kredit-

institute mit ihren Niederlassungen:

Dresdner BankAG; Bankfür Handel und IndustrieAG:

Deutsche BankAG: Deutsche Bank Berlin AG; Com-
merzbank AG: Berliner Commerzbank AG: Bank für

Gemeinwirtschaft AG: Bayerische Hypotheken- und
Wachsel-Bank AG: Bayerische Landesbank Girozen-

trale: Bayerische Vareinsbank AG; Joh. Benenberg,

Gossler&Co.: BerlinerBankAG; BerfinerHandels^- und
Frankfurter Bank: Deutsche Genossenschaftsbank;

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank-

;

Hessische Landesbank-Grrozentrale-: Merck. Rnck
& Co.; Norddeutsche Landesbank Girozentrale: Sa!.

Oppenheim jr. &Cie.; Trinkaus & Burkhardt; Vareins-

undWöstbenkAG; M. M.Warburg-Brinckmann.Wrtz
8 Co.: Westdeutsche Landesbank Girozentrale:

Westfalenbank AG; Commerz-Credit-Bank AG Euro-

partner Deutsche Bank Saar AG; Norddeutsche

GenossenschaftsbankAG;

ferner in Belgien:

Banque Bruxelles LambertSA; Sodätö Gönärale de
Banque SA; Kreditbank N.V.:

ferner in Luxemburg;

Banque Internationale ä Luxembourg SA:

ferner in den Niederlanden:

Algemene Bank Nederland N.V.:

ferner in Österreich:

Österreichische Länderbank Aktiengesellschaft;

Credrtanstaft-Bankverern; Grrozentrale und Bank der

österreichischen Sparkassen Aktiengesellschaft;

Bank für Arbeit und Wirtschaft Aktiengesellschaft;

Genossenschaftliche Zentralbank Aktiengesell-

schaft: Schoeller&Co. Bankaktiengesellschaft;

ferner in der Schweiz:

Schweizerische Bankgesellschaft; Schweizerische

Kreditanstalt; Schweizerischer Bankverein.

Die Hinterlegung ist auch in der Weise zulässig, daß
die Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle

für diese bei einem anderen Kreditinstitut verwahrt

und bis zur Beendigung der Hauptversammlung ge-

sperrt werden.

Die Hinterlegungsstellen oder die Gesellschaft stellen
Eintrittskarten aus, cfie zum Besuch der Hauptver-

sammlung berechtigen.

Außerdem geben wirfolgende zusätzliche Hinweise:

DerGeschäftsbericht liegtvom 7. Mai1986an beiden
obengenannten Hinterlegungsstellen und in den
Geschäftsräumen unserer Gesellschaft in Woffsburg
zur Einsicht aus und ist bei allen Kreditinstituten auf

Anforderung erhältlich.

Anfang Juni wird unseren Aktionären über die Kredit-

.
instrtute zusammen mtt den Unterlagen für die Aus-
übung des Stimmrechts der .Zwischenbericht

Januar- März 1986’ übersandt Hierin sind u.a. die

Bnberufung der Hauptversammlung mit der Tages-

ordnung und den Vorschlägen derVerwaltung sowie

Erläuterungen hierzu und eine Kurzfassung des Ge-

schäftsberichts 1985 enthalten.

Wolfsburg, im Mai 1986

Der Vorstand

1ANTIKER & MODERNER SCHMUCK-AUKTION am 15716. Mai 1986

1

Vorbesichtigung ab 5. Mai’SS 5000 ANGEBOTE ZUM MATERIALWERT Kosten!. Farb-Kataloge |

- wmm
AUKrtOHS-ZENTm«

; . •: ’.-MWlMtfaMN*!-.#
fefefenMWf/WIW

Dia größte und interessan-

teste SCHMUCK-AUKTION
Europas mH Taschen- und
Armbanduhren, Tafelsilber

und vieles mehr.

PrelsbelspIeJe:

ROLEX Day Data, 18 Karat
mH Goldband DM 2.500.—
Cartier, Stahl/Gdd. 500,—
DunhM-Feuerzeuge o. Li.

mit Ober 3000 FartaabbU- 1
düngen, mit Sachverstän- 1
dlgen-Gutachtenundder 1
30-Tage-Garantie 1
GRATIS ANFORDERN! 1

Trimm Trab:

Das neue Laufen,

ohne zu schnaufen

p-~“

1 ..

BOro-Service
in Saarbrücken

Fordern Sie unser Dlenstlei-
stungssxigebot.

0581 / 5 09 0930

Einladung zur ordentlichen-Hauptversammlung

Die ordentliche Hauptversammlung der Aktionäre unserer Gesellschaft

findet am Dienstag, dem 24. Juni 1986. um 10.00 Uhr im Forum des

Stadthauses In Bad Homburg v. d. Höhe. Marienbader Platz, statt.

Die vollständige Tagesordnung sowie Hinweise zur satzungsgemäßen

Hinterlegung der Aktien erscheinen im Bundesanzeiger Nr. 84 vom

7. Mai 1986. Letzter Hinterlegungstag ist der 18. Juni 1986

Unsere Aktionäre, die ihre Aktien durch ein Kreditinstitut verwahren las-

sen. erhärten über ihre Depotbank eine Einladung zur Hauptversamm-

lung zugesandt.

Bad Homburg v. d. Höhe, im Mai 1986 .

Der Vorstand

ALTANA
Industrie-Aktien

und Anlagen AGALTANA

m Sie wohnen in

Japan
und wollen in der

WELT inserieren?'

Dann wenden Sie sich

bitte an folgende

Anschrift:

MrJVfichmori Okada
President,TANDEM INC.
310 Studio Higashi-Ginza
2-15-15 Tsukiji

Chuo-ku, Tokyo 104
TbL: (00813)541-4416 §
Telex: (072) 29903 s

DIE#WELT(UIUMM TMtUIITDM RI KVTXdlMI

Wellpapier
Zeitsclirift für Kapitalanlage

Der SoHdenfall

Deutsche Banken mit hohen Gewinnen

Renteahansse - Börsianer Abstinenz

Deutsche Knrsrekorde im Mai?

Antro-Bank rentiert mit4%
Stockholm - Oslo - Kopenhagen

Hoechst-Gewinn, das Spitzenergebnis!

Papier hat Zukunft

Kali-Chemie, Kolbenschmidt,
Nixdorf, Orenstein sowie Porsche

9
Einzelpreis DM 5.50

Jahresabonnement DM 92,00

Erscheinungsweise 2x monatlich
Ein Probeheft erhalten Sie von uns, wenn Sie diese
Anzeige einsenden an DAS WERTPAPLER Verlags-

ges. mbH, Postfach 1403 60, 4000 Düsseldorf 14

Bitte Ausschneiden!

Börsentendenzen

von Merrill Lynch

.

Wo Sie Zuwächse bei den Unternehmensgewinnen fin-
den. Und warum. Die neue Ausgabe von Börsentenden-
zen konzentriert sich auf Untemehmensgewinne und stellt

US-Gesellschaften vor, bei denen man damit rechnen
kann, daß sie in diesem und den folgenden Jahren überle-
gene Gewinnzuwächse aufweisen können.

Merrill Lynch erwartet weiterhin starke Börsenaus-
schläge, die Gelegenheit zu Käufen von bestimmten Qua-
litätsaktien mit hohen Gewinnen und attraktivem langfri-
stigen Potential bieten werden. Börsentendenzen enthält
eine Aufstellung einiger solcher Aktien.

Für Ihr kostenloses Exemplar rufen Sie bitte die
nächstgelegene Merrill Lynch Niederlassung an - oder
senden Sie uns den untenstehenden Kupon.
Minimum-Einlage: DM 100.000

Repräsentant in Deutschland: MerriB Lynch AG

2000 Hamborg 1 * PaulstraDe 3
Telefon 040 - 321491

4000 Düsseldorf
~
Kari-Amnld-Plaiy 7

~ r

Telefon 0211 -45810

6000 Fnuktm / Mala - Ulmastraße 30
Telefon 069 - 71530

7000 Stattgait 1 * Kronprinzstraße 14
Telefon 071 1 -22200

8000 München 2 - Promenadepl&CZ 12
Telefon 089 - 230360

rr.-- —
:

I
Bitte stocken Se mir ein Exemplar Ihrer

j

Ausarbeitung"Mnnmdwat“

I - .

s«w

J‘ Name

Straß«

Ort

Merrill Lynch
Bor führende IdiestnmahmhagfdemUS-faptahorta

Telefon
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Aktien deutlich erholt
Auf ermäßigter Basis wuchs das AnJagegeschäft

AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN
Fortlaufende Notiei and Umsätze

Aktion-Umsätze

0W„ - Vor dem Ä-ä^wSd« freundlicher»* der Käufer dörften fedocb Inländische insiito-
TeedMZon den New Yorker Aktien- und _th»elle Anleger gesteUt Infam. Es zeigtesicli,

doS <ref Basis dar inden fetztet» Togen zvriftic-kmgtaiM b«f daa SxoadarcfefctiM *» «frier gefallenen Kww das Angebot gering gewoc-
dflrtidw Xmwhdng. An du Kftrfu wa« den Ist, >o daS di Kfiptor h nah«» allenm uMinilt Ania>d«r twtd^t, das Gro* Popiwu fanggtiBiicMm machen nwrfltea.

DieTatsache, äaB die Karsanhe- and Daimler um 30DM fester ten- ten sich um 29 DM, Belula wurden
buDgm sehr onteffffletBich yra- «Berte. . um 8J50 DM, Bergmann, Berliner
ret^ aotaanenüert dm zar Zeit Ftenkftat: Feldmühle-Nobel Kindl und um je 4 DM

Ä'.Ä?“" S2S
ertS^?itpl!?Ä£,^Ä?tv'“u hermrfg«Metrt. DÜB-SchnÄhelss

gepofltflt Dabei wurden Aktien, holten sich um 11 DK, Altana um mrmsRfctpn drt» um 13 f*
Wo-Ü^SO DM und Enkanm 15 DM. ^ffi^KnWlODJt

SSU •PHS£Snlthrtl” TOpfrrn 8DM wnSmum 2^^««mtad^dchrnnn nffHStollSllSS’SsDM
und Mannfstnaim Kriitig erholt Mnddoifi Audi »SU gabenum SS?waren daneben Großbanken. Da- 17 DM nwh . Concnrdia "^ni" 9 DMvPyS?a* fSSS 10

gggmkgnate dte Bayerische Ver- sanken um 10 DM und Dyckerhotf E^graÄeinsbank, am Vortag unaewöhn- St. um 7,50 DM. Aigner«gen um 3
»ch um 6 DM und Wanderer no-

üeh schwach, von Ihrem Verlost DM an, AÄar toefeattaten
poch nicht» aafholpTi Es wirdw. «ph nmUnumH Stahl w«*rmi Stuttgart: Daimler waren um B

’"k« 5fi ,

AEG
BASF
Bayer

s&ar

um e,se DM, Bergmann. Berliner
Faldmühle-Niobel Kindl und Kempfxutiä um je 4 DM
J?8DM, Agiv er- heraufgesetzL DÜB-Schnltbfilsa

Conombk
Conti Gurwal
oakmt
DL Book .

DtocdnorBk.
DOS
OHH

3593-62 -5Z-Ö0G
SW-7-5-B
506^-19^09
652-55-62-55G
OHMMO
sn-aojtMOG
342-45-2-5

J5Mt*JIO
T4SW5-15-J15 .

6+4-52-4252

45S-59-M-S9G
310G-15-1S-1S
HMM24G
4Ö2-WW05G
Muoi-m-a»
1BW-8-883

noch nicht» eufholen gswirdver- sch nm 3
amtet, daß hier der Druck im Za-

'

um 10 D&L
sammenhang mit der berocste- Hradmrr: Beiersdorf verbes- gend. Porsche machten 30 DM gut
henden Kapltalerhübung zu sehen Gerten sich um 1 DM. Phoenix DLW waren um 7 DM ermäßigt,
uL Lebhafter wurde der Handel in Gummi gingen mit nxtnus 2DM aus Hohner verloren 8.B0DM und Aes-
Feldmühle Nobel-Aktien, die zu Markt m«! HEW blieben un- cnlap 5 DU. .

Kmreen um 844 DM. also umrund verändert Hanag Lloyd wurden NnehNSrse: fest
10 DM hoher alsam Montag umge- mn l DMhfihnr nitftort niiii -
setzt warten; Wachsende Nach- waren mit plus 1 DM gut behaup- WHJ-AM—fadwc2W> [MM)

_ jw.» tun v vot m« nuiimrtu »r
tierten um 80 DM fester.

SL- Stuttgart: Daimler waren um 6
DM und Mercedesum 5DMaastei-

setzt warten; Wachsende Nach- war
grage nach Autoaktien, von denen tet.
BMW undVW aber 10DM talegten.

Inland |£

•t wwT-Qy iililmliu 4087 (3382)

Berthe Berfioer Elektro erhöh- Advance-decBne-ZaM: 128 (49)
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588 F Sfiz. Hypo 10*23 «90
275 F Pfaff 4 235
3593 D PhOipi Kom. 9*4 BIS
443 H PhoaoixG. 33 200,1
«30 F Prtttof MoKh. 0 118
194 S Poracha 16*23 1150
220 M Fcxz. WoCdi.0 1B93G
191 H Pwunag9 271

577 S Pnogrant 254
2*7
943 M RnthgotafS 520
314bG D Rav. ftp. '4 S92G-
312 F SaicbatofOu 6 400G
575 H RMChoBD 11»
230QT 8 RhohwL1I30 934
1890t F RhotoHypolD 703
1850t D Rhota.TaMS-4 550G
171bG 0 RWikBockm 4*03 3»
281 D RWESl 8 2553
349 Ddrä-VZ.8 243J
505G D RMC0 4»

- K75bB 0 Rhnbwwtofl 73 «HG
290 0 UwfMWianVb43S333
7S2DB D Rhoöog 73 440
189 - HnRtod. cL N 19 970

H Rktt.SÖLA—0 1200S
30SG 300 HdoLULB—0 700t
330 725t F RuMholFX 3893
9S0 945T H Ruboraäd 53 800G
430 420bG D ROigan 83 420mG 9WÜ
nm aoor s Buamandar7X*l 3668
334 334 H Sdwtdani. ‘5,1 2S0T
418 42ST D Schaffen 12 549
i40bG MObG D Schlau o 121
555 555 M Schlank 5*1 BOG
20tbG 710 F SeNquJL'M WOG
748 1593 F ScbmoL-Lub.1375 193
1000 1050 0 Schob. A SoitO 175
1300bG TSOObG S Scbw.2Md.-0 238
2SS 2503 H Sacuitio. *0 16SSG
HS 232 F S%feE&n.HLA 198T
1075 «BOG 5 taw SS®
SSlbG SSObB S Solo. Wach. 1 900G
- — H Sbman. 17 445

F SMotoo *13 500G
D SJimO 355
F Sfeuwr *12 410G
H Sfemmi NapL'0 TOT
MSp.KoRNP.-0 1220
S Sp. Plano» -20*5 1140TB
B spring« Vortag -4»
D Sl Bactua *4 245bG
H P«S*0 2S0T
0 Siam-Br. 2 2413
D Stlanat *18 42SG
B Stock 1.92 1150T
D Siühr 6 205
D Stoib. Z)nk5 730G
0 SraJbwek/ «zog
D Strabqg 7 206
M Sumpf 0 15lbG
MdaLfeO 175B
M Stanz "80 1M&G
S SL BOdMcm -0 278bG
S SLHofbiüo 9-53 770
S dgL Vz. 10*53 550
M sad-Cnamb 123 424
M SOdbodan 11 475
S Südz.10 340G
B Tamp. Fakt "4*2 800G
B Torr. Rud. **9 2800G
0 Tofian ftumpu. 0 USbB
HnTauL Z Vz. 4 184
D INk.Gai.8 59ST
F. Thurtngia 10 18»
0 Thyuan5 1703
D Thyuan IrvL 1 143
0 Trtnfcou. iLBurfch. 429
H Triton- Baleo 3 119
M Triumph-Adtar 0 339&G

M Obart. Ufr.i 5043
H Dura Horm. Vwk. 1 115G
F Vana 73 344
F VDO 323
D Vaba9 3273
F Voilb-PIraW 73 «5G
M V. AcL-Oln.* 15*44 5H0
M dgL NJk’ 73*33 3000B
S V. Attji. Stc *0 181G
F VOM *4344
D V. Dl Mckaf *0 250
D VEW 4 185
S Va.ffllH 260TG
F VGT5 2673
H V. Kammgarn 0 93M V. KunatnL 5 172G
D V. Saldonw. Sl 23 250
H V. Warta. 0 2951
H VKbn-WWb 12 515
M Vbk-Nürnbg. 11 7»
D Via. laten *18 SFOfflsG
D dal 50% k *9 71«
F VegabS 11SG
M Voall Bwtp. 8 2943
D VW 5 4253
M Manrtarar*9 ?«a»B
D Wadaa 3 143G
F W*öa v USB
DWMtogAG«L0 90
F Wickrath *4 3ZDG
S WaOd. Wafl 0 140.1TG
S WOrtL Cattun 10*2 630bB
S WOrtL NS 290G
8 WOrtL Fau« 9*1 2193
S WDrtL Hypo 11*1 8*0IB
S WürtL lata ‘14 18»
S WMF« 190.1

«G4M3S9G
5838378-790
540404^-793
343-4B72-44G
237.38-S4.37J
1440-52-40430
84051-45-520
454^«3«
504—
247-93-4-030
400-7>G407bG
WWW,»
itmi
W2-400-592-592
195-J0B-19M»
772-76-72-74

348-52-48-48G

4484B4345.9
764-74-46-74

15J.7-53J36
750- 50-29-Z9
247-5347-54
225-H-25-31G
228-30-Z8J93
20734-6 63
1248-54-40-50

34*«M3-5D
47SA-7-M
1118-30OM5
221-21-lO-ifG
255-S8-55-5S3G

244-244W43&
550-SÖ-S141
643343-236
170-79-49-707

524-83G«
18O90-B4343
«4343^3
55353-553
149-7049-70

Freiverkehr
F AUTO 893
Br ADV 535 38SbG .

HrAlßJonk 3 3B5B
F ABdanN oJ375% ISHG
H Amanla 10 400T
F Bad. SatnchL -0 445T
Br Bkv. Braman 5 ZBSG
D Bw. Granau * *3 400T
H Bou-V.Kbg '236 56BG
F BBC GaauflKh. 43 2»
H Baluara 7.F. 0 174
B Borgaiann 8 4/6
B Bart. EL Bat <311 SIS
S Br ChasS 335TB
Ha Bi FaldsdiL **77 5100G
F Br. Monfng« 0 145
HnBnchwJri.0 20IG
Bf BniOL Lag« 4 95bG
Br Bram. H&. "0 2850G
D Botroock BSH -6 -
ffeiCri. Ok« i* _G
B Cham. Bittckb. 8 740T

H De)mn5 1B5T
F Dl BanriSgung 210
H DouncftarJOng 190K3
S Dinkalockar 93 1150
D Dal.- Bauilt *10 550
D Dom. Mracti. *0 4TOT
H Drbgarw. Vz. 8 405

340-42-593
304-43-5-5
506-9.1-4-9,1

4543*3444
SB949-BO«
57Z-H-48-«
3423-4-2-5
234-38-54-38
1448-55-45-50
844-50-44.50
454-59-54-58

5V8-4C2-J9B-402
297-500-297-5«
189-89-88-18

197-207-197-207
274-74-74-74

550-50-48-483
445-43-42-42
166-72-60-70

«443-4-98
745-45-30-30

230-37-30-37
250-31-29-30

220-21-20-20
2S3-57-S547
247-45-42-44

«444445
445-57-45-51

16B-713-4S-70G
325-28-TS-18
18344-8344
623-26-22-25
533-4-33-54
170-70-70-70

Br Soabackwartt 0 74T
F SollwoHlll 4SG
M SofeHiholar *10 2500T
B Sphma Z. "783 T7S0T

S Sud. Salzw. 10 410
H Temming AG 1833
F Toaw. Wart. 3 «OB
M Triumph ML 73 IBSbBr
M dgL Gon. 5.7S 61bG
M Triinaph-fav. -ID 2290
D VA Vanm. -0 3450bB
M VF5 Vorm. *0 S41T
HnV. Sdndrgrt ‘16*4811800
D Via. Fouar -18 3500T
B Vogaf Draht 20 660
M VogtS 408
D Watthar 133 405G
D Wau» *16

. BSBT
D Wf. Kupfar ‘7 313bG

DOnaUart 63.
ABanVan. «746
DL Bobcock 89«
DogsH» 584
Glrmai 4655
Hamborn« 560
Hankaf 5888
fkJMl 509a
KB TS»
PhMpa Komm. 1550

Sakanond« 605

Allara Van. 313B 6722
BBC 5140 50«
BHF S21D 3355

Camlgaa 5» 1557
DogunrO 3167 5117

Dt* 1225 22»
X Bobcock 814 1653
Di Babe. Ve. 599 634
IWX 1893 3022
Vona 1921 274S

Hoabrrg 63.
AlBonz. Vtfk. 960 720
BabHOOft 1555 5058
Bokulo 290 «70
Br. Vulkan 4024 7888X BabOOCk 216 353

HBH 1699 2816
HmmI SO 40

H dgL Gon. 8 _.
HnBnb. Br. 10*13 549
D Ebon g. HOtL *3» 470bB
H EBaaftO 063
Br BrtL Werft S 95
B EKtnrati. Barg *0 90
F Gomy 73 215
D GeomXG * 236 S95TM Gamn. BtW.*U4% IBDbG
M dgL V*. *334» 185
B GnncWm-4 5»
B GOnUior *0 515T

H Hooke-B.1T 14SD8
Br HAG GF0 19«
H Hbg. Gau. 5 973
H dgL VZ. 3 90
H Hapag-LloydJ 117.1
F Haftmann P. «3*1 570G
M Hag.*GtaLll*1 210bBr
F Hilgari 0 13DG
HnHofb. woft. *12 -G
F Homcfarch S M2
F Kau Werke 0 1658
S Knoocteiä T823b8
F Koain) 33 21SG
D Kornug & 8. 5*3 460T
D dgL NA 5*3
M Kraft». Haag -19 1200G

H KOhlhquf *12 400G
F KKK SL 8*2 BOOG
F dgL Vz. 83+2 675
D Lohnkering 7 348
F Malngaiw3*Q3 21SG
M Marfcl & TactmRc 10 6«
F MCS Modul fr3 510
HnMelneefco -2*M IS«
B Moto Motor 6*1 JOSbG
H UV K Gummi 0 9B
H Nordd.HypoS 298
H OekBüwe 10 260
HnPhywe -0 11/3
B PoirLZuck 373 1S00T
D RMb*4 JSÖG
M RScUonhSL 535bG
M Rüddortli Vz. 4bGc
H Schfctau DwjO 148T
S Sddofig. Sl *24 1560G
D Scbomog 37T

D SdwwÄg *16 570G
S Scbwabanvert. *0 39SB

kG * 136

S dgtvz.4
B WOftL BdL *18 29»
M WOrzbwHoto. *0 340G
F VmosSL 2053
F dgL Vr 6 196
M Zohnr.Rank.7 2493
D Zondora Foinp- 6 545
S Zeog Zement 10 445bG
S Zeta« Ikon *10 A40iG
M Zock« & Co. *D ««SB
S 2WLGc. ABolB 4»

D dgL VZ. *9

D WZotbtort

0

M Alpanmilch123% «008
F Akguica 19 650B
F AltaUripL 0-7 1250G
F dg(34% NA '5
F Bert. AG lnd*0 32SG
D Bart. Laban 9 SIS0
0 daL 50% NA 43 «9«
M Beman* -*35 4S00IG
F BftsL bntltut 4
F BOnL Kiäntl ~0 21OG

F DeeraLanz'6 17SG
F DUbnw.O 65G
F Den. HanaaO - 260G
D Grabe. Lahn. 0 1«6G
F Ga» Klara. 6 38S
F Georg A. 4 132G
F Garfing ”70 65DDG
F dgL NA 7 477
F dgL VZ. S 6450
D Ginn. EpaO
F Grauaw * 9 340G
F Hanf». Obara. *0 399
F dgL VZ. 0 5»
D Köfei verw. 53 1289T
F LnnabalrvPlann. D 12SG
F Mon*. fdtw * 12 -
S Minarafbr. OboffcJ 475
HnNwrt Hofe *12 421G
HnOu. Biarb. *4 «55
F PapbfWata 0 119Q
F RMxMoat "1,13 1905
F Schweb 4*1 «g
MSMSottwaraO 160bG

F verttaiG.« S60G
F Woitatr. Via. 0 &3G

Unnotkrte Werte
M BCT Computor «3bG «3bG
F Giobo! Hat ”0 635G ABS
F K O. Hnancferi**0 238 238
M Hw. Propart Ine 2531G 25JTG
M Uoc ”0 04TG 031G
MTawidoM 63TD 4JTD
M Trauwo 43 43

Ausland In DM
M Abbon Labor
F L'Air liquide
0 Aku

!
F Aloen
F Alcoa
F AJg. Bk. Nacfirt
F AI Nippon Air
F AUad Coro.
M ALPS 8.

15911
25198
5428 324-27-24-24
2607 1858S-B4-84
5900 423-24-23.25

8574 UJ-U-SMsG
1055 170-7D-7D-70

F Am» 34bG
F Am. Cyanomid 1S5G
F Amrrflrc* 261GM AMR 1273
F American Brand« 2«
0 American Expr. 1353
D Am Motor» iu
F Am.T&T 563
F Amte Sank 89A
F AnglaArtCorp. 29
MAntfoAm.GoM 15J
F Arbad 167
F AB1CO 220
D Annco 22G
F Anbietern. 103bG
M ASBA 1503
F ASiCS TG
M AiLKIebtteU 1243
H Atta» Copco 69.1

M Avon 71
D Baker U. 313G
F BaJUduada
F Bancoda Bkboo 683
F Booco Control 52
F Bonoo Hhp. Am. 3«3
F BoacodaSara. 523
F Booco de Vbmya 93
F Barto» Raral 103
F BAT fcKJmtriai 13,15
M BomorTrerv. Lab. 41
D Barmte* Foods
F BrUAUaaUc 139G
D BaflConoda 62
F Beb South 115
D BetMatem Steol 37
F Stock & Docker «73
F Boetag 127
M BoogofetvaaC 4
F ßovmter 11A
D BP 19
F BrttUb Tblecom -
F Buken HUT 1JJD5
M Broken B. ABBS HA
F M 745
F CUn. Adfltr 275
F Canon M3
F Conto Comp. 223
F CatarpiRar 1155
D Ql Manhanan 9B
M Otrittlanlo Bank 483
F Chrydw SS5
M Oticora. 129
F Coco-Coto 244
D Coigata 84
M GommodoralM. 18
M Coaun. SataBte 80.1

F Co«. Goto F. 1S3S
F Control Data 513
H Copanhaaen Hbk. 84
H Courtonld« 6G
M CRA 1Q3
M CSE SJbB

F Dafefi 193G
M Dohw Sec 18
F Dan & Kraft 119
M Da Baara Cool 163
F Daora Comp, 74G
F Data AkUne» SU23
F DtooL Sbamraefe 28
M Digtol Eqntom. 3975
M Ditauy !‘™± 101.9
M Doma Patrotoum 23
D DowChamicifi 122
D Diatnr 58G
M Metoaobi Canc. 363
D DuPom 17D
H Duntop 23T
D Eratarn Air Lina» 183
F Wmmturnt. Kadmk 127.7
F Eaton IMG
F BfAqutabm 111,9
F Hkaor 13
F Emnan 81G
D Ericnon 9DbG

„i MPn uliae U.
Ackermann 5374 90
ARIsnz. Ven. S9S

"55 Kertg 92 55
“S Dywdqg M4 35

19^ EneraORb. 110 8
’jffi har-Xmpar 871 1?
*l£ Manch. Rück 542 31
102 PWA 1760 166

Sototnand« 244 20
iSwiilSüdchenfie 40

F EneMe BuotnesM 71G 71G
D boten 1325 128GM Fed. NdL Mona. 695 655
D HatSL 193 183
D dgLVz. 155bG 1535
0 Ftaora 193G 19.7G
M Ftuor 595 583
D Ford 17SG 112
F Hipuu 135 13.9
F General Electric 1715 167
F Ganeral Mnlng 2851 TB 1

0 GanaialMotora 179 115
0 Gon. Shopping -
0 Gavoan 304 312G
F Gösser Br. 490G 480G
F Goodyear »3 68
H Groca 125 1175
F Grerhauad 18 IST
D GKN 113G H3bl
F GuH Conada 245 24
D HaNbunoa <95 <9
F BCA Hospital B9T BIGM Hovrian Pockan) 1« 963
F Mghvald Siaal 43 <35
F Hhodk 1175 II«
M HMday lim Mi.4 1385
F Hommaka 475 475M Hongkong Late 33 35M Hoo&AghansAk. Z.1 2
0 Koogavara 95 945
0 HugnaiTool 215G 71

G

M Huichhon Wh. 44.4 43.7
F IBM 3475 340
F IC1 315 31
M iagiaia FhiLBakL 21,1 203M Imperial OB 683 67.1
F loco 31 30,4
F hLTBT 1023 1015
D btfMM Rn. Inrt 40T 38T
F IttVcernetffl 96 95
F Izumlya 71JG 21.TG
F Japan Uno 13T I 7b8
M JcrdnaMath. H J.P 35
0 lutco I93G 195G
F Kawasaki Kiian 1.9G iÄj£
F KowosoU Staal 1,95 15M Kloal Gold Min 16 155
F Konmtni 4 6J05
0 KIM 42.9 425
F Kbebfabofau Photo 9JSI 9JO
F Knbota «5 4.4T
0 Lairage <4SbG 4S7G
0 Litton ind. 19lG 190G
F LrawStra 76G 783

0 LW *75 175
F MaanatiMoraH -
0 Mbfutaal 4JG <3GM Marudai Food 123G 125
O Matsuffata a 1955

-

204
M McOonokft 220 218
M ManU Lynch DA 793
F McDooneUD. 1825 1803G
M Madiranic 150.9 1403
F IHM. Hold. 4 4
M KJJZADB-s 75 75M Mtnoroh 4 Rat. 195 195
0 Mümnoto M. 22S 222G
D hRnota Comraa 1130 113G
F Mhaubfshi Ctem. 83 875
F MtatotaNa 435 43
F MtnriBk 135 13.9
F Maui & Co. 55G 55G
F MnUEogln. 1.7G 135
F MhxuiOS. K. 25G 25
F fcfenmUEL 15 15
H Mobil Corp. 685 643
F Moraonto 132 129
F Jlbntedtan 655 4,4
F Muroto 3BO 313
M NaL Saalcond. 315 saa
H HovlMtartaL 233 23.1

M NCR 112 1093
0 NOL WottmJrxtor J03G SOG

£ ,04D0 ’OMO
? ff*

08?-, IM 12JG-

l
“PPM&ta 1-4T l.TT

F Mppwiawipan 1*5 HM toppon Sisal 2.1 TbG
F Nippon Yusen 4.« &j
F Mmon Motor 73T 731
F Niuhin Sauer i.jg 1 9G
f Nute haol 51 451
0 M. Indtairioi TV.5Ö 29GM itomvraSac. 24.? XSRS
v Nonk Data I3B 1 j?
F Nenn Hyaro «13 «13
F Novolte 3<i J«7
F Nunc* 131.4G 1305
H Oec. Potrotoum S9.7 57
F OcC v ü Grillt _ jyQ
F OBveul Sl 26 7e5
F Olnretli Vz. ' 145 - 145
F CHympui Opiical 155T 16
H v. Oraaeron 283 28,7
F Omran Totem 205 205
F Padfk Trtcsa 2U3 209.9
F Pokfaead M5bB 54.5
F RJIlAm 14,7 13,9
D Port« DriUng 8.1 835
F Fbrkcr Kanniun 90G 90G
F Fekb WoHscod 8.1 79GM Rkpsi 1995 194.1
F PertmourZatn 1» i«G
F Peraod 371 345
F Peugeot 347 150
F PhlHp Morris 13« |J9M Phibra-Sotofnon 1» US
H PMBpa 535 535M PtonwEL 50 »
F PiraH 8.75 83M PohtraM 136.4 T54.I
M Pnmo Computer 483 <7J
F Proctor 4 G 159 143
D Ranwda lim» 71 .51 ?1G
M Ranger 011 8.1 7j
F ReitanghaM IMG IMG
F CCKitur

F Bcoh l{ 13.7
F RfoTiieo NA-St. 23 rij
F Bo Tboa Komm. 777 771
H Boboca Bi 815
F Rodomco \Z4G 174
F Rockwell - 98
H Rokaco 74 73J
c Roraala <5G *5.5
: Boftonons Int 555 5.1
> RewanCos. 17,9 1Z3G
-1 Gayal Dutch 170 1475
kl Rustcnb. PL H. 215 21
: Saipmn 75G
= Sonden Corp. 7G 7G
4 Sontot 6.2bG 63
: Sanyo Etoe. 655 6
: SanwaBk. 145G 163G
4 SASOL 45 43
: Seherin« Ploagh 1573 1505
: SctihKnbsfgw 68.4 67
= Sch». Akim. 841 841
: Sch». BankgafWL 6640 66«
: Sdiw.Bratkv.PS 599 6«
* Saara. Roebuck 943 93.7
: Sdyu Stores 171 ITT
: SaUiui Hauu 155 15,1
! SetoctedUik aS3G «43

G

; SteBCdnodo 383 37
1 Shell 1 6 T TS 25
> Sing« 1134 117G
- SntoBPD 10.7 103
> Solvay 388 4001
> Sony Corp «9.1 493bG
: Southw. Bell 2013G 198.2
> SparryCoip. 1483 121
: Squibb 21S 212G
: SccndardOU 104 101
: StontoyBoc. 10JG 102G
1 Srayr-Ootetof-P 243 2tJ
' Sumhamo 9.6G 9.4G
' Suaftofno Heavy 3G SG
> Sumiiomo Metol 1,9 1.9G
) Sun 104G 1«
4 Suashlne tanhu 93 93
6 SveasJca CbJU. 70.« 693
1 S»Wr 22« 2171

: labalKara. 6.13 5.9

* Tandy 86.« SS3
: TayoYude« 13.91 13.H
1 Tetofterm 1/ 163
Tatmaco 82 783

I Taeoco 72 702
1 len» feiH iwwaim 299 297
> Thomaon-CSF «12
) Thora Emi 163G 143
Tokyo a 16G 16

I Tokyo Poe 38DG 380G
1 Tokyo Sanyo a JJO 75G
I Torny 7JG 73G
I Tothfad 55G 5.7
4 Toyota Moira 203 ZU?
I Trant World AW, 31 31
1 TRIO Knnwood 115 113
TRW 712G 20BG
Tsumuro Jutondo 21G 21G

l UAL 15« 131
I Unnau« 383 174
Union CaitafeJn 34.« 54.9
Untad Tacbn. 111 1«
US Seel «4.9 45.7

4 US Wert 211.7 2083
4 Vaoi Real» Expi. 14j 1«.«
I Vml-Stoft 2SSG 2S2G
Volvo A 117 118
dgL Nom B 120.1 118.9

4 Wrang Lobor 40.« 39.7

WWTMfCoamun. 103 1«
Wrartof Unnbon 121 115
Wen» Foiqo 199G I95G

1 Wattarn Oöop L 75.4 733
« Wetten Ub±u SA 5.«bG
* Weftingluuw» fi 121J 115.1
I WayertaauMf 82 79.9
Xerox Corp. 134 130

0* OunaUwf, F Frankfurt. H » Hom-
burg, Ha - Hanaovor. B > Barfin, Br •
Bramen. H « Mündtan. S StotlgarL
Stocka In SO DM. -Stud» in 1« DM,
—obwoldtende Stückaking. Kurdve
Box*mnt Frawafkabr. Ohne Gawflhr.

Stell Conada 2335
Sharrüt Ganfon 6.75
Stak» -A- ZS32
TranCdn. PlpeUne» 123
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Bundesanleiben

TV. Bund 76

1

ivtM
Aftdgl.79

Md*.n
6V>dot n-
8dÖL77
Adgl 7t I

Mdgim
MdgL 70 II

«todgLTV
7*. dgl m
10 dal 811
7ft$L79l
8 dgL 79

1

BdgL. 79D
7* dgl 7? 8
7* dgl 7911

7% dal BO
10 00100
«dgi a
MdgLBBI
BV. dgl BO II

7* dgl 821
9dglBl
TttdgLUIIl
IOC. dal Bl
lDttdaLBl
10 dal Bill

ntdglBZI
MdsLntl
WidaLS2
900.821
M dgl 82
9«LSI II

WdglK
Tfc dgL82 II

7». dal «J

6d0l 7811

Tu dgl BS II

SV. dgl 83

Idgl«
Vu dol 83 B
SU dgl 83 in

Km dal H N
BbdQLDV
SKdgUU
Km dgl Mil
8 dgl 34
BS. daL 84 RI
BV. dal A4 N
BV, dal Bi V
7» ifcL W
7dgLS4
7 dQi B
r. dal 85
nogLK
7% dgl BS
TV. dal 81
Intel® fl

4*. dgl BSM dal BS
AhdgLSA
Adgl 84
idgLtt

10h da 181 5.1t

11 dgl Bl S.17

IM dglBI 6.18

10 dal Bi 6»
»dgl Bl

!

9b I 530
10«. agL B1SJ1
ID dgl B< $22
9b agtSI SJ3
9b dal B2S.14
MdgLJUSJS
Hm agL BI 526
9 dgL 87 527
Kt dgL 87 STB
9b dgl Bi SJ9
9dgL87S60
BtodgLBIUI
BbdglSZSJZ
B dgl RS»
PU dgl 83 S-M
7b dgl 82 S35
TV. dgLBSSJA
MdgL 83SJ7
7 dgl S3SJ8
Tb dgl US»
7* dgl Bt S.<8
BdglKS^l
BdglU 512
B dgL U 5*3
BV. dgl IS SM
B dgl 84 541
7b dgl 84 646
7V.dgLB«&47
Pu dgl 6« SU
Tb dgl 64 5*9
Pu dgL 84 SJO
7 dgl B4 Sil
*KdgL»iS52
Tb dgl. 85 SH
T dgl IS SM
WdaLBUS
Ab dgl BSSS6
Ab dgl IS SST
Ab dgl. BS 338
Ab dgl «559
AV. dgl BASSO
«dgl SA SA 1
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Öffentliche Anleihen erholt
Der Anstieg der US-Bonds sowie die *kh Immer mehr durchtGtrende Ansicht, nach dar

mitoinen Wiedoranstieg derZhoftfl inderBuadesrepufallk vorerst nichtzu redmeii bt,

l&rte in den an Vortagstaifc gedritekt« 9ffMtüdteD Anleihen Rückkäufe au*, dieOm
Kais« bis knapp 1 ,50 ProzMitavnkte steigen Set. BundesobUgattanen logen teilweise

um einen PunU testet. Damit ist der weitaus grSfite Teil der Montageinbufien wieder
aufgeholt. DM-Austendsanleihen behauptet, aber wegen des hoben Emissioasvoiu-

mens keine besseren Kurse.
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Bayer {BAYER»

Wir berufen hiermit unsere

ordentliche Hauptversammlung
ein auf Donnerstag, den 19. Juni 1986, um 10.0Q Uhr.

in die Kongreßhalle (Halle 8), Messegeiände Köln- Deutz
(Sngang Ecke Auenweg/Rheinparkweg).

Bayer Aktiengesellschaft, Leverkusen

Tagesordnung:
1. Vorlage von Jahresabschluß, Geschäftsbericht, Bericht

des Aufsichtsrals. Kanzemabschluß und Kanzemge-
schäftsbericht für 1985. Beschlußfassung über die Ge-
winnverwendung.

2. Entlastung des Vorstands.

3. Entlastung des Aufsichtsrats.

4. Wahf von Abschlußprüfer und Kanzemabschlußprüfer
für das Geschäftsjahr 1 986.

Die vollständige Einberufung mit dem Wortlaut der Vorschläge

zur Beschlußfassung ist im Bundesanzeiger abgedmekt.

Ein Abdruck der Einberufung sowie Unterlagen mit den unge-
kürzten Vorlagen zu Punkt 1 der Tagesordnung oder in Form
einer Kurzinformation werden den Kreditinstituten, die Aktien

unseres Unternehmens verwahren, sowie den Vereinigungen
von Aktionären, die in der letzten Hauptversammlung Stimm-
rechte für Aktionäre ausgeübt oder die Mitteilung verlangt ha-
ben, zur Weiterleitung an die Aktionäre zur Verfügung gestellt.

Falls eine Zusendung nicht, wie vorgesehen, bis Anfang Juni

erfolgt sein sollte, bitten wir die Aktionäre, die Unterlagen bei

ihrem Kreditinstitut oder bei ihrer Aktionärvereinigung anzufor-

dern.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung
des Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre

Aktien bis spätestens 1 1 . Juni 1936 bei einem Notar, bei einer

Wertpapiersammelbank oder bei einem der nachstehend auf-

geführten Kreditinstitute während der üblichen Geschäfts-

Stunden hinterlegt haben und bis zur Beendigung der Haupt-
versammlung dort belassen:

Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft

Bankhaus H. Aufhäuser

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktien-

gesellschaft

Bayerische Landesbank Girozentrale

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft

Berliner Bank Aktiengesellschaft

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft

Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Bankhaus Gebrüder Bethmann
Commerzbank Aktiengesellschaft

CSFB-Effectenbank AG
Delbrück & Co.

DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Dresdner Bank Aktiengesellschaft

Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesellschaft
auf Aktien

Hessische Landesbank - Girozentrale -

Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale

Merck, Finck & Co.

Metallbank GmbH
B. Metzler sed. Sohn & Co.
Norddeutsche Landesbank Girozentrale

Sal. Oppenheim jr. & Cie.

Reuschel&Co.
Schweizerische Bankgesellschaft (Deutschland) Aktien-

gesellschaft

Simonbank Aktiengesellschaft

J. H. Stein

Trinkaus & Burkhardt KGaA
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co.
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Westfalenbank Aktiengesellschaft

Commerz-Credit-Bank Aktiengesellschaft Europartner

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft

Die Hinterlegung gilt auch dann als bei einerder vorgenannten
Steilen bewirkt, wenn die Aktien mrt Zustimmung einer sol-

chen Stelle für diese bei einem Kreditinstitut bis zur Beendi-
gung der Hauptversammlung gesperrt werden. Im Falle der
Hinterlegung bei einem Notar ist die von diesem hierüberaus-
zustellende Bescheinigung spätestens am 12. Juni 1986 bei
einer der vorgenannten Stellen einzureichen.

Der Vorstand ist zur Mitteilung etwaiger Anträge und Wahlvor-
schläge von Aktionären gern. §§ 125 ff AktG nur dann ver-
pflichtet, wenn diese ihre Aktionäreigenschaft rechtzeitig

nachweisen.

Leverkusen, / .Mai 1986

DerVorstand cfar

Bayer Aktiengesellschaft

Strenger Schaub

HAMBORNER BERGBAU AKTlEMGESELLSCHAn
DHistarg-Hamtora

- Wartpapte74<Gnn-Nr. 601 300 -

Hiermit Jaden wir die Aktionära unserer Gesellschaft zu deram

Donnerstag, den 19. Juni 1988, 15-30 Uhr,

im Kleinen Saal der Mercatorhallein Duisburg,
König-Heinrich-Platz (Eingang Köntgatraße),

stattfindenden

ORDENTLICHEN HAUPTVERSAMMLUNG

unserer Gesellschaft eia

Tagesordnung

1} Vorlage des Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr 1985 und des
Geschäftsberichts mit dem Bericht des Autsichtsrab

9} Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns für das
Geschäftsjahr 1985

3) Beschlußfassung über die Entlastung von Vorstand und Aufslchtsret
für das Geschäftsjahr 1985

4} Beschlußfassung über die Vergütung an den Aufeichtsrat für das
Geschäftsjahr 1985

5) Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1986

Zu Punkt 2) der Tagesordnung schlagen Vorstand und Aufsichtsrat vor,
den Bilanzgewinn m Höhe von 5 692 500 DM zur Ausschüttung einer
Dividende von 7.50 DM auf Jede Aktie Im Nennbetrag von 50 DM -das sind
15 % - zu verwenden. Zusammen mit der anrechnungsfähigen Körper-
schaftsteuergutschrift erhalten damit die inländischen steuerpflichtigen
Aktionäre einen Bruttoertrag von rd. 11,72 DM je Aktie.

Im übrigen verweisen wir auf diedem Aktlangesetz ($ 124) entsprechende
vollständige Bekanntmachung derTagesordnung mit den Vorschlägen zur
Beschlufirassung im Bundeaahzeiger Nr. 84 vom 7. Mal 1966.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm-
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien bis spätestens
am 12. Juni 1988 bei der Gesellschaft, bei einem deutschen Notar, bei einer
zur Entgegennahme der Aktien befugten Wertpapiersammelbank oder bei
einer der nachstehend genannten Banken oder daran Niederlassungen
hinterlegt haben und bis zur Beendigung der Hauptversammlung dort
belassen:

Dresdner Bank AG. Düsseldorf/Frankfurt fMaUiVHamburg,
Bank für Handel und Industrie AG, Berlin.

Deutsche Bank AG, Düssekforf/Frankfurt (MalnJ/Hambuig.
Deutsche Bank Berlin AG, Berlin,

Bankhaus H. Aufhäuser, München.
Berliner Commerzbank AG, Berlin,

Berliner Handel»- und Frankfurter Bank, Frankfurt {Mainj/Berlin,
Commerzbank AG, Dflssefdori/Frankfurt (Main^Hamburg,
Sal. Oppenheim jr. & Oe* Köln/Frankfurt (Main),
J. H. Stein, Kdln,
Trinkaus & Burkhardt KGaA, Düsseldorf/EsserVFfankfurt (Main).
Westfalenbank AG, Bochum/Düsseldorf,
Commerz-Credit-Bank AG Eurapartner, Saarbrücken,
Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken,

Schweizerische Bankgesellschaft (Deutschland)AG, Frankhjrt(Main).

Die Hinterlegung kann such in der Waise geschehen, dafi die Aktien mit
Zustimmung einer Hinteriegungsstalle für diese bei einer anderen Bank
bis zur Beendigung der Hauptversammlung im Speirdepot gehalten
werden.

werden die Aktien bei einem deutschen Notar oder einer
mdbank hinterlegt, so ist eine Bescheinigung, welche die Hl ^

Stücke nach Nummer und Betrag zu bezeichnen hat, bei der Gesei
in Duisburg-Hamborn einzureichen,

Duisburg-Hamborn, den 7. Mai 1986 DerVorstand

Große Interviews
Jedes Jahr erscheinen in der WELT ca. 350
Interviews. Gespräche mit kompetenten
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft,

Kulturleben und Sport. WELT-Leser erfah-

ren so aus erster Hand die Gedanken der

Akteure des Weltgeschehens. w3Ur

LINIENFLÜGE BERLIN-PADERBORN
TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42, Flughafen Tampelhof
Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31

Paderborn: 0 29 55 /10 25
und in allen Reisebüros

Lufttaxi-nettiingsflüge: 0 30 / 6 909433/32

.

inNRW
Ein international bekanntes Unternehmen,
das Nichteisenmetalle für die Automobil- T
und Elektroindustrie sowie den Maschinen- :

bau verarbeitet, muß große Stückzahlen
rationell und termingerecht produzieren.
Der zukünftige „Vorstand Technik" sollte

als Diplom-Ingenieur (Maschinenbau,
Eisenhüttenwesen oder Fertigungstechnik)

ein breites Grundlagenwissen und solide
Erfahrungen mitbringen. Er hat weit über
1000 hochqualifizierte Mitarbeiter zu
führen.

Dies ist eines von vielen interessanten Stel-
’

lenangeboten’ am Samstag, 10. Mai, im

großen Stellenanzeigenteil der WELT.
Nutzen

'/
Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten
Samstag. Jeden Samstag. .
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Warenpreise- Termine iw^f^KoobcM
»«PP

BÖRSEN UND MARKTE

11 Mlir iymg I>jt|

Mariä. Mar
Ino.

uad Kaffoo aat
skii Kuplarn

p*Sül?i
44

67/3M 6475 •

OfcL 37/5
Dez. VJ3
M&2 39,25

Mai 39/0

GftaWOrttU^ndrite |öh,hne,Tk»pnMtt jSSSSttt**HHndtepfeb iooo ÄSS-1

39J00

KUPFB(cAb)
SJL 14

Mal SJ» 62/5
Juni 62,15 62/0
Ui 4S/D 63/0
Sept 63/5 «3/0
Dez. 64» 65/0
Ton. 64.10 «3*70

M&z 64/0 63/Q
Umsatz 4600 7000

ibi^eHMtiannaM
I
nmyftentwMnpiwjim

44 44
fcg58,1.VimbaitungHfarf«

VWtL
MS 54 1 VdrartMrtuogsitufe

UIUriL334-340

IHMfh.

LoadöKf MetaHbSne

ALUMINIUM (c/b)

iS.

mttt Katts 771/0-771/0

5M» 7S8/0.754»

BLEI {£/!)

nttfett« 741,20-241,50

3 Man 247^0-24SJD

ÖJPra Mghergnde LütJ

Din. Kots «7/0-944»
3 Monas ausg.
nh fr*** •
3 Monats
KUPFSt-SMdad
ain. Kam aus.
3 Monat« «B/0-94Ö0
ZU* Ktgtofgrode (£Jl)

nttt Kobs 456/W57/0
3M0DOts 4A5JXW65/0
ZiNN (£A)

a&tiosM attid.

3 Monats oug.
QUECJCSUßSl (5/Rj

WOLFRAM-KZ (S/T-BnhJ

{£/QNr/
U. U

210/0-217/0

geediL 20/0-219/0

ORANG&GAFHewTeifcfcÄO

ZMUMi
KdMoa 138/6-T4Ü/7
Prod-fc. 132/1

ZMohtag

Md 161.50

GOLD H 6 H Aokaut Nov. gstdi. 933«
343/0 341/0 Fahr. 101/20

SUja H 4 H Ankauf Aprfl 126.00

St9/0 511»
PLATIN MwTMk(cAb)
füäsdL-Pr. 421/0-426/0 421.0M2400 SA 2A

I

Pnd-Pr. «75.00 47VI0 Md 2/0 148-2/1

PAUAOUM bkyv 3 43-3/0 3,45-3/0

f. Händ-Pf. 106/0-109/0 108/B-1D9/Q Mörz 3/S-3,70 3/S-3/B

tad-Pc 15Q/0 150/0 Md 03 4/W78

Basboh

um
179,40 175/0-174/0
173/0 149/0-170,10

Devisentomiiiimarkt
DM Dodan-Zkiutae gabenan 6. 5.um 1/16 hinkte nach.Hm
(Ohne» einer wetorenReduzteiing der Deports.

1 Monat 3 Menst* 4 Monat«
Dodcr/DM 04441/6 1/6-1,16 2/77/7
Pfund/Dollar 051-0/9 1/4-1/I 2/7-Z/7
PfundTOM 2.40-1/0 5/04,10 9/0-7,90
FWDM 16-p 31-15 SW7

Geldmarictsfitze
n drtftTiWU« kn Handel um« Banken am A3. :Togeegeld
4/04/5 Pan«; Monattosid 4/54/0 Prozent; Drdßunau-
getd4/5-4/0 Prozent. HOOK 3 Man. 4/0 Ramm. 6 Man. 4/0

PitcatdsfcoiSate» cm 6A : 10 hh 29 Tops 3/5 G-Z.906
Praxen!; und 30bä 90 Tag«3/5 6-2/OB Prozent. DbteetMtz
der Bundertxsdc am 6A : 3/ Prozent; LomtxsdsaQ 5/ Pro-

zent.

Euro-Geldmarktsätze
IfTerfrign- und hörtmtunw Ira Handel iB«er Baritonon 65.

;

MokdooiichM T4J0 Ute
US-5 DM dt.

1 Mona 644-7 4*-4% 4h4*
3 Monat» iN*i\ 44*4% 44%
6Monais 6%-6% 4%4% 44%
.2 Monats 6%-7 4%4% 3%4%
Mtgeteft vnn-PourscbeBgrtrGornpogrte Raancttrolirtem-
bourp. Luwrmburg

OOhHm am 45. Qs 100 Mali Om) -Mn: Anteuf 1SJS;
Verkauf 18/5DM Wert; Frankfurt: Ankauf 15/0; Verkauf 1B/0
DM Wett

Goldmünzen
ta Frankfurt wurden am &3L folgende GofahnOntenpreä*
fluorua Ow DM):

Bnd»MChotxbrMe (ZMauf van 1. Md 1906aa Ztantaffd
Id Prozent ©sich. In Hamnem Zwbehemaadien In Prozent

3/0
7/0
5/0

Renditen und Preise van
Pfandbriefen und KO

M» m.%[fstteg) n f%

Nullkupoa-Anleihen (DM)

SS. u.
150/5-160/0

139/0-159/5
gesdiL 132/0-133/0

130/5-131/0
131/0-131/0

131/0-131/0
131/0-132/0
133/0-138/0

20US-t>olar
5 US-DoBor (Indem)**
5 US-DaOor (Liberty)

1 f Sovereign ati

1 £ Soveraign Bbabeth IL

2tJ belgtebe Franken
10 Rubel Txbervronez
2 rfdoMkanäche fand
KrOger fand, nee
Maple Leaf
Platbi Noble Man

20Gotdmrk
20 Khweb. Fronten .VreneT
70 fronz. Fronten «Napolten*
MOflmwr.Krowm (Neaprtlgung)

20flsterr. Kronen (Neuprägung)
10AMR. Krönte (Neuprteuog)
4 (teera. Dukaten (Neuprägung)
1 Butan. DukaiM (Neuprägung)

Verkauf tnkhjdve 14 % Mehrwertsteuer
Verteilt intenive 7 % Mehrwertsteuer

BW-Bonk US 100/0 1.7/5 37.41 675
BW-Bank E70 192,16 17.« 110/3 675
Bert.Bk.L54 ua/o 17.93 38/7 6/0
Bert.tt.L45 100/0 17/0 42/9 670
COauneczbank 100/0 21495 5775 6/6
CttflMDbak 100/0 4/00 40.90 6/1
DeutKhe Bk.5 287/0 23.1.95 134» 9/1
DStrBankR264 137/1 17.90 110/4 5/0
DSl-BanbB/65 100/0 27.90 «nt« 5/0
DSL-BattL266 100/0 1JL9S 56/7 6/0
Fi. Hyp. K0468 196J2 läM 113/4 6/0
Hbg.Ldbk.AZ 100/0 148.96 53/0 67S
HoH.lrtbk.245 100/0 1A9S SB/0 6.13

Hen.Ubk.24/ 100/0 1A00 «172 6/1
Hm USA. 247 100/0 U« 57/1 WJ
Heu.Ldbk.248 100/0 1.7/5 29/5 4/9
Heu.UJbk.ZSl 100/0 Ml/5 2973 6/1
SGZ-Bank060 tao/o 116.« MM 6/0
WestLB600 100/0 2495 38/0 6/6
WestLB 601 MO/0 7cm unem. unwfi
WettlB (£& 100/0 1401 38.15 6/1
WestLB 602 100/0 s. io.ee unertt unerti

WenLB 500 126/6 141B9 11120 4/4
WestLB SOI 137/t 142.90 IM/5 «,92

WestLB SCB 115,76 3.10/8 104/3 4/4
WestLB 301 141/S 1.10.91 107,90 571

[titelte (t»C Aesiqed
Gstenetdi 200/0 2449S 10975 6/9
ÖMReidi 294,12 24400 111/0 6.91

Art. BdtBeld S 100 42.92 147/a 11,12

CoopbelScxip SIOO TIA.71 14870 1070
Prvdfaoay 5 «JO 141.99 69/0 11/4

DeWielie (Pcfce)

Weh Fargo{AA) 100/0 4488 - 9/5
Peprt-Co. (AA) 100/0 42.92 6373 8,14

Beaute» Foods 100/0 92.92 5775 9/9
Xerox (AA} 100/0 112.92 61/25 075
Qütt OB (AAA) 100/0 1492 61/0 STD
Gen. Etoc(AAA) 100/0 17293 59/0 8/8
Caterp.Rn (AA) 100/0 11294 50/25 9.15

Penney (A4) 100/0 17294 5(175 9,10

Sears (AA) 100/0 27494 5173 8/1
PHHp ManWA wozo 8494 50/75 871
Gea Bec (AAA) 100/0 44« 50/75 8/7

4/0 (4/0)

4/2 {4/7J
5/5 RIO)
5/0 (5/2)

5/0 (5/1)

5/0 (5,77)

6/5 (6/6)

6/7 (6/0)

447 (447)

4» (6/1)

475 (475)

100/ 101/
100/ 102/
99/5 102/
9460 102.1

97/5 101/
9405 101/

93/0 99/0

91/0 9435
69/0 9420
88/5 95/0
85/0 92/0

102/ 103/
101.1 1040
HB/ 107/
105/ 109/
106/ 110/
106/ 111/
IM/ 110/
103/ 110/
102/ 109/
102,9 110/
101/ no/

104/ 105/
107/ 109/
110/ 111/
112/ 116/
114/ 118/

115/ 120/
115/ 121,4

1141 122/

116/ 122/
117/ 124/

119/ 129/

‘Die Rand» wfad auf der San efctueler Kupons berechnet
(ea.%)
'AufpnmJ der Marktrendbe «Rechnete Preise, dä van den
mmflen notierten Kimen vergleichbarer Papier» otnwddian
Urnen.

SSSteitelteSSSemM/W7

(jft5M)°

MlrgaMDr vpn der COMMERZBANK

New Yorker Hnanzmärkte
Fed Funds 5. Mal 48194/75

Cawnocäal Paper 30-89 Tage 670
(Diraktpiozietung) 60-270 Tage 6/0

CownoidJ Poptr 30 Tage 470
(Hfindtepkniefung) 6/8

90 Tage 460

CardflaDtes o( Deport! l Monat 6/5
2 Monat« 6/0
3 Monat* 6/0
6 Monat* 6/a

12 Monat* 450

US-Sdutzvwehtel 13 WOcten 407
26 Woeben 409

US-StaatsaniDlhe IDMm 7/5
30 Me» 7/4

US-Dfsksmsatz 4»

US-Prfmerate 8/0

Geldmenge Ml 645/ kM S
(+4/MR1*)

Hm AMededeat (Neer Tod)M 137/0
Sepi. 138/0

MHpeUlB van Hombiower Rscher A Co. Frankturl

DoUar-Anleihen

11% dal 90
tnats
11 da« 91

Hb dpi 90
T1% dgLfS
IZdgLVS
IlbdgLfO
ItbdgLfS
UdaLM
IM «Ulk95
IMdgLM
tasidgtn
10b da« 91
n dgL92
IlbdgLII
11% dsL.90
11«dd.»
iibod-ia
liegt 95
17% dgL 94
indgtN

Euro-Yen
6%AUtep91
MABed93
7« ADO 9t
7 Austria 95
7 0997
MDMOtek92
7 Denr&JBk. 92
1 Dow CteT-94
4% EDF VS

MbndbteU
4% dgL 92
Mi!«»
7%dgl94
<%Faeade92
4%HnLBap90
4%G*4AC90
7% GoDdv*ar95
MOOLM
4%nTR
MMcDoein
6b Monte»
7% NJnte.95
TwriZteidra

4% Feooey 92
6HProcw9?
4« Sale 92

8%dgLB7 IDO 110
9Farfea92 1CC5 102/
to%to«iad9 101 101

OPMBps» «9/5 99JS
7»(tunoofTM 1« 100

9» Saganal 92 105 105
1M8otvovS7 10425 1D0/5
1CK8tOdfcJ6
BSverlgesM 99/5 99/5
MVebeK i00 tOO

9% WetMBk.90 106 ICH

10% dgL 89 107 107

Redmungs-finheiten
RE 9 DM 2,52832

8% CopCkyPI 945
12« «tat 92 <02

«%<XA91 99J
ii%nmlgjs in
9%Qteb.PM 99
8% SM 9t 99

SS. u.
985 985
<02 MC
99/ 99/
in in
99 97
99 99

UL
102/75
<02.125

101/75
104125
IMS
104/75
104/75
<02/
1D/S

]
9» dgL 95

I 9% tfgtM
«0.125
102/25
<05/75 i 11% dgLU
MB | 12% dgL 90
105/75

9% ABN92

ÄW5*
iMAusaidn
ftldfaeaft
«BNOA97
9 M-rHope 92
98kJWs.96
9% 8k.Tok.90

07 «BMOA97
05 OM-rHapeP?
05 9BUWS.96
00/ 9% 8k.Tok.90

00 18%d0Ln
05/ tVteff
02 MOoy.Vbt»
CB/5 MBKX9S
09/5 9% dgL 92
07 9% dgL 95
005 9%M97
02/5 9% CNTn

9% dgL 95
abCargH95
105CND«
11b dgL 91
9Cbryd.92
KdaiN
10 dgL 91

10% dgL 95
«OutaMedU
V Cotaat* 91

9b Cornea 92

u u.
110/S 1DL625
111/75 111/75
11025 110/5
1 16/75 114/75

mjas 102/ts
109/5 109/5
107/ 107/
104125 104125
101 100

KBWff 107/25 107/25
MBoy.Vbt*» 1045 1045
MBFCE9S IW/5 MM/5
9« dgL 92 113 113

9b dgL 95 113 1»
9%M92 10475 10475
9% CNT «2 113.125 113,125

9% dgL 95 113.125 114125
8b CvgH9S 104625 104625
10% Coca» 109/5 109/5

10t/5 101/5
109/ HB/

1115 111/
111 111

109/75 109/75
115/75 114375 | 85b 1

9%!
9*1
8b 1

8%i
9%l
10%
KHv dgL M 112/75 112/75
11 dgL 95 111/75 111/75

ECU-Tagetwerte
44 u.

Dolor 49K743 4971274
Hr «3/901 40/579
DM 2.14951 414943
HD 24350 2/B3I
1 4638111 0/597OA
Dir 7.MM4 7/4891
FF 484990 6/4748
Lko 147410 1472/tW 0.705509 0/0S411
Sfr 1/9126 1/9948
es 15.1161 141(03
Pweto U6/01 13427
Str 491916 48X48
Me 6/7970 6/UM
Koo-S 1/5441 1/3939
E»c 144225 M42U
Fu* 4/6165 4/7094
Yen 1(2/61 164/22
Drodne 135/4S 135/78

SZR-Wert
U. II
1.17872 1,16904

2/7362 2/7914

büftJH

Smamäßi&mptTtdtt
ServoieaJUn̂ g tatmSrige

KrafUaiMtgMMg.

'-V
!

.

• *

• •• -ÄjtgJt-Ä»

ScrirwmAßfg Sägt dtr

Fshrtnmpatr.mitaifl

Süvtrkrtaebn.

%/*
Serienmäßigputzt dit

WüdfWuub-AnLtge
die Seheiuweijer.

Serienmäßig tötdvon
iu oberen Gtrrtbefnit-

gungn bübtnvcnlenber.

Serienmäßig legen sieb

die Rücksitzezum 1600-1-

Lodereum ton.

Serienmäßig verfügt Ihr

Cockpit Über eine* Drtb-

znbbnesser.

Serienmäßig hoben Ihn

Fond-Possagtert Nacken-

stützen.

SerunmJßig brennt eint

Einsütgtlrntble an allen

4 Türen.

Serienmäßigfahren Sir

auffeinstem Veloun-

Pobm.

Serienmäßiggehtein

Liebtam Leselampen

vornundhinten.

ri
Seneumäßtgfnbrt» Sie

- den neuesten Staad

der Technik: Ztreätter-

’ 16-Vemd-Binspntzmotnr.

DER NEUE SAAB 9000 i 16. SPEZIALISIERT AUF

LANGE STRECKEN, NICHT AUF LANGE AUFPREISLISTEN.

Serienmäßig stellen Sit

den Langstrrcken-

Fobrersitz individuell

aufIhre Statur ein.

nt

M
Serienmäßig ktmnenSx
dasLenkradm Ldngt-

nebtiätg vtrUtBm, \.

. Serienmäßig und Mtr bei

SaabatmrrrSie sanberr

Lrftdnrtheum luntn-

raamfaftfdUT.

Wfenn Sie för Ihre vielen Kilometer ein komfortables, hervorragend

ausgestattetes Automobil suchen, gibt es derzeit im Prinzip nur zwei

Möglichkeiten^

1. Sie entscheiden sich für ein Modell unserer Mitbewerber

und nehmen so manches Extra extra in Kauf Oder 2. Sie entscheiden

sich fürden neuen Saab 9000 i16 und fahren alle Annehmlichkeiten in-

klusive.GemäßunsererPhilosophie: $ferdenAnsprach erhebt, perfek-

te Langstrecken-Automobüe zu bauen, darffür alles, was langes Reisen

Der Saab 9000 i 16 ist der fahrende Beweis (16-Ventü-Einsprit- ^5^
Senenmäßig schützt Sie

zermit 94kVV/128 PS), daß einvollkommenesLangstrecken-Auto auch
tSSto

5ifhe^

beim Preis Perfektion zeigt Inklusive allem,was Sie hier sehen, kostet er

36.500 DM (unverbindl. Preisempfehlung ab Importlager Hamburg). m

Tut uns leid,wenn wir ietzt manchem die Illusion genommen haben,
J Senenmäßig ndrmt die

daß erst ab viel mehr D-Mark Perfektes zu bewegen ist de* Rücke*

undBeifahrer.

PS: Ausgedehnte 9000 i 16-Probefahrten ganz in Ihrer Nähe

erfragen Sie bei der Saab Deutschland GmbH, Berner Straße 89, sy~71l

Serienmäßig ^rparrerrn'

uch die Stoßtutngm ton

leichter, bequemerund schönermacht, nicht extra dieHand aufhalten" 6000 Frankfurt/Main 1, Telefon (0 69) 50 06-1. Serienmäßig öffnet und
schließt sichjedes Fenster

elektrisch.
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stand#Punkt / Spurensuche

V orneweg, selbstverständlich,

paradiert der Mann, Mann,
Mann. Wuchtige Oberschenkel,

breiter Brustkorb, ausgeprägter Bi-

zeps, Bankkonto und Trophaen-

schrank überquellend. Dahinterdas

Mädchen, im Schutz und Schatten

der breiten Schultern. So paßt es in

die Denkschublade.

Sie hält dabei hoffriungs-, aber

mühevoll Tritt; „Auf den Spuren
von Boris Becker“, heißt eine der

jetzt üblichen Platitüden. „Steffi

Graf - unser zweites Tennis-Wun-

der“ eine andere. Dabei geht doch

die Post seit einiger Zeit schon in

die andere Richtung ab: Er, so sollte

es sein, folgt errötend ihren Spuren.

Zweifel gehen ins Netz, fliegen

ins Aus. Steffi Graf ist Dritte der

Weltrangliste. Boris Becker Vierter,

sie siegt beständig, er. der Daniel

Düsentrieb des deutschen Tennis,

volHührt atemberaubende

Loopings. Und nun auch noch dies,

armer, starker Mann: Seit Jahresbe-

ginn hat Steffi bei offiziellen Tur-

nieren 230 000 Dollar verdient, Bo-

ris 66 998 Dollar weniger. Obwohl -

denn vorneweg paradiert der Mann
- Frauen um weniger Preisgeld

spielen müssen.

Warum also sollten Steffi Graf

und auch Claudia Kohde irgendwel-

chen Spuren folgen. Sie markieren

ihrenWeg ganz alleine mit Erfolgen,

die nur abgewertet werden, wenn

man sie, hübsch in männliche

Denkschablonen verpackt, immer

nur auf das bezieht, was Boris Bek-
ker erreicht hat Übrigens: Das

Wunder GraPKohde dauert schon

etwas länger, es blühte bereits vor

Beckers Aufstieg. que

TENNIS

Schwaier von
Vilas besiegt

sid, New York

Zwei Spieler, die für die deutsche

Tennis-Mannschaft beim World Team
Cup in Düsseldorf (19. bis 25. Mai)

nominiert wurden, müssen nach ih-

rem ersten Auftritt beim sogenannten

Turnier der Meister in Forest Hüls bei

New York wieder nach Hause fahren.

Hansjörg Schwaier unterlag dem Ar-

gentinier Guillermo Vilas 4:6, 7:5, 4:6,

Damir Keretic hatte gegen den Mexi-

kaner Leonardo Lavalle beim 2:6, 3:6

in nur 59 Minuten keine Chance.

Der 22 Jahre alte Schwaier stand

gegen seinen elfJahre älteren Gegner
immerhin zwei Stunden länger auf
dem Platz. Er ließ sich im letzten Satz

von falschen Schiedsrichter-Ent-

scheidungen irritieren und verlor völ-

lig seinen Rhythmus. Vilas bestreitet

erst sein drittes Turnier nach einer

Pause von sieben Monaten . .

.

Boris Becker, auf Platz zwei ge-

setzt, griff erst in der Nacht zum Mitt-

woch in das Turnier ein, das seit 1980

ausgetragen wird. Es ist mit 615 000

Dollar dotiert, jeder Sieger einer Ver-
anstaltung, bei der mehr als 10 000

Dollar Preisgelder ausgesetzt waren,

darf teilnehmen. Gewinnt Becker ge-

gen den Spanier Aguilera, spielt er in

der zweiten Runde gegen Eddie Ed-
wars (Südafrika).

VOLLEYBALL

Ungarn klar

besiegt
sid. Rom

Die deutsche Volleyball-National-

mannschaft der Damen ist endgültig

hoher Favorit der B-Weltmeister-

schaften in Rom, bei denen sich drei

Nationen für die A-Titelkämpfe im
September in Prag qualifizieren kön-

nen. ln ihrer Gruppe haben die deut-

schen Spielerinnen mit Holland und
nun auch Ungarn die beiden stärk-

sten Konkurrenten besiegt Ungarn
wurde mit einem überzeugenden 3:1

(11:15, 15:10, 15:11, 15:6) geschlagen.

So setzt denn auch Bundestrainer

Andrzej Niemczyk vor den letzten

Gruppenspielen gegen Venezuela

und Neuseeland ein klares Ziel: „Die-

se beiden Mannschaften dürfen für

uns keine Hürden sein. Wir wollen

den Tumiersieg.“ Als Gegner in der

Finalrunde stehen bereits Bulgarien

und Italien fest Um den dritten Platz

kämpfen noch Polen und die Überra-

schungs-Mannschaft aus Taiwan
(Niemczyk: „Brutal stark“).

Im Spiel gegen Ungarn ließ der

Bundestrainer wieder seine besten

sechs Spielerinnen durchspielen. An-
greiferin Sigrid Terstegge aus Mün-
ster war die überragende Athletin in

einer Mannschaft die lediglich im er-

sten Satz etwas mit ihrer Nervosität

zu kämpfen hätte.

FUSSBALL / Heute: Europacup-Finale der Meister- Morgen: Letzter Spieltag der zweiten Liga

Hohe Verluste in der

unattraktiven Klasse
GÜNTERBORK/DW. Frankfurt

Hat Hermann Neuberger doch

recht? Der Präsident des Deutschen
Fußball-Bundes (DFB) fordert die

Reduzierung der beiden Profiligen

i auf jeweils 16 Vereine. Wer die er-

schreckende wirtschaftliche Bilanz

der zweiten Liga betrachtet, kann
sich einer neuen Diskussion über die-

ses alte Thema nicht entziehen. Vor
dem letzten Spieltag (morgen) steht

der Negativ-Rekord fest: 1,55 Millio-

nen Zuschauer sahen die Spiele in

der zweithöchsten deutschen Spiel-

klasse - so wenig waren es noch nie

der Ttinfiitiq ipg der eingleisigen

zweiten Liga im Jahr 1981. Der Rück-

Der letzte Spieltag
Morgen, 17.00 Ute BW Berlin - TB

Berlin, Osnabrück - Oberhausen,
Aschaffenburg - Stuttgart, Bayreuth
- Kassel, Wattenscheid - Bielefeld,

Duisburg - Braunschweig, Darmstadt
- Homburg, Aachen - Hertha, Karlsru-

he - Köln, Freiburg - Solingen.

Köln (45:29 Punkte). Kassel (44:30)

und Bielefeld (43:31) kämpfen noch
um Platz drei, der zu Relegations-

spielen gegen Dortmund berechtigt.

gang im Vergleich zur igfegfam Spiel-

zeit (2,02 Millionen Zuschauer) liegt

bei 23 Prozent Die bisherige Minus-
marke stammte mit 1,87 Millionen

Zuschauern aus der Saison 1982/83.

Selbst die vorsichtigen Planungen,

die aufeinem Gesamtbesuchvon 1,78

Millinnen Zuschauern basierten, gin-

gen nicht auf Gleich elf Klubs blie-

ben klar unter ihrer angesetzten Kal-

kulation. Am deutlichsten der Karls-

ruher SC, der seinen Etat auf einem
Durchschnittsbesuch von 10 600 Zu-
schauern aufgebaut hatte, aber ledig-

lich einen Schnitt von 5128 erreichte.
Mit riwi BiiTHie5lip.MwiIinpw FC
Homburg, Blau-Weiß 90 Berlin sowie
den Aufsteigern VfL Osnabrück und
Viktoria Aschaffenburg registrieren

nur vier Schatzmeister ein zufrieden-

stellendes Plus. Die Berliner hatten

mit 3000 Besuchern im Schnitt ge-

rechnet, kamen aber auf 8759. Hom-
burg kalkulierte sogar nur mit 2500

Zuschauern und kann gir-Vi mm über
einen Zuwachs in Hohe von 955 pro

Heimspiel freuen.

Hochgerechnet werden den Zweit-

Iiga-Rhibs etwa L5 Millionen Mark in

den Kassen fehlen. Eineerschrecken-

de Entwicklungvordem Hintergrund

der ohnehin starken Verschuldung

der zwanzig Vereine. Insgesamtenei-
r-hpn ihre Verbindlichkeiten dieSum-
me von rund 57 Millionen Mark. Die
Zahl wurde bei pinpr TagungderVer-
einspräsidenten in Frankfurt be-

kannt „Sportlich hat sich die Liga

bewährt, aber finanziell ist de äu-

ßerst fragwürdig", urteilt DFB-Liga-

sekretar Wilfried Straub.

Die Ursachen der wirtschaftlichen

Talfahrt liegen für Hartwig Piepen-
brock, Präsident des VfL Osnabrück

ses, auf der Hand: „Das schlechte

Winterwetter mit 41 Spielausfallen
uuH die ansrhliAfWirte Ballung der
Termine haben die Vereine in die Mi-

nuszahlen gerissen. Dazu kommt die
unattraktive Zusammensetzung der
Liga in der Saison 1985/86."

Die Attraktivität der Liga richtet

sich aber selbstverständlich nach
sportlichen Gesetzmäßigkeiten. Des-
halb ist es wohl auch etwas blauäu-
gig,wennPiepenbrock,von am»«- „un-
glücklichen 7ugqrnrm»n«»fr7nng“

spricht und sagt' JDerAufstieg solch
namhafter Klubs wie München 1860

und Rot-Weiß Essen odereinBundes-
liga-Absteiger Borussia Dortmund
würden der Liga guttun." Die Zusam-
menstellung attw T.iga nach attrakti-

ven Klub-Namen wäre schließlich

sportlicher Unflig. Wat eher könnte
noch einmal jener Plan diskutiert

werden: Teilung der zweiten Liga in

zwei Staffeln (Nord und Süd), um
Reisekosten prnTugparen und die An-
zahl zugkräftiger Lokalderbys zu stei-

gern.

T.iga-R^Tfmtär Straub kann nur all-

gemeine Empfehlungen wiederholen:
„Die Zweitliga-Vereine müssen
schon im Vorfeld Hag finanzielle Risi-

ko so lripm wie möglich halten." Da-
bei verweist er auf die 138 Seiten

starke Studie „Situationsanalyse des
Lizenz-Fußballs“, die der DFB den
Profiklubs, ergänzt mit Empfehlun-
gen zur Verbesserung ihres Status,

übermittelthat Als Losungempfiehlt
der DFB darin primär die Reduzie-

rung der Personalkosten auf ein er-

trägliches Minimum und lebtungs-

imd zuschauerbezogene Vertrage.

Schuster: „Ich will mit Barcelona

den Pokal meines Lebens gewinnen
sid, Barcelona

Spanien, das jährlich über 40 Mil-

lionen fremde Sonnenanbeter ver-

kraftet, stöhnt unter einer Völker-

wanderung im wgpnpn T-anrfe F11 EU

ballfieber als Ursache von Reisewut:

Beinahe »ganz Katalonien" macht
sich nach Sevilla su&umdenFC Bar-

celona heute (20.15 Uhr/live in der

ARD) im ausverkauften Stadion

„Sanchez Püguan“ im 3L Finale um
den Europapokal der T-anHgcmpigtor

gegen Steaua Bukarest zu erleben.

In einer Bus- und Auto-Karawane,

die ach über die tausend Kilometer

von der Costa Brava zurCosta del Sol
windet und für ein Verkehrschaos
sorgt, rollte die Invasion, von über
50 000 Katalanen bewältigt Schon
seit Wochenbeginn ist Andalusiens
Metropole von „Barca"-Fans über-

schwemmt Die Stadtverwaltung

richtet per Fernsehen und Radio den
Hilferuf gen Norden: „Bitte kommt
nur, wenn ihr «»im» Eintrittskarte be-

ZAHLEN
TENNIS

Turnier der Meister in Forest Hills,

L Bunde: Lavalle (Mexiko) - Keretic
6:2, 6:3, Vüas (Argentinien)-Schwaier
(Deutschland) 6:4, 5:7, 6:4, Arraya (Pe-
ru) - Sundstroem (Schweden) 62, 63,
Curren - Teacher (beide USA) 6:3, 6:2,

Klickstein (USA) - Vajda (CSSR) 6:2,

62, Madel (Mexiko) - Zivujinovic (Ju-
goslawien) 6:4, &?, 7:6. - Meisterschaf-
ten von Bayern in München. L Bunde:
Jelen (Deutschland) - Dyke (Austra-
lien) 6:2, 7:5, Mrimw»!» (Deutschland)—
Casal (Spanien) 83, 4:6, 6d.

VOLLEYBALL
B-Wettmetteraefeal* ln Rom. Damen,

Gruppe A: Bulgarien - Polen 3:0,

Gruppe B: Deutschland - Ungarn 3:L

FUSSBALL

«f**— Mebtenchaffc FC Chel-
,
sea—FC Watford L5, Oxford-Arsenal
Sü, Tottenham — 5:3 —
Freundschaftsspiel: Bad Soden — Ein-
tracht Frankfurt 0&

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 2 329 754,40 Mark, 2:

174 73L5Q, 3: 8729,30, 4: 146,00, 5: 10,30.-
Toto, Elferwette: 1: 75 788,40, 2:

3806*0, 3: 31L». - 6 ans 45: 1:

197 180,40, 2: S1908J0, 3: 4770,40, 4:

72,80, 5: 6,10. - Beanqoiatett, Bennen
A: L- 4010,20, 2: 844J0. - Hermen B: L
4J», 2: entfallt, Jackpot 16040,80. -
ItoMmto—bh»Inn unbesetzt.

sitzt und ein Bett sicher habt“ Sämt-

liche Hotelsim Umkreis von 100 Kilo-

metern ausgebucht Für Sitzplätze

werden auf dem Schwarzen Markt

50 000 Pesetas (rund 750 Mark) ver-

langt und bezahlt

Juan Carlos I und Gattin Sofia

werden als Ehrengäste der Fußball-

fiesta im Meer von spanischen und
katalanischen Fahnen das königliche

Gepräge geben. Die Anwesenheit des

Königs und höchstens 1000 rumäni-

schen Schlachtenbummlern lassen

ein Jahr nach der Katastrophe von
Brüssel mit ihren 39 Todesopfern nie-

mand neue Ausschreitungen fürch-

ten.

Nicht nur aus deutscherSicht steht
ein Mann im Blickpunkt: Bernd
Schuster. Derweil sich seinefrüheren

Kollegen aus der Nationalelf in Ma-
lente für Mexiko trimmen, will der

ehemalige Kölner zum, wie er sagt,

„unsterblichen Helden“ unter den
zahlreichen Legionären des FC Bar-

celona werden. Dafür hat er sogar

seinen Schmoflwinkel verfassen - er

spricht wieder mit der spanischen

Presse.

„Das ist der Pokal meines Lebens.

Ich will und muß 0m einfach mit

Barcelona gewinnen“, sagte Schuster

und erinnerte dabei an die Stars der

Vergangenheit, die das große Ziel

verpaßten- Ob Ladisläo Kubala, San-

der Kocsis, Zoltan Czibor, Johan

Cruyff, Johan Neeskens, Hans Krankl

oder Diego Maradona — Berod Schu-

ster will sie in den Schatten stellen.

Daß er sich wie in der Meister-

schaft hinter Real Madrid und im spa-

nischen Pokal hinter Real Saragossa

auch im Europapokal nur mit dem
zweiten Platz zufrieden geben muß,
kann sich der gebürtige Augsburger

nicht vorstellen: „Wir haben das vor-

weggenommene Finale gegen Pokal-

verteidiger Juventus. Turin überstan-

den und werden auch die Rumänen
schlagen.“

Jackpot 92 32QJJ0. (ohne Gewähr)

SPORT-NACHRICHTEN
Ohne Rummenigge
Malente (sid) - Karl-Heinz Rum-

menigge wird am Sonntag beim Län-
derspiel gegen Jugoslawien in Bo-

chum (19.30 Uhr) noch fehlen. Der
Kapitän dm* deutschen Fußball-Na-

tionalmannschaft wird »ach einem

Muskelfeseniß in der rechten Knie-

kehle noch geschont Rudi Voller

wird dagegen wieder eingesetzt

Teamchef Franz Beckenbuaen „Er

braucht Spielpraxis.“

Giro ohne Gölz

Rom (dpa)- RolfGÖlz wird überra-
schend nicht am Giro dTtalia teilneh-

men, der am Mnnatag in Palermo be-

ginnt Giuseppe Saronni, der Kapitän

des italienischen Del Tongo-Teams,
verachtete auf den Einsatz des deut
sehen Meisters im Straßenfehren.

Stuck/Bell Zweite

SüversUme (sid) -Die beiden ehe-
maligen Formel-1-Fahrer Derek
Warwick und Eddie Cheever (Eng-

land/USA) gewannen auf einem Ja-

h guar XJR 6 das 1000-km-Rennen von

SSverstone. Mit seinem zweiten Platz

baute das deutsch/englische Por-

sche-Team Hans-Joachim Stuck und
Derek Bell seine Führung in der WM-
Wertung für Sportwagen-Prototypen

aus.

Sieg über Holland

Bonn (dpa) - Die deutsche Hand-
ball-Nationalmannschaft der Männer
gewann in Uebach-Palenberg ihr er-

ste Länderspiel nach der Weltmei-

sterschaft in der Schweiz. Beim
20:16-Sieg über Holland waren der

Düsseldorfer Stephan Schöne und
der Essener Jochen Fraatz mitjeweils
fünfToren die erfolgreichsten Werfer.

Geilenkirchen gesperrt

Frankfurt (dpa) - Das Sportgericht

des Deutschen Fußball-Bundes hat

den kölner Ralf Geilenkirchen für

zwei Wochen gesperrt und mit einer

Geldstrafe in Höhe von 2000 Mark
belegt. Geilenkirchen war im Spiel

gegen Mannheim wegen „unsportli-

chen Verhaltens“ vom Platz gestellt

worden.

Wir trauern um

Rechtsanwalt

Dr. Kurt Schön
26. Mai 1928 t 2. Mai 1986

Jahrzehnte sind wir miteinander in unserer Sozietät verbun-

den gewesen. In seinem Beruf ist er aufgegangen, seinen

Klienten war er ein unermüdlicher Helfer, uns war er in enger

persönlicher Gemeinschaft Freund und Vorbild.

Konrad Redeker, Hans Dahs, Dieter Seltner, Klans-Dieter

Becker, Ulrich Keller, Ulrike Börger, Friedwald Lubbert,

Hanns W. Feigen, Kay Artur Pape mit allen Mitarbeitern

Bonn, den 5. Mai 1986

IMMOBIUEN/KAPITAUEN

Sportgeschäft
neueröffnet März 86, bad Oldesloe, inkL Einzugsgebiet, ca. 40 000 Emw_
sofort aus Gesundheitsgründen zu veräußern, Ladenflüchc 130m3 + 50 m3

Lagcr/Büro. 2 Schaufenster je 6 v 2 m. Toplage an Fußgängerzone, BBE-
Gulachten uositiv. Insgos. 300000,- bis 350 000.- erfordert, davon ca.

75 000,- Eigengeld. Rest über Exislenz-GründungsdarL finanzierbar.

Zuschr. u. W 2009 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Wir verkaufen in

4279 DORSTEN 21

WOHNHAUS
mit 15 WE-962 mr WofanfL KP

1,290 Mio. DM
WEG Urfaania mbH & Co. KG

Urbannsstraße 33

4650 Gelsenkirchen-Buer
TeL 0209/373 01-02

Eigentumslifiro
München 19,

besonders geeignet für

SavleLAntpnidiii.L,
ca. 200 ma

, DM 690 000,-. vom Ei-

gentümer zu verkaufen.

TeL 089 / 7 14 SO 35, Mo^-Fr.

Husum (Nordsee)
3-Zimmer-Eigentumswohnung,
70 m=, 1. Etage, Mittehvohnung,
Südseite, viel Gelaß, 2 Baikone, 2

Böden, 2 Keller, freier Ausblick!
über die Südcrmarsch, zu ver-

kaufen. Preis 130 000,- DM.
Fritz Gohrs. Frledrlchstr. 4

TeL 94841/6 13 58
2250 Husum

r
Von Privat ai, wriaufeg,

FortenwahnuRfl aut Bwtann, Wofw/Sct&rf-

rauni. Ku.. Ofefe. Bad. Loggia, fcompi.

emgencMet. Td. tägl. ab 18 Uhr 0 49 21 /

30 ha sehr gutes

Ackerland
zu verkaufen, mit der Möglichkeit

der Wiederpacht.
Zuschr. u. V 3008 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Ar/QiÄxtefidyf
mtfet*. iW

iiumnni fmmkrf. dintrjfapr.
Zuschriften unter L 8175 an WELT-
Veriag. Postfach 100864. 4300 EsMfl

SondagebM
FdWiMr

7 ha direktam Bungsberg- 15km
bei Grömitz/Ostsee - in ruhiger
Lage am Wald, Preis VS, B.-Plan

Hegt vor.

Kontakt:
TeL 040/ 21 13 12 80

Nur wenige KG-Anteile Mindest
Zeichnung DM 20000,-l Hohe Ren-

dite-Erwartung.

Zuschriften unter V 1920 an WELT-
Verlag, Postfach 100864. 4300

Notverkauf

SARDINIEN
Costa Paradiso,

Gemeinde Trinita d'Agultu

Herrschaftliche
ge Bauweise, 4 S
sep. Gästetrakt, komplett einge-
richtet, 205 m* Wohnfläche,
Grundstock 3400 m* Taxpreis:

DM 620 000,-

Kanfprels: DM 458 —0,-

Anfragen erbeten unter Chiffre
T 03-990249

an Publidtas, CH-4010 Basel

Sehr gst geführtes

HOTEL
in bester .Stadtrandlage, weit
über die Grenzen bekannt, aus
altersbedingten Gründen abzu-
geben - Kreisstadt, am Rhein ge-
legen. Restauration und Speise-
räume für ca. 130 Personen, 50
Fremdenbetten, Zimmer über-
wiegend mit Dusche und WC,
große Privatwohnung, Personal-
zimmer. Das Objekt £st brauerei-
frei und befindet sich in Bestzu-
stand. Es ist seit mehr als 30 Jah-
ren im Familienbesitz. Das ge-
samte Hotel ist sehr geschmack-
voll ansprechend eingerich-
tet und außerordentlich gut ge-
pflegt Für ein Fachehepaar ist

dieses Objekt nahezu eine ideale
Voraussetzung. Grundstücksgrö-
ße: 1219 ml Verkaufsmeis
einschL kompletter Kinrirhhmg
DM 1250 000.-. Hohe Flnanzie-
ningwiRgHrliltpit

,

Vermittlung durch uns. Fordern
Sie unser Bildexpos6 an.

BECKES IMMOBILIEN’ VDM
WesterwaldstnBe 72

5455 Bengsdorf, TeL • 28 34/25 9t

US-Anlagen
ab S 15 000,-. 7Vi b. 50% Rendite,
grundpfandgesichert . steuerfrei.

absoL Anonymität.

Commodor FhuUbemtra, B8p-!
pur, CH-8618 Oetwfl/ZÖricb

Nachmietef
für gutplazierten lOO-m*-Laden,
Lager 180 m3

, im hervorragenden

Löhr-Center
Koblenz City

gesucht. Branchen: Optiker, Bü-
cher, Fotogeräte, Musik. Mieder,
Porzellan, DOB hochwertig. Her-
renbekleidung, werden bevorzugt

KeSnp Maklerprovision!

Anfr. u. X 2010 an WELT-Veriag.
PostL 10 08 64. 4300 Essen.

apaiBDipin - watyBBOBi

landhaos
Naturpark Rhein-Westerwald,
Nähe Luftkurort Horhausen,
ganz unterkellert, sehr gute In-

nenausstattung, beste Hand-
werksarbeit, Ortsrandlage,
Waldnähe, 181 m3 Wohnfläche, 8S|

m3 Nutzfläche, VKJPt nur DU;
295 000,-. Hohe Finanzierungs-
möglichkeit, kostenlose Vermitt-
lung durch uns. Fordern Sie un-
seren bebilderten Hauskatalogj

an.

BECKER XMHOBZUEN TDK
Westerwaldstmfie 72

54» Rengsdorf, TfcL Q2S 34/25 98

wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen

Sich einmal wieder ganz entspannt

zu Hause zurücklehnen, die Augen
schließen und klassische Musik hören .*. .

:

Stellen Sie sich für mehrere Abende
ein großes Festprogramm zusammen,

wie es Ihnen am meisten Freude macht

FünfPlotten-Kassetten
Ihrer Wahl aus derReihe

JPeiien KlassischerMusik“
1. Bach, Brandeaburgische Konzerte,

Violinkonzerte, Orgelwerke,

Messen; 5 LP
2. BeetheTea, Konzerte, Sonaten, •

Romanzen; 6 LP
3. Beethoven, Die neun Symphonien

Ptulbarmonia Orchestra London,
Herbert von Kanyan; 7 LP

4. Bnhms, Violinkonzert in D-dur
Symphonien Nr. 1-4; 5 LP

5. Chopin, Klavierkonzert Nr. I, Polo-

naisen, Trauermarsch, Minuten-
walzer, Impromptu Nr. 4, Etüden,
Balladen, Walzer, Mazurken u. a.;

5 LP
8. HindeL KonÄne, Sonaten,

Feucrwerfcsmusik, Whssermusik,
Alexandeifest; 5 LP

7. Haydn, Symphonien, Serenaden,

Streichquartette, Cellokonzen,

Deutsche Tanze; S LP
8. Liszt, Klavierkonzerte, Orgelwerke,

Rhapsodien; 5 LP
9. Makler, Symphonie Nr. 1, D-dur,

JDer Titan“, Symphonie Nr. 5, cis-

raoU, Symphonie Nr. 9, D-dur,

5 LP
10. Mozart, Ouvertüren, Serenaden,

Symphonien, Konzerte, Kröungs-

messe; 5 LP

11. Schubert, Die Unvollendete,
Deutsche Tänze, Deutsche Messe,
Lieder, Impromptus, Streichquar-
tett, „Der Tbd und das Mädchen“,
Forellenquinten; 5 LP

12. Schnraana, Klavierkonzerte,"

'

Symphonien, Fantasien; S LP
13. Whgaer, Das Schönste aus Rienzi.

Meistersinger, Götterdämmerung,
Der Fliegende Holländer, Loben-
grin, Pamifal, Die Walküre; 4 LP

14. DvoftUc/Smetaiia, Symphonie „Aus
der Neuen Welt“, Celiokonzert,
Streicherserenade, Lieder. Streich-

quartett op. 96 (amerik-l/Die Mol-
dau, Sarka (aus „Mein Vaterland“),

Tknz der Komödianten (aus J)ie
vnkauAe BiauTL Streichquartett

^us meinem Leben“; 5 LP
15. festliches Barock, Concerti grossi,

Violinkonzerte, FlÖtensonaien,
Homkonzerte, Oboenkonzerte,
Trompetenkonzerte; 5 LP

16. fesdiefae ChormnsUt, Orlando di

Lasso, Monteverdi, Häßler,

Mozart, Beethoven, Schubert, •

Mendelssohn-Bartholdy, Brahms,
Silcher, Bruckner u. a.; S LP

Prämien-Gutschein
i Ich bm der Vennfttler. Ich habe einen neuen
WELT-Abonnenten gewonnen (siehe untenstehenden Bestellschein).

| Als Belohnung dafür wünsche ich:

die Platten-Kassetm Nt

J

Vbraame/Name:

j

Straße/Nr.:

I PLZ/Oit:

Vonv./Te).:

.

Datum:

,

Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt. Die Dankeschön-
1 J?n,^hl“irzu’ wenndasere?e Bezugsgeld für das neue Abonnement
Denn Verlag emgegangen isl

| Unterschrift des Vermittlers:

.

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn
und Kollegen über die WELT, über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden Sie

den einen oder anderen für die WELT gewinnen, ;

Bestellschein
Ich bin der neue WEZS-AböimenL Bitte liefern Sie
mir die WELT mindestens 12 Monate ins Haus.
Der günstige* Abonnementsprers beträgt im Inland
monatlichDM 27JO, anteilige Vfersandkosten und
Mehrwertsteuer Eingeschlossen.

Die Abonnements-Bedingungen eigeben sich aus
dem Impressum derWELT. Ich war während
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT.

Vbrname/Name: _ -
~

* Einspmwg Auch
4e» BflBgtSgen

AbouiCtetaUpMis
IlfHttH
«naEmnlmb
jahHfchDM 54.-I

Straße/Nr.:

WELT
PLz/ore_

Vbrw./Ty. :

Unterschrift des neuen Abonnenten:

. Datum:

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND \
“ »!?«««« »muDm*****

Der neue Abonnent kann den Auftrag innerhalb von 10 lägen [Absende-Oacum)
schriftlich widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30» 30. 2000 Hamburg Jo.

[ ' Unterschrift des neuen Abonnenten: .
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Dr. Heinz Bach
*14.9.1922 f 3. 5.1986

Wir haben nie geglaubt, ihn so früh zu verlieren. Er hat in Familie und Beruf
glücklich, intensiv and immer zufrieden gelebt. Seine unerschöpfliche Lebensfreude
hat er auf uns und andere übertragen. Es war vieles so schön, und es sollte doch noch
lange so bleiben. Er hing selbst am meisten ah seiner Familie.

Bis zuletzt haben wir ihn so erlebt, wie wir ihn immer in Erinnerung behalten.

Ufla Bach

Dr. Peter Bach
Thomas Bach
Tobias Bach
Lonuy Bach

Luise Sdmrmann
Anne Bach-Jacobs

Moritz Bach
Felix Bach
Svea Bach

Mai 1986 -

4600 Dortmund 30

Mulmamxweg 12

Dre TYaaerfekr ist am Freitag, dem 9. Mai 1986, 12 Uhr, in der großen Trauerhalle am Hanptfriedhof in

DortmunL Die Beisetzung fiw** am Nachmittag im engsten Familienkreis satt.

Anstelle zugedadxter Blumen bitten wir um Spenden an die SGS-Kinderdörfer Hennarm-Gmeiiier-Fonds,

Konto 27 56 278 Gommetzbanfc Dortmund (BLZ 440 400 37).

* nt

Wir trauern um Heim

Generaldirektor

Dr. Heinz Bach
VonKsader dar GtehMa

WgrjtoQ^t« VoJkmAma« des Vgcdtamtonl—» der BmdesrrpcMBc PeoOeMmd

der am 3. Mai 1986 pKtabcfa und unerwartet im Alter von 63 Jahren verstorben ist

Herr De. Batib stand den Aufsichtsräten unserer Gesellschaften als Vonättsodex seit 1982 mit Rat und Tat zur

.
Seite. Mit aufrichtiger Anteilnahme nehmen wir Abschied von einer Persönlichkeit, denen lufcrtative und

Weitsicht es zu verdanken ist, ffafi sich unsere Gesellschaften im Verbund der Coatin«mtale-/EIJROPA-

Groppe erfoterejeh entwickelt haben. Der Verstorbene hat sfch mit seinem großen Wissen und seinen reichen

Erfahrungen m hohem Maße um unsere Gesellschaften verdient gemacht

Unsere Unternehmen verdanken Herrn Dr. Bach viel. Wir werden seiner stets in großer Dankbarkeit

gedenken.

AuMdHaat, Vorstand und Mkarbetar
der

DEURAG Deutsche Rechtssdmtz-Veracheniiig AG
DEURAG Rückversicherung AG

Wiesbaden und Berlin

Wir trauern um

Dr. jur. Heinz Bach
der am 3. Mai 1986 im Alter von 63 Jahren plötzlich gestorben ist.

Als Vorsitzender des Aufudxtsrates’hat er schon in der kurzen Zeit seines Wirkens

Ansehen und Entwicklung unserer Geseßschaft entscheidend bestimmt. Sein klares Urteil

und seine soziale Verantwortung werden uns sehr fehlen.

Wir werden seiner stets gedenken.

München, den 5. Mai 1986

Aizfiricfatsni, Vorstand and Mitarbeiter

der'

MÜNCHNER KAPITALANLAGE Aktiengesellschaft

19

Wir trauern um den Vorsitzenden unserer Vorstände

Generaldirektor

Dr. Heinz Bach
Träger des Großen Bnndesventienstkrrazes

wimI wettem hoher Answliiwngwi

Mitten aus einem Leben voller Schaffenskraft wurde er am 3. Mai 1986 im Alter von

63 Jahren herausgerissen.

Unser Unteraehrßensverbund ist sein Werk. Er hat ihn in unermüdlicher schöpferi-

scher und gestaltender Weise mit hohem persönlichen Einsatz zur heutigen Größe
geführt. Sein Ideenreichtum, sein Weitblick und seine hohen Wertmaßstäbe haben
die Weichen für unsere Zukunft gestellt.

Herr Dr. Bach war von mitreißender Überzeugungskraft und stellte hohe Anforde-

rungen; forderte sich selbst jedoch am meisten. Mit großem sozialen Verständnis hat

er sich der persönlichen Belange der Mitarbeiter angenommen. Im Vordergrund

stand für ihn immer der Mensch. Auch seine offene Herzlichkeit und seine aktive

Hilfsbereitschaft werden uns fehlen.

Wir nehmen Abschied von einer hervorragenden Unternehme^rsönhehkeit und

einem außergewöhnlichen Menschen. Was wir ihm verdanken und was wir mit ihm
verlieren, läßt sich nur unvollkommen in Worte fassen.

Wir fühlen uns verpflichtet, in seinem Sinne und nach seinen Maßstaben weiterzuar-

beiten; er wird uns Vorbild bleiben.

Unternehmensverbnnd

Contmentale Versicherungs-Gruppe Europa Versicherungen

Dortmund/München Köln

Die Trauerleier findet am Freitag, dem 9. Mai 1986, um 12.00 Uhr io der großen Trauerballe am
Hauptfriedhof in Dortmund statt.

Die Beerdigung erfolgt Im engsten FannHenkreis.

Anstelle von Kränzen oder Blumen wird um Spenden an die SOS-Kinderdörfer Hermann-Gmeiner-Fonds,
Konto 27 56 278 Commerzhank Dortmund (BLZ 440 400 37), gebeten.

Generaldirektor

Dr. Heinz Bach
Träger des Großen Verdfcustkreuxes des Verdienstordens

der Bundesrepublik Deutschland

* 14. 9. 1922 in Freudenberg/Siegen

t 3. 5. 1986 in Dortmund

Ein jäher Tod hat ihn aus unserer Mitte gerissen.

Dr. Heinz Bach war bis 1984 neun Jahre lang Vorsitzender und danach stellvertreten-

der Vorsitzender des Verbandes der privaten Krankenversicherung e. V. Er hat die

private Krankenversicherung in der Konzertierten Aktion für das Gesundheitswesen,

im Versicherungsbeirat des Bundesaufrichtsamtes für das Versicherungswesen und in

den Führungsgremien des Gesamtverbandes der Deutschen Versicherungswirtschaft e.

V. vertreten. Im letzten Jahr wurde er. zum Präsidenten der europäischen privaten

Krankenversicherer gewählt. Seit 1983 war er außerdem Präsident des Deutschen

Krankenhausinstituts in Düsseldorf.

Dr. Heinz Bach stand ein für die Stärkung der Eigenvoisorge in unserem Gesundheits-

system. Die auf Stabilität und Wachstum angelegte private Krankenversicherung von

heute ist entscheidend von ihm geprägt worden. Ihm war es gegeben, nicht nur die

Köpfe, sondern auch die Heizen zu gewinnen.

Die private Krankenversicherung hat eine herausragende Persönlichkeit verloren. In

Dankbarkeit nehmen wir Abschied von einem unvergeßlichen Menschen.

Für die Mitdieder, den Vorstand und die Geschäftsführung

des

Verbandes der privaten Krankenversicherung e. V.

Heinrich Frommknecht

(Vorsitzender)

Dr. Christoph Uleer

(Verbandsdirektor)

Die Trauerfeiet- ist am Freitag, dem 9. Mai 1986, 12.00 Uhr. in der großen Trauerhalle am Hauptfriedhof in

Dortmund.

Die Beerdigung findet im engsten Familienkreis statt.

Anstelle von zugedachten Kränzen wird um eine Spende für die SOS-Kinderdörfer Hermann-Gmeiner-

Fonds, Konto 27 56 278 bei der Commerzbank Dortmund (BLZ 440 400 37), gebeten.

* . \ * * ** # *
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Strom-, Gas- und Wasserversorgung
Der langjährige Geschäftsführer der Stadtwerke Emsdetten GmbH tritt in diesem Jahr

in den Ruhestand.
Die Stelle des alleinigen

GeschäflsfiHuiers
ist daher zum nächstmöglichen Termin neu zu besetzen.

Vom Bewerber werden die fachlichen und persönlichen Voraussetzungen erwartet,

dem kaufmännischen und technischen Bereich der Stadtwerke vorzustehen. Gesucht

wird daher eine Führungskraft mit abgeschlossenem betriebswirtschaftlichem Stu-

dium

Oipl.-Kaufmsnn(-frau)/Dipi.-Betrieiiswirt(-wirtin)
und technischen Grundkenntnissen sowie mehrjähriger Berufspraxis in gleicher oder

ähnlicher Position der Versorgungswirtschaft. Die Fähigkeit, mit dem kaufm. und dem
techn. Prokuristen kollegial zusammenzuarbeiten. Führungs- und Durchsetzungsver-
mögen, Dynamik und Entscheidungskraft werden vorausgesetzt
Die Stadtwerke sind ein modernes kommunales Energie- und Wasserversorgungs-
Unternehmen im Münsterland und versorgen die Stadt Emsdetten (32 000 Einwohner)
mit Strom, Erdgas und Wasser. Die Wasserversorgung (2 eigene moderne Wasserwer-
ke) bedient ferner 5 ländliche Gemeinden mit ca. 30 WO Einwohnern.
Die Dienstleistungen betragen:

Stromversorgung (Bezug und Verteilung -147 Mio. kWh/a)
Gasversorgung (Erdgasbezug und -Verteilung - 215 Mio. kWh/a)
Wasserversorgung (Eigenförderung - 2,9 Mio. nF/a).

Die Stadtwerke bieten ein interessantes Aufgabengebiet eine Anstellung auf der

Grundlage eines Privatdienstvertrages, zusätzliche Altersversorgung und die für den
öffentlichen Dienst üblichen sozialen Leistungen.

Es wird erwartet, da8 der Geschäftsführer seinen Wohnsitz in Emsdetten nimmt Bei

der Beschaffung einer Wohnung oder eines Baugrundstückes sind die Stadtwerke
behilflich.

Bewerbungen mit aussagefähigen Unterlagen (tabellarischer Lebenslauf und Über-
sicht Ober den beruflichen Werdegang, Lichtbild, begl. Zeugnisabschriften) unter

Angabe des frühesten Eintrittstermins erbitten wir bis zum 1. Juni 1986 an den
Vorsitzenden des Aufsichtsrates der

Stadtwerke Emsdetten GmbH
Postfach 12 65, 4407 Emsdetten

Wer kein Interesse hat, Geld zu
verdienen, sollte nicht weVer-
lesen.

Kein Job, aber . .

.

mit uns können Sie sich eine
Existenz mit stetig wachsen-
dem Einkommen schäften (PZ:

2000/2200/2300/2400}. Ein
Markt der Zukunft wird ge-

meinsam mit Ihnen aufgebaut

Ang. unter A 1793 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Perfekte Haushälterin
bevorzugtes Alter zw. 35 u. SO. m. Befe>
renzen, unabhängige per SoL 1 40StdJ
Wo. ee&, rechtsrheinisch, gL Bezah-

lung.

Telefon «221/6954 77

Bel Antworten auf Chiffreanzeigen

immer «Ö* ChHtnsNumitmr auf dem
Umschlag varmerkan!

Gelernte Haushälterin
gesucht. Köln, rechtsrheinisch.

Zuschr. unt. S 1917 an WELT-VerL,
Rjstf. 10 08 94,4300 Essen.

DWM C0PELAND
Wir bauen Kompressoren für den Ein-

satz in Kälte- und Klimaanlagen sowie

für den Betrieb von Wärmepumpen.
Vor rund 25 Jahren fingen wir damit

an, heute ist die Qualität unserer Er-

zeugnisse weltweit anerkannt. Unser

Unternehmen hat Fertigungsstätten

in Berlin, Belgien, England und
Frankreich. Hauptsitz ist Berlin.

Für interessante Aufgaben im Werks-
controlling suchen wir einen

Wirtsotiaftsingenjeur

als Werkscontroller

r4 . f
1
! r !jdhlh

Schalten Sie auf

Elektromechanik
Kräftiges Wachstum kennzeichnet das

deutsche Vertriebsuntemehmen eines der

größten Hersteller von Verbindungssyste-

mew und -dementen für die Elektro- und

Elektronikindustrie. Der heue Vertriebsinge-

nieur för Nordriidn-Westfalen soll dort

dos Vertriebs- and Marketingkonzept in

die Tat umsetzen. Als Ingenieur IFH1 oder

Techniker soll er Indusfn'ekunden in For-

schung und Entwicklung beraten.

Dies ist eines von vielen interessanten Stel-

lenangeboten am Samstag. 10. Mal, Im

großen SteHonanzelgenieil der WELT.

Nutzen Sie alle ihre Beruh-Chancen.

Kaufan Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

Ein geeigneter Bewerber sollte neben
einigen Jahren Berufserfahrung die

Methoden und Instrumente des Con-
trolling kennen sowie gute englische
Sprachkenntnisse mitbringen.

Die Position ist direkt dem Werkleiter
unterstellt und entsprechend dotiert.

Sicherlich ist Ihnen bekannt, daß die
Berlin-Zulage 8 Prozent von Ihrem
Bruttogehalt beträgt und nicht ver-
steuert wird. Wissen Sie aber auch,
daß Berlin mitten im Grünen Hegt
und durch eeine Wälder und Gewäs-
ser neben der Vielfalt des kulturellen

Lebens einen sehr hohen Freizeit-

wert besitzt?

Interessenten bitten wir um Zusen-
dung ausführlicher Bewerbungsun-
terlagen mit Angaben des Gehalts-
wunsches sowie des frühesten EJn-
trittstermins an unsere Personalabtei-
lung, Tel. (0 30) 419 62 61.

DWM COPELAND GMBH
Eichbomdamm 141-175, 1 Berlin 51
Eingang: Tor 5

: eiKilltet

Erfahrener

Risiko-Analytiker
sucht Mitarbeit in Unternehmen oder Behör-

de. Auch Mitarbeit in Ingenieurbüro, das

hochqualifizierten Fachmann sucht, mög-

lich.

Angebote unter D 2082 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Sie suchen mich!
DipL-Ing. (FS) mit 17 Jahren Berafeerfahrong

- ErdVStraßenVBrackenhan u. Nebengebiete

- Koordinierung / Vertragsrecht / Abrechnung

- VerimndlungWMitarbeiterfBhrtmg

- auf Auftraggeber und -nehmerseite

- 7 Jahre englischsprachiges Ansland

* RESIDENT ENGINEER per 1. Jan. 1987.

Ihre Zuschrift richte! Sie bitte bis zum 24. Mai unterM 2089 an

WELT-Verlag, Postfech 10 08 64, 4300 Essen.

KapHfin AG, DJpL-Nout.

37J-;jä tot PoSg^EngL u. Frz.,

Landstelhmg.

Zuschriften erbeten unter V 2098
an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

CAD -CAM
erfahrener DipL-Ing., erfolgreich

im Vertrieb, sacht verantwor-
tungsvolle Tätigkeit (L 7. oder

e unterT 2094 an WELT-
Fostfach 100864,

19 J- mJttL Reife, 1 J. Schule m USA,
engl Steno, su. intern. Wirkungskreis

z. Sommer Ud.

Ang unt- E 2083 an WELT-Verlag,
Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Verkaufsleiter
DipL-Iog. (FH) M8SCh.-Baa n.

Schweißtechnik.4S j, langt Erfahrung
im Investitionsgüter- u- Anlagenge-
achSft, national u, international u.

Übersee; Kunststoffe, Umweltschutz,
Hamburg/Schleswig-Holstein.

Ang. unL L 2088 an WELT-Verlag.
Postfach 1008 84, 4300 Essen.

i iKD <](

Deutschland als exportstäriotea Land Europas kann seine

Position mit vielen Produkten in GB noch ausbauen. Suchen
Sie deshalb einen Repräsentanten im Und?

Ich btoto ihnen"

-erstklassige, internationale Marketing-Erfahrungg Jahre)

- 10 Jahre Sprach- und Geseltechaftserfahrung

-gute Beziehungen zu Medien

-Büro, Telex. Fax und Telefon

-Sinn für Stil und gutes Auftreten

Tel. London 01/625 89 56 Telex London 93 1113 kaslaw

Referenz: Tesmark

Als Sachverctiuidlger
für die Bewertung von bebauten und unbebauten Grund-
stücken sowie für mit langjähriger Berufserfah-

rung als Architekt und Maurermeister suche ich ein Aufga-

bengebiet als Schätzer und/oder Schadenregulierer bei Ban-
ken oder Versiebeningen.

Schreiben Sie bitte unter F 2084 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64. 4300 Essen.

Grillgel -WM Eis- and mUBfer
versierter Groß- und Außenhandelskanfmann - gute Verbindung
mm Großhandel und Fllialbetrieben, in ungekündigter Stellung -

sucht neuen, verantwortungsvollen Wirkungskreis.

Angebote unter K 2087 an WELT-Vertag, Postf. 10 08 04, 4300 Essen.

Exportkfm., 34 J.
langj. Erfahrung im In- u. Ausland, Icontaktfreud., Ssprachig:

Franz., Deutsch, Ital., Engl., Arabisch, su. neuen Wirkungskr. im

Raum HH, im Ein- und/oder Verkauf. Nicht artikelgebunden,

Bereitschaft zu Geschäftsreisen.

Angebote erbeten u. D 1 796 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 84,

4300 Essen.

Innenarchitekt
BDIA, 44 ledig, Innenausbau:
Häuser, Läden, Messe, Planung,

Verkauf. Langjähr. Berufserfah-
rung im In- u. Ausland, z. Z. in
Münrbea, ungekündigt, gut do-
tiert, sucht neuen Wirkung!

m. Wohnsitz in Berlin.

Angebote unter Y 2099 anWELT-
Vertag, Postfach 100864,

Leiter Rnaitz-
u. Rechnungswesen

39, sucht neue Aufgabe. Ang. u.

S 2093 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen

sucht wegen Abgabe des Hofes
an den Sohn Wirkungskreis bei
Banken. Behörden, Landschafts-

schutz o.a.

Ang. u- R 2092 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64. 4300 Essen

HcmwMschafKMfmistMfai
sucht Wirkungskreis im Raum
Herford. Zuschr. u. B 1904 an
WELT-Verlag, Postfach 100864.

4300 Essen.

Betriebswirt BA
28 J., Fachgebiet Versicherung,
sucht Wirkungskreis Im Außen-

dienstbereich.

Zuschriften unter G 1909 an
WELT-Verlag, Postfach 1008 64,

4300 Essen.

Ein bewährterWeg zum beruflichen Aulstieg

Stellengesuche in derWEIT

Stellengesuche erscheinen in derWELT als Doppel-Insertion jeweils
am Mittwoch und am darauf folgenden Samstag.

Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT zu stark ermäßigten

Preisen berechnet 1 Anzeigenmillimeter

(das ist eine Fläche von 1mm Höhe und 20mm/7snät£
1 Spalte = 45mm Breite) kostet für beide dm m,- zuzü|l

ErscheinungstageDM 5,70.
. dm lo^tchiirre-Gebühr ..

Preis- und Größenbeispiele

30 mm / 2spaltig

DM 342,- zuziigl.

DM 10,26 Chiffre-Gebühr

35 mm / lspaltig

DM 199,50 zuzugL
DM 10JZ6 Chiffre-Gebühr

An: DlE WELT, Anzeigenabteilung,

Postfach 100864,4300 Essen 1

Bestellschein
Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächsterreichbaren Tfermin

eine Anzeige

mm hoch; spaltig zum Preis von DM zuzüglich DM 10,26

Chiffre-Gebühr

Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer

Straße/Nr.:

PLZ/Ort:

Vorwahl/Telefon: _

Unterschrift:

Der Anzeigentext'

Hot» Zusatzjxoviston durch [nlenösena-

Nariifnu« tat ihren Stammkunden und
irine Anbahnung von Beratungsgsspd-

'

riwn unserer Top-Spazlmltaan für dis

Boreiriw Verkauf. Marfcrin», Trefnmg.

Wir Maten achte Partnerschaft mit Kun-
dansdiutz und Stärkung Ihm Rwom-
m«M «furch unsere Witter •rtofgri»'

währte Baritung und Betreuung Ihrer

Seschäftsfreude zu optimalen Konditio-

nen. WSr bitton um Kontaktsufnabme di-

rekt mit unserem Vorstand Dr. Rainer

Gebauer (tatet. am 8.-10. 5-, 18-20 Uhr
061 96/270887.

Consulting Training ln-

f'TI ttrmatton für Markung,
V 1 1 Communication, Personal

M2X Esten, FnriM*9r. SMS. T.liUf/i 1l 7i,lLl 7t 1N 977

Nasa
Technologie-Produkt

Wir suchen Fachhändler für ein ganz neues Pro-

dukt, das in den Vereinigten Staaten schon über
400 OOOmal verkauft wurde.

Sind Sie interessiert?

Dann rufen Sie für weitere Informationen bitte Herrn

D. Ridley unter Tel. 06 21 / 73 50 40 an, oder schrei-

ben Sie an: American Video Systems, inc., Gorxhei-

mer Str. 9/13, 6800 Mannheim-Käfertal.

Erstklassige Existenz
Wir suchen für Teile der Bundesrepublik. Österreichs und der Schweiz

uflwtSndige Vertrfebspartner
Bn hervorragend auf dem deutschen Markt angekommenes Produkt, das
keinerlei Fachkenntnisse erfordert, sichert ihnen ein Jahreseinkommen

von
DM 300 000*- und mehr.

er Verkauf erfolgt ausschließlich über den einschlägige» Fachhandel
Bne starke regionale und überregionale Verkaufsförderung unterstützt

Ihre Tätigkeit. Ein Startkapttal ab ca. 40 TOM ist erforderlich.
Richten Sie ihre Bewerbung unter W 286 an die von uns beauftragte

Agentur. AUTO-WERBUNG. Postfach 24, 6601 Btschmteheim.

Efoktro-Technik - Schaltschrankbau -
Industrielnstallation

Wir haben für Sie noch Kapazitäten frei:

Pleuren, Elektro-Technik, Tel: 0 28 21 / 3 05 43, Telex: 8 11 763

ACHTUNG - KAPiTALANLEGER- ACHTUNG

4300 Essen

Renommierte schwedische Unternehmen aus dem Bereich
Elektro und Messingbeschlage suchen gut eingeführten

freien Handelsvertreter
der über gute Verbindungen zu Verbrauchermarkten, Ein-
kaufszentralen, Versandhäusern und dem Fachhandel verfügt

Beste VenlienstmogUchkeiten vorhanden.
ICrmtaktaufriflhme über

Schmidt + Trunkwalter, Unternehmensberatung
Taxmenweg 5. 3101 Steinhorst

TeL 051 48/ 8 33 oder 058 24/ 23 94, FS 91 384stud

Marketingberatiinr. Franchise-
beratung, Beratung zur Unter-,
whmpnrntlnnaHsienmy und
TTntAmrimiMwlfihnmg; in sämt-

lichen Betriebsbereichen.

Firma Manfred Wierienbauer
Betriebs- und

" Unt£rnehmensförderung
8 Hänchen 82, Kffihofstr. 21

Tel 089/43 6659

•dm
Tockpofional

Verleih hat noch qualifiziertes

Personal für Sie frei Holen Sie
doch unverbindlich ein Angebot
für Fachpersonal ein, denn Fach-
personal muß nicht unbedingt
teuer sein.

Fachpersonal-Service:
Fleuren, Elektro-Technik
Tel 0 28 21/

3

05 43, Telex 8 11763

Wir sind «in junges, leistungsfähiges

Unternahmen, das rieh ausschUeSbcft
mit Wirtschafte- und Unlematvnsnsbe-
tatung sowie Poraonalberatung befaßt.

Wir decken den gesamten Bereich dar
Untemehmänsbaratung ab.

Betriebsanalyse
- Batikengesprache
Liquiditätsbeschaffung

Marketing
Krisenmanagement
Konkursabwendurig

Marktanalyse
Standortanalyse

Sollten Sie unternehmerische Entschei-

dungen treffen, eo sehen wir Ihnen mit

qualifizierten Mitarbeitern zur Verfü-

gung. Wir tristen Soforthilfe und stehen

Ihnen ln einem Gespräch in Ihrem Heus
|

zur Verfügung. i

Geigerzähler
aus Schweiz. Armeebeständen

preiswert abzugeben.

Roß 0 61 OS /60 78
Telex 4189 038

Ihre Geschäftsadresse
in Hamburg

Als Ffrmensttz oJo. Repräsentanz
kompL mObL Büroräume sof.
bar, auch kuraer~

SddoS/Ulw-leRtef
Hennef/Bonn

Initiator für vermarktungsreifes
Objekt nach dem Denkmalschutz
gesucht. Genehmigungen nach §6
83 u. 82k EStDV vorhanden.

Gesamt-Wohn- od. Bürofi. ca.

1108 m* ln ca. 6000 m* gr. Schloß-
park. Verkehrsg. geleg.

Captec — Wlrtnchflft- ynd
Technologie-BeratungGmbH

Kurt-EÜchler-Str. S

2000Hamhuig 52

TeL «48 /82 79 4A

MÜNCHEN: WpL-Kfte. bietet Büffi-

geiadnachaft oad öbemimmt fiepcä-

sentamfta.

Ang. u. N 2090 an WELT-Verlag, Post-

fach 1906 6L 1300 Essen

Versandhandel
molit

weitere Produkte
. Blaker kn Angebot
Oteifmtts Spfetudontaten FPppat,

MiBktaxaa ManäsdwwtffiSSSa
GMacht wird:

1. AkümWstterAn.
Z teflHfieteArrtatdktteMnlrilndteUbiniv

VriuWBpragranm pBnn.
3- Auneatunas- und ZidwHadMI tfir Haudars,
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Flotte Hosen
Die Jahrestagung der Westdeutschen Rektorenkonferenz in Heidelberg

imMndw Verdirbt die Uni die Bildung?
.. M Vtf M U-l. mvf!V A Vw
A. W. - NeuBeb, als das ZDF den

alten Käutoer-^pisodenfilm „ln je-

nen Tagen“ zeigte, erlitten einige

Zuschauer wieder einmal den im
Medienbereich schon wohlbekann-
ten ,Historifcer-Sdmcfc“,derimmer
dann entsteht, wenn bei scheinba-

ren Äußerlichkeiten gegen die hi-

storische Exaktheit verstoßen wird.
Es ging um die Geschichte »iw«»«

Autos in derZeh zwischen 1933 und
1945. Die erste Episode spielte, wie
zu erwarten, im Jahre 1933 - aber
das Auto war ein Opel Kadett vom
Baujahr 1935. Wie kann ein Auto
durchs Jahr 1933-fahreh, das- erst

1935 auf den Markt kommt?
Derartige E%Ue haufen sich lei-

der. Da balgen sich m einem Strei-

fen überdie Karibikdes Jahres 1530
ein Indio und ein spanischerSoldat
um .Bananenstauden - aber 1530
gab es noch keine einzige Banane
auf dem ganzen «mwifainischm
Kontinent Da inszeniert man den
„Prinzen von Homburg" aufeinem
Kartoffelacker - .aber zur Zeit des
Prinzen gab es noch keine einzige

Kartoffel in ganz Preußen. Ein
Fernsehspiel über das Dritte Reich
läßtHütejungen in Uniformen auf-

treten, die es so nie gegeben hat Ein
Kriegsfilm über Rommels Afrika-

feldzug zeigt alliierte Soldaten mit
hochmodernen Walkie-Talkies.

Es sind das alles Kleinigkeiten,

gewiß. Aber aus solchen Kleinigkei-

ten setzt sich ein Kunstwerkzusam-
men, und wenndieESnzelteitenicht

zusammenpassen, stimmt am Rnri*«

das ganze Puzzle nicht Die Wur-
stigkeit der Regie, der Garderobe
und der Requisite gegenüber histo-

rischer Genauigkeit zeugt vom
Schwinden des geschichtlichen

Sinns und von einer Umempfind-
lichkeit fürs Detail, die gerade in

der Kunst verhängnisvoll sein

kann.

Am EndeMwhwnendann diehe.

wußte Manipulation und eine

Schludrigkeit der Machart, wie sie

jüngstem ein Piratenfilm offenbar-

te. auf dem die Maaten auf ihrem
Segler berumstanden undlauthals
die Windstille beklagten. Und dabei

flatterten ihre Hosenbeine so stür-

misch, daß jeder Zuschauer sehen

konnte, wasfür ein flottes Lüftchen

zur Zeh der Airfhahme geherrscht

haben mußte! > •

Daß Wissenschaft eigenständiges

Denken' nicht fördert, sondern
eher verhindert, ist eine These, mit
der deutsche Gelehrte lange Zeit ge-

radezu ladensdiaiHidi-viersesaen an
dem Ast sagten, auf dem sie saßen.
„Die Wissenschaft denkt nicht“, be-

fand Heidegger. Max Weber sprach

vom „hinterweltlichen Reich von
künsffichen Abstraktionen“. Emst
Robert Curthis verwies auf den Fä-

miüus Wagner, derin festjedem deut-

schen Professor stecke. Sein Rmt
„Wirhatten einmal eine große Kultur,

aber kaum hatten wir sie, da überga-

ben wir ste der Wissenschaft, den
Ri4miIpt> und HhffhsrhnWi“

Die Westdeutsche Rektorenkonfe-

renz, oberstes Gremium von 190 Bfit-

gHedahochscbulen, stellte sich nun
auf ihrerJahrestagung in Heidelberg
de™ Thema „Bildung und TEraphimg

durch Wissenschaft“ r wollte Jdee
imd Wirklichkeit“ dieses Auftrags in

dm Bücknehmen.Auch daswarsehr
deutsch, aber durchaus löblich:

Das Spektrum der Heidelberger

Referate ging weit auseinander, wie
es ja auch der akademischen Wirk-
lichkeit in der Bundesrepublik ent-

spricht. Der Tngenip’iiw^ggpnsrhaft.

ler Hans Kurt Tönshoff (Hannover)

sah allenfalls ein „Angebot zur
Selbsterafehung“ der Studenten ge-

geben. Bildung habe die Schule zu

leisten. „Wenn es ein Versagen des

i Gymnasiums bei der Vermittlung
' von Allgemeinwissen gibt, dann sind

Ingenieure mit am härtesten betrof-

fen, denn vor dkm sie sind aufdiese

Bildungsstufe angewiesen“, resü-

mierte er.

Lothar Späths Hoffnung:
Humboldt größt zurück

Der Medianer Klaus Hinrichsen

(Bochum) kam für sein Fach zu einer

ähnlichen Einschätzung. Anders als

Tönshoff empfand er jedoch die Si-

tuation als einen schwerwiegenden
Mangel. „Für den Studierenden, der

sich auf die Teilnahme an dpm Wis-

sensvennifthingsprozeß der Großver-

anstaltungen beschrankt, findet Be-

gegnung mit Wissenschaft nicht statt

und kann nim auch Erziehung durch

Wissenschaft nicht statthaben“, kriti-

sierte er. Hinrichsen wünscht steh ein

„Studium fundamentale“, wie es bis-

her in der Bundesrepublik lediglich

die Privatuniversität in Witten-Her-

deckeleiste.

Auch die anwesenden Politika' be-

schrieben schmerzliche Defizite. Der

Präsident der Kultusmmisterkonfe-

xenz, Bremens Senator Horst-Werner

Franke,' verwies nicht ohne Sfiffisanz

darauf daß dasHochschulrahmenge-,
setz des Bundes im Aufgabenkatalog

für die Universitäten die Erziehung

vergessen habe. BundesbiHungsxm-
nisterin Dorothee Würns bedauerte,
HaB Humboldts Prämissen brüchig
geworden seien, vor allem weil die

Philosophie „als Scherverbindende
gemeinsame geistige Grundlage auch
im Sinne der sittlichen Selbstfin-

dung“ Zug um ZugKompetenz abge-

geben habe. Baden-Württembergs
Ministerpräsident T^ithar Späth
knüpfte daran eine Hoffnung: „Viel-

leicht grüßt Bmwboldt eines Tages

aus Heidelberg zurück“.

Eine kühne, fest tollkühne Hoff-

nung. Die einstige Weltgeltung der

deutschen Universität beruhte nicht
willigt darauf, HaB sie nicht in

Departments und Fachbereiche zer-

fiel, sondern sich in große, die Einheit

suchende Fakultäten gliederte. Auch
die einzelnen Facher hatten einen
\ypTton Zirariirii+fr Rm RnmanirfmnR.

te die Romania überblicken,

die Germanistik umfaßte auch Nor-

distikiuad Niederiandistik, während
heute sogar altdeutsche und neu-

deutsche Abteilungen getrennt wer-

den. Die Volkswirtschaftslehre ver-

fallt in winzige Parzellen von höch-

ster SpezteBaerung, ist vielfach zum
Gemischtwarenladen verkommen.

Dem entspricht eine nicht unge-

fährliche Tendenz zur Regionalisie-

rung der Hochschulen; da ist dann
dar Schritt zur Provinzialität nicht

weit Aber ein Hauptproblem ist und
bleibt, daß die Geisteswissenschaf-

ten, die einst großes wnigendAs Band
waren, ihren ursprünglichen Geist
Aufgaben, indem sie sich fest aus-

schließlich auf die Ausbildung von
künftigen Lehrern beschränkten.

Daß die heute maßgebliche wissen-

schaftliche Nietzsche-Ausgabe von
ffe»K»mgfhgn Gelehrten erarbeitet

worden ist, spricht Bände. Und wenn
immw hänfigw große Editionen

nicht an Lehrstühlen entstehen, son-

dern an von Universitäten unabhän-
gigen Forschungsinstituten, dann

hätte dieser Trend langst als alarmie-

rend empfunden werden müssen.

Der Konstanter Philosoph und
Wissenschaftstheoretiker Jürgen Mit-

telstraß beklagte in seinem Vortrag

diese Verengung der Geisteswissen-

schaften. Seine zentrale Feststellung

„Die technische Vernunft sagt, was

moderne Gesellschaften können; die

Eei-Steffw^ gq»n^ch{>Wirhp Vernunft

sagt, was moderne Gesellschaft^

sind“. Seine Krankheitsdiagnose lief

darauf hinaus, daß sich die deutsche

Universität heute fest als eine Art In-

dustriebetrieb mißverstehe.

Gegenüber Bamberg ’85

war dies ein Fortschritt

„Was wir brauchen“, sagte Mittel-

straß; „sind Wissenschaften, die ne-

ben ihrer Rolfe als Produktionsfaktor

auch wieder eine Rolle als Orientie-

rungs&ktor im Leben moderner Kul-
turen spielen“. Der Mensch, der nicht
mehr von Wissen geformt werde, höre
auf; „Subjekt der Geschichte“ zu

sein.

Ähnlich argumentierte die Pader-

borner Literaturwissenschaftlerin

Gertrud Hohler. Sie möchte freilich

zunächst bei einer Reform des Gym-
nasiums ansetzen, dem sie „wohlmei-

nende Präsentation von Zeitwissen

als Warenkorb“ anlastet „Was wir an-
gesichts der Mikroprozessoren brau-

chen, ist eine Werttheorie des Wis-

sens . . . Wer sich auf Wissenschaft

einlaßt, müßte gelernt haben, von
sieb selbst abzusehen. Die entgegen-

gesetzte Tendenz regiert aber unsere

Gegenwart“.

Die Westdeutsche Rektorenkonfe-

renz hat auf ihrer letztjährigen Ta-

gung in Bamberg die Situation der
Geisteswissenschaften erörtert. Die
Heidelberger Beratungen knüpften
nun an die damaligen Ergebnisse an.

In Bamberg war das vorherrschende

Motiv die drohenden Stellenküizun-

gen im Hochschulbereich. Heidel-

berg bedeutet einen Schritt nach
vom. Angesichts sich abzeichnender

rückläufiger Studentenzahlen be-

ginnt die deutsche Universität, so

scheint es, wieder über sich selber

naehMidwnkpn: TBn^ Diagnose einst-

weilen noch ohne rasch umsetzbare
therapeutische Vorschläge.

PAULF. REITZE

i -j.

Was das Filmfestival von Cannes zu bieten hat I Toumeestart desjJazz-Piamsten Oscar Peterson

Piraten contra Otello Lehär lernt den Swing
' :

?.’
1

"D oman Polansfeis. FOm „Piraten“

JVwhdiiioigenab^dieSaSüiter-
l
' 1

' nationalen FBmfestspaate von Cannes

.. . feierlich eraflhen. Dieses Opus ist -
-- nach zehnjähriger Vorbereitung -

eben noch rechtzeitig fertig gewor-

den, um denzwölftägigen Kimreißen
__ gebührend anzuführeri. Folanski ist

bd weitem rächt der einzige Name,
auf den man gespannt sein darf. Die

. Bundesrepublik ist mit Margarethe

von Trottas Film „Rosa Luxemburgs
’

'* vertreten, der bereits in unseren Ki-

nos zu sehen ist (s.WELT v. 15. April).

*4 • 24 Spielfilme aus 13 Landau neh-
- men am Wettbewerb teil. DasGastge-

‘ beriand Frankreich wartet gleich mit

vier Fflnien aufund macht sidi hriro-

liche Hoffnungen aufeine Anszocfc-

, nung. Die letzte GokteneJPahne für

4*4 einen französischen Klm hatte

* fl?“ Claude Lelouch vm- genau 20Jahren
** 1

heimgetragen. Seine Romanze „JSn
- Mann und «ne Frau“ rührte zu Tra-

" *"" nenundwurdeumjubelt. Lriouchhat
nun eine Fortsetzung seinesfrüheren

Films gedreht, mit den gleichen

SdnuspfefcRi wie damals: AnoukAi-
• rate und Jean-Louis Trinfignant

_ llP
< r „Vfngt ans d$ä“ Haßt dieses Opus,

- das außer Konkurrenz gezei# wird.

Im Wettbewerb dagegen - und

. prafeverdächtig — ist Bertxand BKers

„Ttenue de soiräe“, mit Gärard Depar-
- djeu Michel TMwm«. ein FStao,. in

#
dem es sowohl um die Liebe zwi-

v ;1- Marm und Frau ah auch um
i-

•*' r
: eine homoerotische Neigung geht.

-
< NagisaOshima drehte fiir den Pariser

Produzenten Serge Süberman JMax

mon amour“ mit Charlotte Rampling;

Andrä Techinö zögt J3er Ort des

Verbrechens“, einen Krimi mit Ca-

therine Deneuve, und der Neuling

Alain Cavaüer präsentiert „Thfirtse“.

ißt einem stattlichen Fflmaufgebot

geben audi die Amerikaner an den
Start Martine Scorseses „Zeit nach

Mitternacht“, eine Ballade aus dem
Großstadt-Dschungel, stellt sichdem
Wettbewerb, ferner Robert Altmans

JFdgI for tove“ und Andrei Konscha-

lowsbys ^tunaway Train“, der von

der abenteueriiehen Flucht dreier

Männer aus dem Gefängnis erzählt

und zu dem Alrira Kurosawa das

Drehbuch geschrieben hat Außer
Konkturenz teufen die neuen Klme
von Steven Spielberg („Die Farbe Li-

te“) und Woody Allen („Hannah und
ihre Schwestern

1
*).

, Audi Italien hat zwei starke Eisen

im Feuer: Marco Ferraris Streifen

Jch liebe dkh“ mit dem Tarzan-Dar-

steller Christophe Lambert und Fran-
co ZeffireBisaufWeiidigeOpemwjfil-

mung „Otello" mitPlacido Domingo.
Der Russe Sergej Bondartschuk
kommt mit ^oris Godunow" und
der EngländerNeQ Jordan mit „Mnna

Lisa“. Den Schlußpunkt dieses Festi-

vals große Namen setzt schließlich
Carlos Saure mit dem dritten und ab-

schifefiepden Teil seiner Flamenco-
Trilogie. Nach JBlutiiochzeit“ und
„Carmen“ felgt jetzt ^1 amor biujo“.

Wenn dfe'Khne halten, was die Na-

JaKr gifte rappiräinggahp hahwi.

DORIS BLUM

Wenn Oscar Peterson sich ans

Klavier setzt, weiß man, was ei-

nen erwartet gepflegter Jazz, perfek-

tioniert bis zur letzten Note, virtuos

bis zum Mgrngn Finger Genau
gab’s dann auch in der Düsseldorfer

Tonhalle zu hören, wo der Pianist ge-

meinsam mit dem Bassisten Niels-

Henning Orsted Pederson und dem
Schlagzeuger Martin Drew eine klei-

ne Tournee begann.
TVyh dt*rPwfrlrfimii«rm i ig hatmrh

seine Tücken. Man weiß, d»R nichts

schiefgehen wird, und das nimmt
dem Abend die Spannung, die «nen

• „guten“ Jazzvortrag kennzeichnet

Die Bezeichnung „Altmeister seines

Fachs“ erhält auf diese Weise eine

unfreiwillige Doppeldeutigkeit Da
sitzt der massige Mensch vor dem
Ftügri, eine - wenn auch sehr ldren-

dige- Figur der Jazzgeschichte, spult

sein Programm ab. Neues und Altes,

und freut sich hörbar über seine Mu-
sik

Geradezu dankbar spendet das Pu-
blikum Erkennungsapplaus bei Stan-

dards wie „Satin Doll“ oder einer fin-

gerflinken Bearbeitung von Lefafirs

„Dein istmein ganzesHerz“, dasdem
Operettenhit gehörig das Sentiment

austreibt Der Einfluß von Art Tatum
und den Spätromantikem wird deut-

lich bei Petersons eigenerKompositi-

on JjOveBaEad“ oder einer Bearbei-

tung des Standards „Skyiaric“. Peder-

sen, der „very Danish bassist“, hat

Gelegenheit zu einem kuriosen Solo

auf dem Baß, in d«»m HU* Nahtstellen
zwischen Swing imd BossaNova nur

mühsam kaschiert werden können;

ansonsten reißt er das Publikum zu
Begeisterungsstürmen bin mit seiner

stupenden Fingerfertigkeit auf dem
sperrigen Instrument Martin Drew
.vhjjpfflteh ist ein zuverlässiger

Rhythmiker, der ein paar Pflichtsoli

abliefert Ural nach einer Zugabe war
der elegante Abend- trotz hartnäcki-

gen Klatschens der unermüdlichen
Fans - zu Ende.

Wem diese rund zwei Stunden zu-

wenig waren, der sei auf die neueste

Platte Petersons verwiesen, auf der

zu dem Trio noch der Gitarrist Joe
Pass stößt (Jf You Could See Me
Now“ - The Oscar Peterson Foun
Pablo 2310 918). Die Aufnahmen, ent-

standen im November 1983, doku-

mentieren ein Jazzquartett von Musi-

kalität in sana- schöpferischsten

Form, wozu nicht zuletzt Pass bei-

tragt der seinem InstruTnpnt uner-

müdlich neue Melodien entlockt (vor

allem in Mfles Davis’ „Word Blues“).

Während dem Hörer bei Pass' und
Pedersens Flinkheit die Ohren über-

gehen, fasziniert an Peterson die Fä-

higkeit da fl ihm bei aller Tmpmvjsa-

tionskunst nie die eigentliche Melo-

die aus den Fingern gleitet Selbst bei

der dritten oder vierten Variante ei-

nes Themas blitzt die „Urform“ hin-

durch. Das zeugt nicht zuletzt von
seinem Respekt vor dem Komponi-
sten, dem er auf diese Weise seine

Reverenz erweist

RAINER NOLDEN
Tournee-Daten: Frankfurt (9. 5.); Bonn
Gl. 5.); Wien (12. 5.); München (16. 5.)

***’**“

(

Meisterin der Konversation:Zum Tode der Schauspielerin Käte Haack

Herzlichkeit auf feinere Damenart
D er legendäre Alfred Kesr hatte Laufbahn* hatte diejunge Schauspie- Friedrich Luft an dieser Stelle

sie noch angedichlet, nachdem ferin damals nodi nichterreicht \^el- te, „eine Meisterin der erbet

er sie in der Uraufführung von Carl leicht bat es statt dessen eher einen Bühnenkonversation. Sie ve

Zucfanayera «n Kfipe- langgestreckten Höhenzug gegeben. sozusagen ausdem Stand, sofa

nick* gesehen hafcte Kerr schrieb da- Sie stammte aus einer gutbürgerii- «na agenen, reizvollen, mt
mnk, als Kritäer selig in die Knie eben Berliner Kanftnam»- und Be- herzhaften Humor.“

gehend; „Haack ... Von aBen Bür- - amtenfamflie. Sfegm&wfeessichfür . .

^mosterinaen dieses PbnKen... d»b<^Todteo«1te,mChar.
Gipfel ihrer Lanftahn.. .Gipfiä tm- lottenburg aufis I^zeam. Sie woBte 5^1»
serar Wwnfe...Kätcben, o m Schau^Smäertk^ttehineii. Skan-

ehen!“ Käte Haack ist jetzt, im ®. daüAberstenmßateBadefischschon » ””

Von der Bühne hatte sie mxtrßß

Sie stammte aus «aef gutbürgerii-

chen Berliner Kanftnam»- und Be-
arwtewfamilte: Sfr finfi wte« riehfflr

&j» höhere Tochter ziemte, in Char-

tettenburjg an& Lyzeum. Sie wollte

Sehauqdäaxdenachtnehxnett Skan-

dal! Aber sie amßalffBadcfischschon
janon Ij^hrp^ynffen imd iynpcrtinen-

ten Channebesessenhaben, derjedes

Ettemberz weichredet Sie durfte

^imöffenri«>wLebmderThe^
teratedtimmer rarer msclrtft.htiebsfe

dochw» BecHner Inrtitirtfen* Dafür

sorgte ihr Mmonynbach Jn Beriin

und andraiwo“, dafür, sragte die

Tocbter Haoneteze SchroÖv die doch

der Mutter zum^Venreehsän ähoBch
aeben konnte, dafür sta^das Fern-

s^iesmftmanchem 3tterF8mft.

' Deon fe eteoa hatte' Kwriauch bd
«whwr Hymne «uf Kfite Hreck nicht

Recht bettritro Den ihrer

Sfe debütierte ate zweite. Naive in

GÖftingen, aber dort hidt es sie nur

dn halbes Jabr; da rief Beriin schon

wieder. Sfespfette aufdieser und je-

ner Bühne, die zwanziger Jahre hm-
-durch, w« Reinhardt hohe sie ans

Deutsche Uteaier, GustafGribdgens

1934 aus Saatstheater. Sie war, wie

tm FQo, to dtesern großartigen En-

smbte mehr die veriäßHche Stutze

.

als der. Star. Sie hätte wohl «ufe gar

nicht Star sein nmgen..Sie war, wie

Friedrich Luft an dieser Stelle rühm-

te, „eine Meisterin der erheblichen

BQhneskonvexsation. Sie verfügte,

sozusagen ausdemStand, sofortüber
wnwi wgPTmn

t
reizvollen,

hAWihaftpn Hnrnnr “

Nachdmn Krieggehörte sie zu den
ersten, die wieder auf den Brettern

standen. Sie beteiligtesichmitFeuer-
ptto an dlB* FntAw»lnmg des Bügel*

sächsischen Theaters: Wilder,

Maugham - und spielte schließlich

über 1500 Male die Fm Higgins im
Musical JKy Fair Lady“. Im deut-

schen Nariikriegsfilm wuchs sie all-

mählich in rtiwmlten hin-

über. Ab»1

in Erinnerung behalten

wenien wir sie dochals Luise Maske
in Steinheims „Der Snob“ unter

Noeltes Regie. lebwakhigkeit und
Schgasptelfamstwebtaisi^ dawnn-
derfaar meboander. Diese Ehriichkert

des Spiels war es vfeüekbt, womit
Km* g«w«4r ihr lang« Schauspieler-

leben lang ihr Publikum in die Knie

zwang. EUGENDICHTERER

Vom Tennis zur Kunst
I
hn hätte man gerne kennengelernt

Sein Temperament muß immerfort

auf dem Sprung gewesen sein. Sein

Humor, sein Charme werden ge-

rühmt Seine Vielseitigkeit war
enorm. Xanti Schawinsky (eigentlich

war Alexander sein Vorname) gehör-

te zur zweiten Generation der Bau-
hausier. Er wurde 1904 in Basel als

Sohn eines polnisch-jüdischen Kauf-

manns geboren.

Fast möchte man es typisch nen-

nen, daß es ausgerechnet Xantis Ten-

nistrainer war, der eine Besichtigung

des Weimarer Bauhauses anregte.

Schawinsky muß damals, 1923, Feuer

und Flamme gewesen sein. Er be-

schloß. am Bauhaus zu studieren.

Er besuchte den Unterricht bei

Kandinsky und Klee, er lernte bei

Moholy-Nagy, bei Adolf Meyer und
Walter Gropius. Er entwickelte selbst

eine außerordentliche Aktivität Er
machte Sketche und entwarf tänzeri-

sche Pantomimen In der erfolgrei-

chen Bauhaus-Kapelle spielte er

Banjo, Flexaton, Lotusflöte. später,

.

als das nötige Geld fiir das Instru-

ment beisammen war, auch noch Sa-

xophon. Erexperimentierte mitFoto-
grafie Als Steptänzer trat er in arti-

stischen Wettstreit mit einer „Step-

maschine“. Zwischendurch, 1926/27,

bat er am Stadttheater Zwickau Büh-
nenbilder entworfen. Als er zurück-

kam,war er Assistent von Schlemmer

in der Bühnenwerkstatt. Er muß un-

erhört erfindungsreich gewesen sein

in jenem konstruktiven Theater-

Raum, in dem der Mensch gleichbe-

rechtigt neben Formen und Farben

agierte.

Im Herbst 1929 wurde Schawinsky
zum Leiter der Graphik-Abteilung

des Städtischen Hochbauamtes Mag-

deburg berufen. Aber schon andert-

halb Jahre später sieht er sich als

Jude und Ausländer angegriffen. Er

zieht nach Berlin und arbeitet als

freier Graphik-Designer.

1933 verläßt er Deutschland. Erste

Station: Italien. Schawinsky wird

Mitarbeiter des erfolgreichen Werbe-

studios Boggeri. Er entwirft tolle

Schaufenster fiir den Süßwaren-Rie-

sen Motta, macht Variete-Dekoratio-

nen für das Züricher Corso-Theater,

schafft Plakate für Olivetti. 1936 emi-

grierte Schawinsky in die USA wo er

zunächst, auf Empfehlung von Josef

Albers, am Black Mountain College

unterrichtete. Später war er vor allem

in New York tätig, als Ausstellungs-

und Werbegestalter und als vielen

Medien offener Künstler. 1979 ist er

im Tessin gestorben.

Der spielerische, der experimentie-

rende Charakter seiner freien künst-

lerischen Arbeiten ist überall sichte

bar. Nicht nur, wo er die Bildfläche

mit den Schuhsohlen traktierte oder

sogar mit einem Auto farbig präpa-

rierte Leinwände befuhr. Es ist ein

weiter Weg von den frühen Büdem,
die einen amüsanten Collage-Charak-

ter mit typographischer Wirkung ha-

ben, zu den späten Ellipsen und Geo-
metrien und Schawinskys ganz spezi-

fischem Beitrag zur Op-art: Erkombi-
nierte die Leinwand mitGaze-Schich-
ten, wodurch eine eigentümliche op-

tische Irritation, eine scheinbare

Dreidimensionalität erzielt wurde.

Man sieht in der Ausstellung auch

seine leicht surrealistische Werbefo-

tografie, ebenso die Fotogramme, die

bis auf den heutigen Tag als strenge,

geometrische Kompositionen eine

starke Wirkung haben. Dagegen er-

scheinen die Versuche, Strukturen

und Sujets in abstrakten Großstadt-

Silhouetten zu binden, als reine Epi-

sode. Eben als spielerischer Versuch

in einem äußerst vitalen Lebenswerk.

(Bis 19. Mai, Kat 32 Mark, im Handel

48 Mark) PETERHANS GÖPFERT

Frankfurt: „Karagoz in Alamania" uraufgeführt

Steh auf, Männchen!

Ab Marquis* «TArlang* tnd«-Af-
für» Ufowgo“: Xßt» Haack (1897

Ufa 1986) FOTO: I. MUTSCHLER

Das Licht im Zuschauerraum war
noch nicht ganz erloschen, da

kam pinpm mim erstenmal der Ver-

dacht, Speedy Gonzalez sei zwischen

die bedauernswerten Gestalten auf

der Bühne gefahren und habe Zei-

chen gegeben zur nervenzehrenden

Verfolgungsjagd. Der Eindruck sollte

sich bis zum Ende nicht wieder ver-

flüchtigen. In den folgenden zweiein-

halb Stunden nämlich wurde so kopf-

los an der Rampe entlang gehastet, so

unkontrolliert mit Knüppeln und
Fäusten durch die Luft gesäbelt und
so aufgeregt durcheinander gegrölt

daß die Vermutung bald zur Gewiß-
heit wurde: Speedy war gerade wie-

der um die Ecke entwischt

Gelegentlich blökte ein leibhafti-

ges Schaf in das wilde Chaos hinein,

und auch ein treu und brav in der

Ecke stehender Esel verlor nach und
nach alle Tfommimgen und ließ sei-

nen weniger bühnexifähigen Bedürf-

nissen freien Lauf „Manchmal“, so

hatte man auf einem mit „Schauspiel

Frankfurt“ Unterzeichneten hekto-

graphierten Zettel lesen können,

„werden Sie sich im Verlauf des

Stückes fragen: Wo ist nun wo?“ Die

Frage war mehr als berechtigt

Schon das Bühnenbild setzt auf

graue Undurchschaubarkeit Überall

versperren Kleiderständer den Blick,

im Hintergrund stehen offen die

Schminktische der Schauspieler her-

um und daneben und dahinter die

zahllosen Requisiten - von der Ge-

frierkombination bis zum Opel Re-

kord die nach und nach unterJup-

beidi an die Rampe bugsiert werden.

Am Anfang hockt einer, den alle

Karagöz nennen und der nach Aus-

kunft des bereits zitierten Informa-

tionsblattes eine Art Hanswurst des

„türkischen Volkstheaters“ ist, ir-

gendwo hoch obenin einem der Klei-

derregale und bezieht Prügel, links

unten hat sich unterdessen zu dem
richtigen Esel ein Darsteller in Esels-

maske gesellt, ganz vom an der

Rampe kauert ein Mann und zählt in

gebrochenem Deutsch bis 39, dem
humpelnden Stehaufmännchen Kar
ragöz wird ein Feld versprochen,

wenn er nach „Alamania“ geht und
so macht er sich ohne langes Federle-

sen ans Abschiednehmen, einen ge-

nuschelten Halbsatz hat er für seine

Frau, einen weiteren für seinen Esel,

der dann aber doch aufrechten Gan-
ges mitkommt und sich später vor

allem darum sorgen wird, wie man
am besten zum „Puff-Haus“ kommt.

'

Ein Mann schaufelt Erde auf die

Bühne („Ketzer, wo ist mein
Schatz? “), ein anderer kramt eine Fla-

sche Orangensaft aus einer Plastik-

tüte und füllt sie in Spritzpistolen um.

Urinprobe in Istanbul. Paßkontrolle

in Frankfurt - plötzlich ist Karagöz

Straßenkehrer in Essen. Seine Frau

kommt nach, ist eine Szene später

schon wieder in der Türkei, wo sie

mit einem Onkel von Karagöz einen

Apfel verspeist, überhaupt puraeln in

einem fort Plastikäpfel aus den Klei-

derregalen, Karagöz wird eifersüch-

tig, bei dem nächsten Türkei-Besuch

setzt es Prügel, und zwar nicht nur für

die Frau Gemahlin, sondern auch für

den Esel, und so bleibt Karagöz am
Ende kein anderer Trost als sein ge-

liebter Opel, der nicht dumm fragt

und auch keine kompromittierenden

Äpfel verschlingt

„Karagöz in Alamania“ heißt das

Stück der türkischen Autorin Emme
Sevgi Özdamar, das jetzt in ihrer eige-

nen Regie mit griechischen und türki-

schen Laiendarstellem sowie einigen

kaum von ihnen zu unterscheidenden

Vollprofis am FrankfurterSchauspiel

uraufgeführt wurde. Das Ergebnis ist

niederschmetternd. Ein Stück ohne
Sprache und ohne Konzept dazu eine

Schar von Akteuren, denen es am
Elementarsten fehlt Ein Stelldichein

- wenn man so will - von fröhlichen

Dilettanten. JENS FREDERIKSEN

JOURNAL

Bejart und Petit

attackieren Nurejew
dpa. Paris

Die renommierten französischen

Choreographen Maurice Bejart und
Roland Petit haben eine „nationale

Untersuchung“ der Zustände beim
Pariser Opembaüett gefordert das
von dem Exilrussen Rudolf Nure-

jew geleitet wird. Ein entsprechen-

der Brief; in dem die Autoren Nure-
jew allerdings nicht namentlich er-

wähnen, wurde in der Zeitung „Fi-

garo“ veröffentlicht* „Man ist Cho-

reograph mit 20 Jahren oder nie-

mals. Wenn man ein berühmter
Tänzer war, ist man noch lange

nicht befähigt am Ende seiner Kar-

riere ein Ballett zu leiten oder Cho-
reographien einzustudieren“.

Deutsch-polnische
Schulbuchkonferenz

J.G.G. Warschau
Polens Armeeorgan „Zolnierz

Wolnosci“, das General Jaruzelski

nahesteht hat das Mitglied der
deutsch-polnischen Schulbuchkon-
ferenz, den deutschen Historiker

Prof Dr. Gotthold Rhode, quasi zur

persona non grata erklärt Mit Hin-
weis auf seine Tätigkeit in der Po-

lenforschung und als Sonderführer
im besetzten Lodz sowie auf seine

Zusammenarbeit mit Publikatio-

nen der Exilpresse erklärte das Or-

gan, man „müsse sich vor solchen

Kennern (Polens) hüten“. Rhode ist

Vizepräsident der Stiftung „Deut-

sches Poleninstitut“ in Darmstadt
einer Einrichtung, die in

Kreisen Warschaus hohes Ansehen
genießt Noch im letzten Jahr wur-
de der Professor von einer schle-

sisch-polnischen Regionalzeitung

wegen seiner Tätigkeit in der Kon-
ferenz und im Poleninstitut gelobt

Bund gibt 30 Millionen

für Bonner Kunstmuseum
dpa, Bonn

Der Bund wird sich am neuen
Städtischen Kunstmuseum in Bonn
mit einem Zuschuß von 30,7 Millio-

nen Mark beteiligen. In diesem Jahr
sollen bereits 3,7 Millionen Mark
Bundesmittel für den Neubau flie-

ßen, der im Jubüäumsjahr 1989,

wenn Bonn seinen 2000. Geburtstag

feiert, eröffnet wird. Von den rund

62 Mio. Marie Gesamtkosten trägt

die Stadt 17 Mio. und das Land
Nordrhein-Westfalen 15 Mio. Marie.

Keltenfürst von Hochdorf
nun dauernd in Stuttgart

dpa, Stuttgart

Im Württembergischen Tandes-

museum istdie ständigeSammlung
„Kelten - Bronze- und Eisenzeit“

eröffnet worden. Sie umfaßt den
Zeitraum 2000 bis 500 v. Chr. und
enthalt u. a. die Schätze des von
Archäologen als Jahrhundertfund

apostrophierten Fürstengrabes von
HochdorC dem einzigen mit Sicher-

heit nicht von Grabräubem heimge-

suchten Keltengrab, dasje in Mittel-

europa entdeckt wurde. Außerdem
ist eine 4,40 Meter hohe Stele vom
Anfang des 2. Jahrtausends v. Chr.

aus Weüheim (Kreis Tübingen) zu

sehen, eine „Sensation ersten Ran-

ges“, wie Archäologen meinen.

Erzählerwettbewerb des

Ostdeutschen Kulturrates

dpa, Hannover
Der 18. Erzählerwettbewerb der

Stiftung Ostdeutscher Kulturrat

(OKR) steht unter dem Leitwort

„Ostdeutsches Erbe im Westen“.

Für den mit insgesamt 10 000 Mark
dotierten Preis werden rächt nur

Manuskripte mit dargestellter Erin-

nerung an die Vertreibung erwartet,

sondern „neu entdecktes, wiederbe-

lebtes, unverlierbares Erbe“, wie

OKR-Präsident Herbert Hupka in

Hannover erläuterte.

Stuttgarter Opernpläne
für die neue Saison

DW. Stuttgart

Gonpralintenriant Gönnenwein
gab für die Oper fünf Neuproduk-

tionen bekannt „Die Fledermaus“

inszeniert Hans Hollmann (.Tanns

Fürst dirigiert). „Madame Butter-

fly“ und Zimmermanns „Soldaten“

werden unter der musikalischen

Leitung des noch in diesem Jahr

amtierenden Dennis Rüssel Davies

Premiere haben. Glucks „Alceste“

inszeniert Robert Wilson gleichzei-

tig als „Alkestis“(Euripides)fiirdas

Schauspiel (ML: Christoph Eschen-

bach). „Die Frau ohne Schatten“

wird Silvio Varviso dirigieren und

Götz Friedrich inszenieren.

Chinas bekanntester Maler

stellt in Peking aus

AFP, Peking

Der bekannteste zeitgenössische

Maler Chinas, der in traditioneller

MartAr arbeitende li Keran, hat im

Haus der Schönen Künste in Pe-

king seine erste Individualausstel-

lung seit Tiah^gu 30 Jahren eröffnet.

Die Retrospektive umfaßt 202 Ar-

beiten aus allen Schaffensperioden

seit Beginn der 40er Jahre. Der

79jährige Li hatte den .sozialisti-

schen Realismus“ stets abgelehnt ,

und sich auch westlichen Einflüs-

sen verwehrt Er malte Landschaf-

ten und Szenen des chinesischen

Alltagslebens in rein altchinesi-

schem Stil
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In Deli Brahim finden

sie ihre letzte Ruhe
Volksbund errichtet deutschen Soldatenfriedhof in Algerien

H. OSCHWALD, Algier

Ein hohes, schlichtes Kreuz über*

ragt eine kleine Anhohe neben der

Autobahnbausteile im Südwesten

von Algier und weistaufeinen unge-

wöhnlichen Ort in einem Land, aus

dem das christliche Zeichen so gut

wie verschwunden ist. Es gehört zu

einem britischen Militärfriedhof und

wird bald auch denWeg zu deutschen

Kriegsgräbem weisen.

ln unmittelbarer Nachbarschaft ist

nach jahrelang»»" Bemühungen des

„Volksbund Deutsche Kriegsgraber-

fürsorge" bei der algerischen Regie-

rung ein Soldatenfriedhof entstan-

den, der so etwas wie einen vorläufi-

gen Schlußpuukt unter die Bemü-
hungen des Volksbundes um
deutsche Kriegsgräber setzt Alle in

westlichen Ländern erreichbaren

deutschen Toten des Zweiten Welt-

krieges sind jetzt, 41 Jahre nach

Kriegsende, würdig zur letzten Ruhe
gebettet

Im Ostblock, vor allem in der So-

wjetunion, warten immer noch viele

Tausende von Gefallenen auf diesen

letzten Ehrenerweis. Der Volksbund
erwartet aber vorerst nicht, daß die

Sowjetunion nach einigen wenigen

Ausnahmen die Arbeit der Kriegsgrä-

berfürsorge zuläßt Die Zahl der deut-

schen Kriegstoten in der Sowjetunion

wird auf 2J Millionen geschätzt Da-

von sind 1,88 Millionen namentlich
erfaßt, deren Gräber sich auf 118 000

Orte verteilen. Bisher wurden dem
Volksbund aber mir zwei Friedhöfe

in Ijublino und Krasnogorsk mit we-
niger als tausend Toten übergeben. In

den Kriegsgefangenenfriedhöfen

Tambow, Morschansk und Kirsanow

sind Besuche erlaubt Im übrigen, so

der Volksbund, habe die Sowjetunion

festgestellt, „daß es keine deutschen

Soldatengräber aus der Kampfzeit

mehr gebe".

Algiers Vorort Deli Brahim, wo der

Friedhof liegt bleibt also der vorläu-

fige Schlußpunkt Im September soll

die Anlage nach den Wünschen des

Volksbundes mit möglichst promi-

nenter Beteiligung beider Lander sei-

ner Bestimmung übergeben werden.

Zur Zeit werden die letzten Arbeiten

von Helfern des Technischen Hilfs-

werkes vorgenommen. 538 Kriegstote

sind umgebettet worden, davon 32

aus dem Ersten Weltkrieg.

Nicht alle in Deli Brahim beigesetz-

ten Kriegsopfer sind im Kampf gefei-

ten. Zwei wurden auf der Flucht er-

schossen. Ein Leichnam wurde aus

dem äußersten Süden des Landes

hierhergebracht Andere überlebten

die Entbehrung in der Gefangen-

schaft nicht

Gerne hätte der Volksbund auch

die Todesopfer aus dem Konzentra-

tionslager Bechar am Südrand des

Atlasgebirges im Westen Algeriens

bestattet Doch bisher war die Suche

nach den Gräbern vergeblich. Nicht

begraben werden können auch jene

Deutschen, die von den Franzosen im
Ersten Weltkrieg aus den früheren

deutschen Kolonien Kamerun und
Togo durch die Wüste in das franzö-

sische Algerien gebracht wurden. Ih-

re Spuren halben sich im nordafrika-

nischen Sand verloren. (dpa)

WETTER: Unbeständig, noch mild

Lage: Ein Tiefbei Irland lenkt heute
nochmals rwiirip

,
nh Donnerstag küh-

lere Meeresluft nach Deutschland.

Vorhersage für Mittwoch: Kurze
Auflockerungen bis starke Bewöl-

kung. Am Nachmittag in der Ost-

hälfte kräftige Schauer. Temperatu-
ren nahe 20, nachts um 12 Grad.
Schwacher Wind aus unterschiedli-

chen Richtungen.

Weitere Aussichten: Im Norden
Anfhpitaqimgeh mit vereinzelten

VoriMfsogrtarto
für den
7. Mol. 8 Uhr

Schauem, im Süden kräftige Schau-

emiederschläge, leichter Tempera-
turrückgang.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

5.42 Uhr*, Untergang: 20.55 Uhr,

Mondaufjgang: 5.25 Uhr, Untergang
20.46 Uhr.

Smmi»TMin%ang am Freitag: 5.41

Uhr, Untergang: 20.57 Uhr, Mond-
anfgapg: 5.41 Uhr, Untergang: 2L59
Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-
sel).
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Deutschland:
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Festival des Bergfilms in Trient: Die Realität hat die Sensation verdrängt

Sielsban vondMkwgm Ertrösrend^tan»dwlrt»ciKiftii*d vow harten Brot der Träger bei Expeditionen: Baffl vor den« GaalHirbniin

Der Tod klettert nicht mehr mit
WALTER HL RUEB, Trient

Beim 34. Intemationaten Festival

für Berg- und Forschungsfilme in der

oberitalienischen Stadt Trient amFu-
ße der Zweitausender PaganeDa und
Monte Bondone setzte sich die seit

Jahren beobachtete Entwicklung
fort Nicht Sensation und Nervenkit-

zel, nicht Ge&hr und Schaudern wur-
den von der Mphrgnhl der Filmema-
cher ins Büd gesetzt, sondern die so-

ziale und kulturelle Wirklichkeit der

Menschen im Gebirge war in den mei-
sten Filmen das Thema. Kein Filme-

macher ließ den Tod mitklettem, nur

wenige raubten den Zuschauern mit
ihren Werken den Atem oder ließen

deren Hände vor Aufregung feucht

werden.

Unter den 51 gezeigtenStreifen aus

fest allen Ländern Europas ein-

schließlich des Ostblocks, aus den

USA China, Neuseeland und Austra-

lien fehlte es zwar weder an Filmbe-

richten über Expeditionen im Hima-
laya und, in Südamerika noch an
schwindelerregenden Kletterpartien

und verrückten Skiabenteuera an
fest senkrechten Wänden europäi-

scher Bergriesen. Den „Großen Enzi-

an“ für den besten FUm des Festivals

aber verlieh die sechsköpfige Jury an
den spanischen Spielfilm „Tasio“ von
Monteo Annendaiiz.

Der Film führt dem Zuschauer Ta-
ge, Wochen und Jahre aus dem Leben
des Köhlers Tasio vor Augen, die vom
Rhythmus der täglichen harten Ar-

beit des Bergbewohners durchzogen

sind und die von freudigen und trau-

rigen Ereignissen in Familie und Ge-
meinschaft sowie von gesellschaftli-

chen Regeln in einer harten Umwelt
und der Verteidigung und Bewah-
rung seiner natürlichen Freiheitsräu-

me berichten. In dem flO-Minutm-

Füm wird nfcht ayif HipTränendrüse
gedrückt, sondern mit Einfühlungs-

vermögen, Ausdruckskraft und
Glaubwürdigkeit »in» ergreifende

Portratierung von Menschen unserer
Zeit, unserer Berge erreicht

Kein Zuschauer blieb unbeein-

druckt, die Entscheidung der Jury

Szsn an dM> preisgekrönten deutschen Hl»
über die dramatische Besteigung der Grandes
Jorasses Nordwind

fand «tlflwmein Zustimmung. Diese

wurde von zwei Italienern, einem
Schweizer, dem jugoslawischen Ver-

messungsingenieur, Kartographen,

Bergsteiger, Alpenverein-Funktionär

und Leiter des Statistischen Amtes
der Sozialistischen Republik Slowe-

nien, Tomaz Banovec, dem berühm-

ten österreichischen Berg-Professor

und Erstbesteiger des Himalaya-

Achttausenders Gasherbrum II, Fritz

Mbravec, sHhiipBiinh dum franzö-

— s sischen Gewinner

des „Goldenen Enzi-

ans" im Jahre 1984,

Bernhard Choquet,
gebildet

Der Franzose und
der Österreicher wa-

ren sich in derBeur-

teilung des Niveaus
der gezeigten Filme

nicht ff
fwui einig.

„Mittelmäßig“, sag-

te .der Franzose.

„Das Niveau .wider-

spiegelt die Krise im
Alpinismus.“ Der
Wiener Mbravec -
Buchautor, Filmer,

Expeditionsleiter,

Spitzbergen-Durch-

querer und Chefder
Hochgebirgsschule
Glockner-Kaprun -

urteilte so: JDte

Qualität der gezeig-

ten Filme ist besser

geworden. Positiv

ist vor allem die Ab-
kehr vom reinen

EzpeditionsfilmFOTOS: DIEWELT

und die Hmwendung zum Füm mit

einer pereonenbezogenen Ge-

schichte, die das soziale Khma wider-

spiegelt, in dem die Bergbewohner
leben müssen." Nicht mehr der Gip-

felstürmer allein ist der „Held” des

Films
,
sondern auch jene Männer, die

sonst im Hinteigrund stehen: etwa
die Träger vom Volk der Balti am
Karakorum.

Die deutschen Filmemacher kön-

nen mit. ihrem Abschneiden zufrie-

den sein, gelang ihnen doch ein weite-

res Mal der Gewinn der „Nationalen

Trophäe“. Den größten Anteil daran

hatten Gerhartf Baur vom Bayeri-

schen Rundfunk und Walter Knoop.
Ersterer gewann einen „Silbernen
Enzian * für dpp besten alpinistischen

Film, letztererdie gleiche Trophäefür
den besten Forschungsfilm.

Baurknüpfte damitan frühere Lei-

stungen an: 1978 hatteerden „Golde-,

neu Enzian“, im vergangenen. Jahr
wnpn „Silbernen Enzian* gewonnen.
Sein diesmal preisgekröntes Werk
mit dem Titel „Der Weg ist das Ziel-

die Grandes Jorasses Nordwand“
wurdevon der Juryals „hervorragen-

des Werk von historischer Treue und
ausgezeichnetem

.
professionellen Ni-

veau“ bezeichnet Walter Knoop hatte

Erfolg mit dem Forschungsfilm „O2»-

anien - Westwärts im Pazifik". Der
Füm vermittelte völlig neue wissen-

schaftliche Erkenntnisse über die Le-

bewesen in der Tiefsee, lobte die Ju-

ry. In der Tat Wohl nie zuvor ist es

einem Filmemacher gelungen, aus

den Tiefen des Meeres eine derartige

Ausbeute an Wundern der Natur ans
licht des Tages zu bringen.

LEUTE HEUTE
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Rock gewechselt
Das Gemeinwohl lag ihm stets am

Herzen. Sonst hätte sich Edmund P.

Collins wohl nicht bei der Polizei be-

worben. Doch nach kurzer Zeit wech-
selte er den Rock und kümmerte sich

hinfort um das Seelenheü seiner Mit-

menschen. Collins wurde Pater eines

katholischen Missionsordens. Jetzt

ernannte ihn Johannes Paul D. zum
Bischof von Darwin in Australien.

Einflüsse überlebt
Für ihre schauspielerische Lei-

stung in rund 50 Spielfilmen hat Liz

Taylor (54) den „Lincoln-Center-Son-

deipreis“ erhalten. Sie befindet rieh

damit in guter Gesellschaft Vor ihr

wurden damit Charlie Chaplin, Alfred

Hitchcock und Billy Wilder ausge-

zeichnet Ihr früherer Filmpartner

Roddy McDowel meinte bei der Lau-

datio: „Liz hat alle zerstörerischen

Einflüsse der Zeit überlebt“

Ein Gourmet-Trefffeiert sich selbst

Fsade des „Musentempels" der
französischen Feinschmecker, die

1800 geladenen Gäste fuhren in Kut-

schen vor, und drinnen brachen die

Tische fest zusammen unter den kuli-

narischen Köstlichkeiten. Fauchon
an dem Pariser Place de la Madelaine
feierte mit Prunk, Pomp und Promi-
nenz seinen 100. Geburtstag. Ange-
langen von Prinzessin Caroline über
die Prinzessin Faudny Lucinge, Mi-
chöle Morgan, Femsehstar Stephane
Collaro bis zur Hamburger Bankiers-

tochter Anja Lopez und Ehemann,
dem Pariser Operettenkönig Francis
Lopez, war die gesamte Pariser High-
Society gekommen.

Für die neue Chefin des Gourmet-
Treffs, die 34jährige Martine Prelat,

war das Fest allerdings von Trauer
umhaucht Denn im Dezember ver-

gangenen Jahres, kurz vor Weihnach-
ten, waren bei einem Brand bei Fau-
chon ihre Mutter Josette Gullielmi-

no-Pilosoff und ihre Schwester ums
Leben gekommen. Bis heute steht

nicht fest, ob es rieh um Brandstif-

tung oder einen zufällig ausgebroche-

nen Brand handelte. Ein Attentat

SCbemt nicht ausgeschlossen, denn
Fauchon steht als geradezu heraus-

forderndes Symbol des „Kapitalis-

mus“ ganz oben auf der Liste der

linksextremistischen „Systemverän-
derer“.

Bereits 1970 waren junge Maöisten
nach einer denkwürdigen Schlacht

gegen das Küchenpersonal bd Fau-

chon cingcrininggn und hatten Un-
mengen von fernsten Lebensmitteln

entwendet, die sie an nordafrika-

nische Fremdarbeiter verteilten. Am
19. Dezember 1977 verübten Terrori-

sten cinPTi Bombenanschlag auf Fau-

chon, das völlig ausbrannte. Die
sechs anwesenden Angestellten ent-

kamen den Flammen wie durch ein

Wunder. FünfMonate lang blieb Fau-
chon geschlossen. Doch Josette Gul-

Iiehnino, die Tochter eines Pariser
TovtilmHngt-rrdipw

, baute das Ge-
schäft mit eiserner Energie und viel

Phantasie wieder auf.

Fauchon, 1886 von dem aus Sa-

voyen nach Paris gekommenen Au-
guste Fauchon als kleine „Epicerie“

gegründet, ist heute aus der französi-

schen Hauptstadt nicht mehr wegzu-
denken- Das Geschäft mit 300 Ange-
stellten und 40 Millionen Mark Jah-
resumsatz liefert seine 21 000 Produk-
te, die aus aller Weit bezogen weiden,
au Botschaften, Ministerien und Mil-

lionäre. Wer was darstellen will in
Paris, kauft bei Fauchon cm'

In Genf wurde eine Filiale einge-
richtet Doch das war nur derAnfang.
Die neue Präsidentin Martine Prelat

will min energisch weiter das Aus-
landsgeschäft ausbauen. Als erstes ist

an Läden in den USA gedacht Weder
Brand noch Bomben habenden Tgian

des Hauses gebrochen.

HEINZ WEISSENBERGER

200 000
verunglücken mit

Hacke und Spaten
DW.Bonn

-Der Umgang mit Hacke und Spa-

texrist gefährlicher, als mancher ver-

mutet Jedes Jahr verunglücken

TT**r als 200000 Bundesbürger so

schwer Ln ihrem Garten, daß sie ärzt-

lich behandelt werden müssen. Wie

der HUK-Verband gestern mitteüte,

ist in jedem zweiten Fall die Verlet-

7>Tngm emst, daß die Verunglückten

länger als einen Monat an den Folgen

laborieren. Rund 40 Prozent der Gar-

tenunfalte passierten beim Hantieren,

davon etwajeder dritte beimUmgang
mit Schneidegeräten wie Rasenmä-

hern, Sägen, Scheren oder. Messern.

Weitere 40 Prozent solcher -Unfälle

gpfrn Stürze von der Leites
1 oder das

Stolpern über ein Hindernis. Tech-

nische Defekte an den benutzten Ge-

räten sind selten UnfaUursache.

Unfall mit Bienen
AFP.Bagnols

Etwa fünfMillionen Bienen gelang-

ten gestern in der Nahe der südfran-

zösischen Stadt Bagnols in Freiheit,

naphripm ein mit 95 Bienenstöcken

beladener Sa*H«»htepper in einen

Straßengraben gefallen war. Der

Verkehr auf der Nationalstraße war

über fünf Stunden lang unterbro-

chen. Die Feuerwehrleute konnten in

wn>m nahen Wald nurzwei Millionen

Bienen wiedereinfangen.

Überhöhte TÜV-Gebnhren
AP, Köln

Der Technische Überwachungs

Verein (TÜV) Rheinland steht im Ver-

dacht, für die medizinisch-psycholo-

gischen Untersuchungen überhöhte

Gebühren kassiert zu haben. Ein

Sprecher der Staatsanwaltschaft in

Köln bestätigte gestern, daß seine Be-

hörde wegen des Verdachts des Be-

truges und der Nötigung ermittele. Es

bestehe der Verdacht, daß der TÜV
für die bei den medizinisch-psycholo-
gischen Tests erhobene Pauschalge-

bühr von 320 Mark keine entspre-

chende Gegenleistung erbracht habe.

Umstrittenes Gesetz
dpa, Neu-Delhi

Nach hitzigen Debatten hat das in-

dische Unterhaus gestern ein umstrit-

tenes Gesetz über befristete Unter-

haltszahlungen für geschiedene Mos-
lemfrauen verabschiedet. Nach dem
nAnpn, von seinen Gegnern als „mit-

telalterlich'' bezeichnten Gesetz ha-

ben geschiedene Moslemfrauen nur

in den ersten drei Monaten nach der

Scheidung Anspruch auf Unterhalt
HiiTflh ihren Ex-Mann. Danach bleibt

es ihnen oder ihrer Familie überlas-

sen, sie zu versorgen.

Sturm auf Führerscheine
dpa, Hamburg

In fast allen Städten der Bundes-
republik Deutschland gibt es bei den
Zulassungsstellen bereits Wartezei-

ten für den Umtausch der alten

grauen gegen die am 1. April einge-

führten rosaroten EG-Führerscheine.
Einige Zulassungstellen haben ange-

sichts des Ansturms die Autofahrer
aufgerufen, mit dem Umtausch zu
warten und das neue Dokument nur
dann zu beantragen, wenn wirklich -

ein neuer Ausweis nötig ist Haupt-
motiv für die UmtauschweDe ist of-

fenbar das handlichere Format des
neuen Dokuments.
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Anzaig*

Das beste ist:

eine gute
Wersicherung,

ZU GUTER LETZT

*

„ Toter Specht lehr, schrieb JBOd*
über eine Vogelart, die ais ausgestor-
ben galt, aberjetzt in Kuba gesichtet
wurde.

Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen.
Das Unwesen sogenannter „Gebührenver-
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe-
werbsverstöBe mit Abmahnungen vorzu-
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen

finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen
kommt es weniger auf den Schutz des
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der
Pauschaigebühren für Abmahnungen.

3eder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird
aber auch die Abwehrfront.

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun?

- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie
eine Unteriassungserklänmg abgeben
und eine Kostenpauschale zahlen.

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab-
mahnung steht und ob der Verein über-
haupt abmabn- und klagebefugt ist.

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels-
kammer, IMn Berufsverband, oder zie-
hen Sie eineii Anwalt zu Rate.

Der ZentraiausschuB der Werbewirtschaft
e. V. (ZAW) h« Ratschläge für das Verhal-
ten bei Abmdhnungen zusammengesteilt.
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha-
ben darüber hinaus* „Grundsätze für die
Tätigkeit von Wettbewerbsve reinigungen"
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie

-

kostenlos beim ZAW anfordern.
Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu
verteidigen. -Dazu gehört auch: Den Ge-
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt
werden.

An ZAW
Ähl. Kommuniitorian

Posifaek200ö47
i 5300 Born 2
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